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Ausland. 


Nachſpiel zum Allenlal. 


Der Großvater des Kaiſer-Atten— 
täters Weiland erſchießt ſich. — 
Neunes Soldateupenſious-Geſetz. 
— Dem deutſchen Bundesrath 
ging der Eutwurf eines ſolchen 
zu. —Deutſche Frauen gegen die | 
geplanter Getreidezölle. — Dr. 
Lieber wird vom Bapit geehrt. 
— Bom Dentihen Neihstag.-— 
Mordflage gegen einen Wiener 
Bankier. — Vermiſchtes. 


Berlin, 16. März. In Erwiderung 
auf eine Interpellation im Reichstag 
über den Zuſtand der Streitkräfte in 
China theilte der Kriegsminiſter Gene— 


ral v. Goßler mit, die Geſammtzahl der 


Truppen der verſchiedenen Mächte, wel— 
che unter dem Oberkommando desGra— 
fen Walderſee ſtänden, betrage etwa 
64,000 Mann. Er fügte hinzu, die 
beiden deutſchen Flotten-Bataillone zu 
Tſing Tau hätten ſehr durch Typhus 
zu leiden, aber der Geſundheitszuſtand 
der verbündeten Streitkräfte in der 
Provinz Petſchilt ſei ein guter. 

Der Großvater des epileptiſchen 
Attentäters Weiland, wel— 
cher bekanntlich in Bremen ein Eiſen— 
ſtück nach dem Kaiſer Wilhelm warf 
und ihn an der rechten Wange verwun— 
dete, wurde dermaßen von Gram über 
die That ſeines Enkels überwältigt, daß 
er ſich in ſeinem Heim zu Schneide— 
mühl, Pommern (an der Grenze von 
Weſtpreußen) heute erſchoſſen 
hat! 

Papſt Leo hat, wie aus Rom gemel- 
det wird, dem bekannten deutſchen 
Reichſstags — Rein und gen: 
trumsführer Dr. Lieber eine hohe 
Ehre erwieſen, indem er ihn zur Wür— 
de eines Kämmerers des hei— 
rigen Stuhles ernannte. 


‘n dem Kampf um die Getrei- 
* Zolle ergreifen jetzt auch die 
Frauen das Wort. Die bekannten 
Frauenrechtlerinnen Helene Lange, 
Alice Salomor, Augufte Schmidt, An- 
na Simon und Marie Strutt haben in 
einem Aufruf die bdeutjchen Frauen 
aufgefordert, gegen die Erhöhung der | 
Getreibezölle und die Daraus herborge 
hende Lebensmittel - 
——— 

Ob ſich der Kanzler Bülow für einen 
Einheits⸗ 
(einen Höchſt- und Mindeſtzoll) ent— 
ſcheiden wird, kann noch immer tein | 
Menfch jagen. Ein, dem auswärtigen | 
Amt naheftehender Diplomat, 
von einem Zeitungsforrefpondenten 
darüber gefragt wurde, gab lächelnd 
zur Antwort: „Auf dem Obre bin ich 
taub!“ 

Der aus dem Unterfuchungsaefäng- 
niß in Gumbinnenentjprungene 
Unteroffizier Merten vom 11. Drago- 
ner-Regiment ift wieder eingefan- 
aen worden. Er hatte fich bereits Zi- 
pilflfeidung angefhafft. 

Aus nicht mitgetheilter Veranlaſſung 
ift die amerikanische Soubrette Mary 
Halton fo plößlic von Berlin abge: 
reiſt, daß das Zentraltheater, an dem 
ſie gaſtirte, zu einer Repertoire-Aende— 
sung gezmungen war. 

In Breslau At der, weithin befannte 
Dirigent des Orcheiter: Vereins Rafael 
Maczkowski an einem Krebsleiden ge— 
ſtorben. 

Die Wiedertäufer, welche 
Gegner des Krieges aus Prinzip ſind, 
und allem Anſchein nach einen allge— 
meinen europäiſchen Krieg für nahe be— 
vorſtehend halten, treffen Vorbereitun— 
gen, in Maſſe nach den Ver. Staaten 
duszuwandern, um nicht in die— 
ſen Kampf hineingezogen zu werden. 

Im deutſchen Bundesrath iſt jetzt 
die, ſehnlich erwartete Vorlage einge— 
bracht worden, wonach höhere Bewilli— 
gungen für Soldaten gemacht 
werden ſollen, welche durch Krieg un— 
tauglich geworden ſind. Die Vor— 
lage beſtimmt auch, daß den Wittwen 
von Soldaten beſondere Hilfe zutheil 
ierben joll, und daß vermailte Solda= 
tenfinder eine Schul-Unterftügung er= 
Balten follen. 

Ein jehr fenfationeller 
Mordprozeß ſteht wieder in 
Wien bevor. Albert Vogl, ein Wiener 
Bankier, ift unter der Anklage verhaf- 
tet worben, einen Klienten feiner Fir- 
ma, ben reihen und halb blöbfinnigen 
Georg Zaubin, durch Gift aetöbtet, die 
Leiche verjtedt und endlich verbrannt 
zu haben! Als Bemwegarung des Ver: 
breshens wird angegeben, daß fic Vogl 
in den vollkommenen Beſitz von Tauͤ— 
bins Vermögen babe! fehen wollen. 
Bog! fol früher „Sekretär des New 
Dort Herald“ geivejen fein. (Wie aug 
New Hork ae wird, weiß man 
inbeß im „N. Y. Herald“ nichts davon, 
daß irgend Jemand Namens Vogl je: 
mals mit biefem Blatt in irgend einer 
Aa in Berbindung geftanden 


Im Theater-an der Wien bat ofef 
Girigfos Dpereite „Der Pr 
—— Aufnahme funden. ‚Bei de 


Vertheuerung zu | 


oder einen Doppel:Tarif | 


welcher ; 


Das jüngite Parifer Ducl. 


Caftellanes Gemahlin wird aus Sieges: 
freude ohnmädhtig. 


Paris, 26. März. Faft der einzige 
Gejprächsgegenftand in aanz Paris 
mar heute Abend das WBiltolenduell 
ziwifchen vem Grafen Boni de Eaftel- 
lane dem Gchmiegerfohn Jay 

| Gould’s — und dem „Figaro"=Her- 
auögeber DeRtodays, das am Nachmit- 
tag ftatigefunden hatte. Und der viel 
beruntergeriffene Graf itt — für den 
Augenblid menigitens —— das vergöt- 
| terte do! der Boulevards! Es würde 
| augenblidlich geradezu gefährlich fein, 
! offen etwas Abträgliches über ihn zu 
| fagen, und fogar die ertremiten Drey- 
fusarbs, melche ihn ftets haften, und 
deren Einfluß bie Angriffe auf ihn zu 
einem großen Theil zugefchrieben mwer- 


ı ben, verhalten fich jchmweigend. Wenn | 


es er Orafen ‚beliebte, fo könnte er die 


ba; zu ——— einen rieſigen antifemi- 
tiichen®Wirbelmwind zu erregen. Und das 
| Ulles wegen feines Schiealüdes beim 
| Duell. 

Bekanntlich find fait alle Franzöfi: 
jchen Duelle in den legten paar Jahren 
Poſſenſpiele geweſen, welche den Witz 
der ganzen Welt herausforderten. Vom 
vorliegenden Zweikampf kann man we—⸗ 
nigſtens nicht ſagen, daß er eine Poſſe 
war; es iſt immerhin wirkliches Blut 
aeffofien, obwohl die unterlegene Par- 
tei allem Anfcheine nach nicht ei | 
verwundet iſt. Auch fcheinen es beibe | 
Kombattanten ernjt genug genommen 
zu haben. E3 wurde nicht einmal ihnen 
mitgetheilt, welche Stätte für ben 
3meifampf ausgewählt worden tar. 


| 
li 
| 
! 
| 


Chicago, Sonntag, den 17. März 1901. 


König Peopold von Belgien als 
Gämbler = Schupatron! — Der 
König Edward joll darüber ent: 
jest jein. — Triumph St. Pa- 
trids in der britiihen Haupt: 
ftadt.— Zum Cajtellan:-Rodays: 
Duell in Paris. — Der Herzog 
von Maucheſter und jeine Fa— 
milie von Amerika angeekelt. 
—Englands Verſuch, die ameri— 
kauiſche Regierung gegen Ruß: 
land in China auszuſpielen, im— 
ponirte dem ruſſiſchen Bären 
nicht. — Der Boeren-Krieg dauert 
„luſtig““ fort. 

London, 16. März. König Edward 
ſoll ganz entſetzt ſein über das ſtanda— 
löſe Verhalten des, mit ihm verwand— 
ten Königs Leopold von Belgien, wel— 
cher die Partei der belgiſchen Spieler— 
und Spielhöllen⸗ Inlereſſen gegen die 
öffentliche Meinung in Belgien und die 
Mehrheit des belgiſchen Parlaments 
nimmt. Gar mancher Engländer hat 
ebenfalls ſeinen Ruin den Spieltiſchen 
von Oſtende zu verdanken, welches als 
das belgiſche Montekarlo bekannt iſt. 
Man weiß, daß u. A. ein junger Edel— 
mann, der einſt ein Lieblingsgefährte 


des Hrinzen von Wales — jetzigen 
Königs Edward — war, durch hohes 


| Spielen in Djtende banferott und ent- 


| Blindlings ließen jie fich nach demBor= | 


! jtadt-Gebiet von Anteuil bringen und 
auf dem Zmeirad-Pfad des ‘Barc des 


Brinces fich ihre Pofitionen anmeijen. | 


De Rodays, der übrigens im Rufe ei- 
nes gefährlichen Piſtolenſchützen ſteht, 
| fchien ziemlich nervds zu fein. Er war 
| ieh rt wortfarg. Der Graf äußerte furz 
por dem Beginn pathetiih: „Das wird 
ein großer Tag für Franfreich fein.“ 

Beide Duellanten waren einfach 

fchmwarz gekleidet, und ‘eder hatte den | 
| Rodfragen hinaufgeichlagen, damit 
j nicht der weiße Hemdfragen und Hemb- 
| bufen den Gegner im Zielen unter⸗ 
ftüge. Fünf Minuten vor 3 Uhr trafen 
fie auf dem Schauplaß ein. Die Se- 
fundanten mahen togleid) die berein: 
| barte Diftanz von 25 Schritten ab, die 
Duellgnten pflanzten fih auf, und bie, 
| bon den Sefundanten geprüften Waf: 
fen wurden ihnen eingehändigt. Graf 
De Dion, melder als Unparieiiſcher 
ſungirte, erklärte, daß auf das Kom— 
mando „Feuer“ Beide gleichzeitig ſchie— 
ßen ſollten, und nicht mehr, als zwei 
| Schüffe erlaubt feien. Einen Augenblick 
war Alles ſtill, während die Beiden auf 
einander zielten. Langſam zählte Graf 
de Dion „Eins — Zwei — Drei“ und 
kommandirte dann „Feuer“. Beide 
| ſchoſſen los. 

Caſtellane ſtand unverletzt. De Ro— 
| days verſuchte, ſtehen zu bleiben, fiel 
| * um, und die beiden Wundärzte 
und die Sefundanter liefen auf ihn zu. 
Um rechten Oberfchentel ftrömte Blut 
aus feinen Kleidern. Diefe wurden ab: 
geriſſen, und man fand, daß er immer— 
| pin bedeutend am Oberjchenfel verwun- 
bei und phufifch nicht imftande mar, 
nochmals zu feuern. Die Sefundanten 

erklärten nah einer Berathung, daß 
der „Ehre“ Genüge geleiftet fei. 

Dem Grafen Caftellane wurde da— 
ber geftattet, ſich aurüdzuziehen. Er 
ließ fich jchleunig in feiner Equipage 
zu feiner Sattin bringen, welche feine 
Antunft mit der größten Beſorgniß er: 
martete und, wie man hört, vor Freude 
über den Giea ihres Gatten in Ohn- 
macht fiel. 

De Rodays wurde ebenfalls nach fei: 
ner Wohnung aebradt. Die Kugel ift 
noch nicht aus der Wunde gezogen. Die 
Uerzte verfichern aber, daß fie feine 
Beforaniß über ven Verlauf der Sache 

heaten. Nach Anficht mancher Freunde 
DeRodays 2 die Geſchichte jedoch nicht 
ganz ungefährlich, da der Verwundeite 
ein Sechsziajähriger tft und bebeuten- 
den Blutverluft gehabt hat. 

De Rodays hatte auf den Kopf des 
Grafen gezielt und ihn nıtr um eine 
Kleinigkeit gefehlt, mährend der Graf 
auf De Rodans’ Rumpf gezielt hatte. 

Graf Eaftellanes Vater Füßte feinen 
„theuren” Cohn ungeftüm ab und 
Iprach feinen Stolz iiber das Ergebnif; 
des Zmeifampfes aus. 


Zu Tolftois Erfommunizirung. 


Er hatte die orthodoren Kirchenbehörden ans 
deariffei. 


St. Beteräburg, 16. März. Wie man 
jebt hört, beftand die befondere Veran- 
laſſung für die kirchliche Exkommuni— 
zirung des Grafen Leo Tolſtoi, des be— 
rühmten greifen Schriftftellers und 
Philantbropen, darin, daß er einen 
Brief an den Zaren gerichtet hatte, 
worin er bie „unbuldfame und berfol- 
gungsſüchtige Politik“ der orthodoren 
griechiſch-katholiſchen Kirchenbehörden 
angriff. 


Schlacht im Kongoland. 


Die Belgier ſiegen über — Einge: 
borene. 


Brüffel, 16. März. Eine Depeſche 
vom Kongo⸗Freiſtaat — 
Major De Wulff ein n Da 3 
mit — 
Letztere w | 


cenen. 


| in tiefer Zurücgezogenheit lebt, 


ehrt murde, und daß eine englijche 
Edeldame, die jebt gänzlich pfenniglos 
Die: 
jelbe Stätte befuchte und ein Vermögen 
verlor, von meldem fie ihr ganzes 
| Leben in Ueberfluß hätte zehren fün- 
| nen. 

Auc) viele Amerikaner haben mit lee: 
ren Zafchen die Straßen von London 
durchmwandern — wegen der grü 
nen Tiſche in Oſtende. Gerade fürEng— 
länder und — iſt dieſer Platz 
noch gefährlicher, als Montekarlo, da 
er ihnen zugänglicher iſt, und die mo 
raliſche Stimmung in England iſt 
ebenſo ſtart, wie diejenige in Belgien, 
für ſeine Unterdrückung. Und nun 
kommt der alte König Leopold als der 
Spielhöllen-Schirmherr und fleht ſeine 
Freunde im belgiſchen Senat —** 
an, gegen die Zerſtörung dieſes S 
tans⸗Spinnennetzes zu ſtimmen! Frei 
lich, überrafchen fann das.nicht. Denn 
König Leopold ift thatfächlih an den 
Profilen der Oftenver Spiele betheiliat, 
und ein hübfcher Theil des füniglichen 
Einfommens fließt aus biefer unjaube- 
zen Quelle. Ungleich dem König Ed- 
ward, meiß ber belaifhe Monarch 
nicht3 vom „Baccarat”; aber er bethei- 
Itgt jich fehr gern an den Erträgen von 
„Rouge et Noir“. Seine Haltung hat | 


die gejegliebenden Bürger auf beiden | 


Geiten des britifchen Kanals empört, 
und die englifche Köniasfamilie empfin- 
det lebhaft den Verlufi an Würde, mel- 
cher auf Die Monarchie im Allgemeinen 


| dureh ihre verfommenen und gemiljen- 


| 


| 
| 


Iofen Familien-Angeböriaen gebracht 


wird. 
* * * 

Die ablaufende Woche hat den völ— 
ligen Zuſammenbruch des Verſuches 
geſehen, die Ver. Staaten zur Ein— 
ſchüchterung Rußlands im Intereſſe 
der britiſchen Intereſſen in Aſien zu 
benutzen! Es iſt wohlbekannt. daß die 
Note der amerikaniſchen Regierung, 
welche eine verſteckte Drohung gegen 
Rußland wegen des Mandſchurei-Ab— 
kommens mit China enthielt, vom 
Lord Salisbury veranlaßt 
wurde, dem es ſehr darum zu thun 
war, den Anſchein'zu erwecken, als ob 


England und Amerika bereit wären, 


nöthigenfalls Krieg zu führen, Um 
Rußland an der Beſetzung der Mand— 
ſchurei zu verhindern. Faſt die Hälfte 
deſſen, was ehemals die Mandſchurei 
war, iſt ſchon vor vierzig Jahren unter 
die Herrſchaft Rußlands gekommen, 
und jetzt iſt dieſes ganze prächtige Ge— 
biet tufſiſch. Selbſt wenn die Ruſſen in 
ihrer Gebietämehrungs = Bewegung an 
diefem Punkt halten follten, fo mürde 
ihre neute Erwerbung ſie zur herrſchen— 
den Macht Aſiens machen. Wenn nicht 
der Boeren-Krieg wäre, ſo würde Eng— 
land wahrſcheinlich dies mit Gewalt zu 
verhindern ſuchen; aber der Südafrika— 
Krieg und die Abneigung der britiſchen 
Steuerzahler, noch größere Bürden zu 
tragen, ſchließen dies aus! Und ſo 
bleibt Rußland im Beſitz des Gebietes, 
und Mukden wird eine weitere ruffi 
ſche Hauptſtadt des Orients. 
* * 

Der britiſche ———— Herzog 
bon Cornwall und feine Gemahlin, 
welche foeben eine Weltreife nah Aus 
ftralien und Canada angetreten haben, 
erhielten durch den amerikanischen Bot- 
fhafter Choate mehrere Einladungen, 
New York und Newport zu befuchen. 
Man hat von den Einladungen nicht 
weiter gehört, alö in der gewöhnlichen 
formellen Weife, in meldher alle Zu- 


ſchriften an britifche fürſtliche Herr— 
ſchaften anerlannt werden, ob ſie von 


einem Peer oder von einem glitrei 
cher fommen, und es ift un Sg 
Eee 
ie Geleg n wer⸗ 
den, bie — zu unterhalten. 


dert“ vor=- 
Dies —* A —* des 


| Die Stadt bet eine große 
Bevölferung, und fomohl aefchäftliche 
wie politifche Gründe veranlaffen au 


biele Nicht Jrländer, dem irländiſchen 
Gefühl Rechnung zu tragen. So fommt | 
daß der St. Patridstag nicht min: | 


es, 
ber al3 britifcher, denn als irländifcher 
Feiertag beobachtet wird, und vieleeng- 
lifche Arbeitsgeber machen wegen bes- 
jelben ihr Gejchäft zu und machen fo= 
gar die Feier aktiv mit. Much bei den | 
fürftlichen Herrfchaften ift e8 Mode ge= 
worden, St. Batrid ihren Refpeft zu 
ermweilen und in den Srländern den 
Eindruck zu ermeden zu fuchen, 
England fie wirklich liebe. Doch wird 
etiwas mehr, als Feiertags-Kleider und 
Unheften des Shamrod dazu gehören, 
die Srländer zu überzeugen, daß Eng: 
land feine Natur geändert habe und 
bereit jet, die Beichmerden von Jahr— 
bunderten abzuftellen. 
* * 
| 
| 
| 
K 
* 
| 


Obmohl noch mehr als ein Jahr bis 
zur Krönung beraehen wird, erzählt 
man fich, daß diefelde dem König Ed⸗ 
ward großes Kopfzerbrechen mache. 
Niemand in Enaland hat nämlich ein 
lebhafteres —— für die Größe oder 
Würde der Dinge, als er; gleichzeitig 
iſt er beſorat, durch die Aufwärmung 
veralteter Bräuche die Monarchie lä⸗ 
cherlich zu machen. Man erinnert ſich, 
daß König Edward, als er noch Prinz 
von Wales war, ſich eines Tages mit 
einem Amerikaner über die Krönung 
von Georg IV. unterhielt. Der Prinz 
ſprach von dem Auftreten von Dymoke, 
dem erblichen Vorkämpfer der Krone, 
in voller Panzer-Rüſtung, wie er, die 
Lanze in der Hand, Jeden, der des Kö— 
nigs Titel o inzufechten Luft babe, zum 
Kampf berausfordert. Und er fügte | 
hinzu, er habe fi) manchmal verwun- 


* 


dert gefragt, was wohl geſchehen wäre, 
wenn irgend Jemand die Herausforde- 
rung angenommen hätte. „Nun“, 

meinte er, „kein Brite könnte ſo un— 
loyal gegen ſeinen König ſein, Solches 
zu thun, — wenn aber ein Afrikaner 
oder Hindu etwas Derartiges thäte, 
ſo wäre Alles, was der Herausfor— 
dernde zu thun baben würde: Die 


bohren.” Der ven fand es dann an: 
gebracht, das Sefpräch auf einen andes 
ren ——— zu lenken; aber nach 
dem, was ſeine Verirauten von ihm ſa— 
gen, hat er nie dieſe Zeremonie ernſt 
genommen, und es iſt nicht wahrſchein— 
ſich, daß der heutige Dymoke Gelegen— 
heit erhalten wird, die herkömmliche 
Poſſe —— 
* * 


Das & 


— Ur 


oftelane- Duell in Baris hat 
Niemanden in London überrajcht. Man 
wundert fich blos darüber, daß Graf | 
Boni de Saftellane und der „zigaro“- 

Herausgeber De Rodays ſo lange ohne 


Moke! auszurufen und ihn zu durch— 
| 
| 
| 


Zweikampf aus gelommen ſind. 
Graf hat ſtets gegenüber Freunden da— 
hier mit der größten Verachtung von 
De Rodays geſprochen und wiederholt 
das ernſtliche Verlangen geäußert, ihm 
„die Seele aus dem Leibe zu reißen,“ 
und Engländer, welche gewohnt ſind, 
| auf das Wort die That folgen zu 
| Yaflen, waren überrajcht davon, daf die 
Beiden jich in berjelben Stadt bewegen 
fonnten, ohne einander an die Kehle 
zu jpringen! Die verhältnigmäßige 
Gerißheit, daß es fchließlich doch zu 
irgend etivas Ernftlichem fommen 
werde, hat nicht wenig dazu beigetra- 
gen, Daß Die Släubiger des Grafen | 
feine Berfiherung auf fein Leben bei 
engliſchen Verſicherungs-Geſellſchaften 
erlangen, konnten. Dieſe Gläubiger | 
haben allezeit die Gent nett feines 
| Todes mit jchmerer Beforgniß betrady- 
| tet, ba Dderjelbe die Berichtigung ihrer 
Anſprüche zweifelhafter machen oder 
| wenigſtens in eine fernere Zufunft bin- 
| ausjchteben würde, — dann man bat 
| ftetS angenommen, daß bie Gräfin, 
| wenn fie eine Witime wäre, e$ bor: 
| söge, wieder in Amerika zu leben. 
| Ein Grund, mwelder viele Engländer 
| bewog, Sympathie für den Grafen zu 
| 9° haben, it der: daß die Angriffe auf 
‚ ihn im der franzöfifchen Prefle zum 
großen Theil mit Erpreffungs = Ber: 
fugen zufammenhingen. Man kann 
ih auswärts feinen Begriff davon 
maden, bis „su welchem Grade dag 
Erpreffungs-Spjtem in franzöfifchen 
„Journalen vorherrfät; und wenn Graf 
| Boni ſich entſchloſſen hätte, gewiſſen 
ſogenannten Journaliſten Geld zu 
| zahlen, jo wäre er und feine amerita- 
niſche Gattin jedenfalls nicht jo biel 
angegriffen worden. ndeß ijt ber 
Graf ftets jehr entfchloffen in feiner 
Weigerung gemejen, fih brandihaßen 
| zu laffen, und während er arg her= 
untergemadht morden ift, haben bodh 
Viele, auf deren Achtung Gewicht ges 
legt merden darf, es ihm hoch ange= 
rechnet, daß er Drohungen Iroß bot, 
welchen manche der herdortagendfien 
Perſönlichleiten Frankreichs (wie z. B. 
der Panama-Skandal bewies) nach— 
gaben. Graf Boni iſt ſtets leicht aus 
dem Häuschen gekommen, und ſein 
Charakter hat gar manche Mängel auf: 
zumeifen; aber viele ranzofen und 
auch Engländer find geneigt, ihm alle 
feine impulfiven Schrullen nadhzufehen 
in Anerkennung feiner Feftirfeit gegen: 
über ben Blutegeln der Tranzöfllöien | ben 


Preſſe. 
* * 
„De Wet wird fich niemals ere ie 


irländifche | 


Der | 


I id neer 


ger beſſer mit dem Charakter des gro— 
ßen Kaballerieführers vom Oranje— 
Staat bekannt war, als die Briten, die 
wieder einmal in vorzeitige Frohlockun⸗ 
gen über da3 „Ende des Boerentrie- 
ges“ jchmelaten. Es ift mwahrfcheinlich, 
' daß Diefer Krieg — wenn er überhaupt 
ı nad) dem Sinn,der Briten endet — nur 
| mit der Tödtung oder der Gefangen- 
| nahme (nicht formeller Uebergabe) De, 
Wet’s und feiner Anhänger jein Ende 
| erreichen wird. Gegenwärtig wird dort 
| fo heiß gefämpft, wie nur jemals! Und 
| fogar nad) den britifchen Darftellungen 
| 


auf Seiten der Boeren, deren Muth | 
und Zähigfeit jelbft für die Engländer 


| 


Dreisehnter Iahrgang. 


bin in einen Kampf mit den Rufjen 
einzulaffen. 

Alles deutet darauf Hin, daß das 
jtolze Albion fi) auf eine volljtändige 
Kapitulation dor Rußland in Nord 
China vorbereitet und den Kampf um 
die Herrfchaft in Afien erit zu ſpäte— 
ter, gelegenerer Zeit wieder aufnehmen 
till. 

MWafhingten, D. E., 17. März. Der 
amerifaniiche Kommiffär Rodhill in 
Peking bat fich noch nicht dem Staats- 
departement gegenüber bezüglich des 
anglosruffifhen Streites zu Tien 


daß | find die Berlufte nicht ausjchließlich | Ifin ausgelaffen. Man hält dies im 


Staatsdepartement für ein Zeichen, 
daß die Angelegenheit in feine ernitliche 


etwas Ergreifendes hat, wie-man aus | Phafe getreten ift, und man erwartet 


den IUnterhaltungen an allen öffentli- 
chen Pläßen entnehmen kann. 


* * * 


Manche Engländer, welche die Ge— 
ſellſchaft des Herzogs von Mancheſter 
und ſeiner ameritaniſchen Gemahlin 
auf ihrer kürzlichen Reiſe nach Eng— 
land theilten, ſagen, man brauche ſich 

| nicht iiber die Angabe zu wundern, daß 
die ganze Yanilie des Herzogs nichts 
| mehr von Umerifa wiſſen wolle. Dem 
ı Herzog wurde das Leben in den Ber. 
Staaten unangenehm genug gemacht. 
Straßenaraber begrüften ihn in wenig 
refpeftuoller Weife, jo oft er jich zeigte, 
und — was vielleiht noch Ichlimmer 
ı war! — das Dienftperfona! redete ihn 
richt mit „Em. Gnaden“ an und be- 
zeugte aud) nicht der Herzogin den „ge: 
bührenden NRefpekt“. Noch andere Un- 
annehmlichfeiten erfuhren die Beiden 
— Lande der Gleichheitsflegel. In 
England haben ſie Derartiges nicht zu 
fürchten. Daher erwartet man, daß 
der Herzog und ſeine Gattin und auch 
ſein Schwiegeroater (Hr. Zimmerman 
bon Cincinnati) ganz in England und 
| Sitland bleiben werben, ivo die Herzo- 
| din ein Hröndhen tragen und am allen 
| Hof: dunktionen iheilnehmen, und ‚Hr. 
| Zimmerman jeine Tochter in ihrer 
ganzen Glorie als neuaebadenes Mit: 
glied des hohen britifchen Adels jehen 
fann. Außerdem wird dem Herzog der 
Rath und die gejchäftliche Erfahrung 
| feines Schmwiegervaters beſtändig bei 
der Ordnung jeiner Angelegenheiten 
zugute fommen und neue Vermidlun: 
gen verhindern. Mit anderen Worten: 
Hr. Zimmerman wirb fiets bei. ber 
Hand jein, und zufehen, daß die Sn: 
tereffen feiner Tochter nicht leiden. 


* * * 


Amerikaniſche Kapitaliſten und Un— 
| ternehmungen find plöglich in London 
| und auch im übrigen England unpo= 
pulär geworben. Zwei Urfachen find 

| dafür porhanden; derYauptgrund aber 
ift Die meitverbreitete Neigung des Pu= 
| blifums, die jegige gebrücte Lage Des 
britifchen Handels auf amerifanifche 
„Zrufts“ zurüdzuführen. Ein anderer 
| Sn beiteht darin, daß die jüngite 
Erklärung der Londoner Stimmgeber 
zugunften der Verftabtlihung öffent— 
licher Nußbarfeiten zugleich als eine 
Erklärung angenommen worden ift, 
daß Ausländer, melche Pläne zu für: 
dern oder angelegte Geld-Interefjen zu 
ı fchiigen haben, wohl daran thäten, Tich 
| von amerifanifchen Gerechtfame-Grab 
fchern fernzuhalten. Es ift daher nicht 
wahrjcheinlih, daß bie amerifanifchen 
Kapitaliften, melde Kontrolle über 
Londoner Berfehrsanftalten zu erlans 
gen fuchen, damit Erfolg haben mer: 
' den; und fomweit ihre Pläne fchon ge= 
| biehen find, werden fie wahrjcheinlich 
fein geringes Hinderniß an der un= 
— Haltung des neuen Lon— 
| doner County-Rathes finden. In die— 
fer Verbindung lohnt es ji) au), da> 
| ran zu erinnern, daß es in England 
nicht, mie bei den Amerikanern, Verfaf: 
| Fnas Beftimmunaen zum Schuß ber 
„Heiligkeit“ von Kontraften aibt; und 
—* Parlament hat ſchon früher ges 
zeiat, daß es teine Luft hat, Kapitals— 
ntereffen gegen die öffentliche Mei- 
nung aufrechtzuerhalten. Es mirbe 
nicht überrafchend fein, wenn Die Zon= 
doner Munizivalität alles Verfebrsan- 
| ftalten-Gigenthum fogut wie völlig zu 
ihren eiaenen Bebinqungen erwerben 
und meiter außgeftalten miürbe. 


Sicht den Schwanz cin. 
Der britifhe Leu weicht in China muthig 


zurüd. — Was man ihm in £ondon nicht 
‚fonderlih übel nimmt. 


London, 16. März. Der Rüdzug der 
Briten vor den Auffen in Tien Tin 
bat bier Beftürgung verurfacht, und die 
Regierung3-Draane jowie verfchiedene 
hervorragende Nerfönlichkeiten erklären 
die Situation für gefährlich. E3 ift in- 
beß offenbar, daß beim britifchen Pu= 
blitum fein Verlangen nad) einem 
Krieg mit Rußland befteht. Keine Auf- 
regung ift zu bemerken, und bie allge- 
meine Hoffnung fcheint nur darauf ge- 
richtet zu fein, daß Großbritannien fi 
mit fo biel Grazie, mie möglih, aus 
diefer heilen Affäre ziehen imerbe. 
Darauf meifen die Auslafjungen im 
Parlament jowie aud die Behandlung 
bes Gegenftandes in der gewöhnlichen 
Breife Bin. 

€3 beißt, man fei in britifchen Re- 
gierungsfreifen jehr befüimmert dar— 
—*8 9 die Englander keine Gelegen⸗ 

tlen, die er ſt e Darſtellung über 
von Tien Tſin in die Welt 
un bie Ruffen 


2. 
h But —— auch 


jedenfalls feinen offenenBruch zwiſchen 
den beiden Mächten. Auch darüber, auf 
welcher Seite eigentlich da8 Recht liegt, 
hat das Staatsdepartement noch feine 
amtlichen Nachrichten; e3 tft aber ge= | 
neigt, das größere Recht auf Seiten | 
Englands zu fuchen. 

Ueber die Schadenerfag-VBerhand- | 
lungen zmwilchen den „berbündeten“ 
Mächten urtheilt man bier noch immer 
jehe peffimifiifch und fagt, wenn es je: | 
der Macht überlaffen bleiben folle, den | 
bon ihr zu fordernden Schadenerfag et- 
genmächtig feitäufegen, jo werbe es nie 
zu einer Einiqung zmwifchen ihnen und | 
mit China fommen. 


2otterie für die Boeren. 
Rochefort hat eine foldhe eröffnet. 


Anmfterdam, 17. März. Henri Rode: | 
fort, der befannte franzöfifche Journa= 
liſt, hat bier eine Lotterie zum Beten 
| der Boeren in’3 Leben gerufen. 


Inland. 


Trauer um Ben Harrifon. 
Mehr als 50,000 Menfhben beiichtigen die 
aufgebahrte Keiche. 

Indianapolis, 16. März. Obwohl 
das Leichenbegängniß für den Er-Prä- 
fiventen Benjamin Harrifon erft am 
Sonntag ift, waren die heutigen Feier— 
lichkeiten, die unter großem FFremden= 
Zudrang ftatt fanden, geräufchpoller, | 
als die Hauptfeier fein wird, befonders 
wegen der militärifchen Betheiliqung. 
Die Miliz des ganzen Staates esfor- 
tirte die Leiche vom ITrauerhaus nad) | 
dem Staatäfapitol. 

Bis 10 Uhr heute Abends blieb fie 
dort aufgebahrt, umgeben von» einer | 
Fülle von Blumen, und ein fchier end- | 
lofer Menfchenitrom ging entblößten | 
Hauptes an der Bahre vorbei, um ei- 
ne letten Bliet auf die Züge des Ver: 
ftorbenen zu werfen. Man fchäßt, daß 
minbejtens 50,000 Dienjchen die auf: 
gebahrte Leiche bejichtigt Haben. In den 
fegtenStunden erfuchten die ordnung3- 
haltenden Truppen das Publikum, jich | 
rafcher zu bewegen, denn man fird)- | 
tete, daß font Viele, melche die Leiche | 
zu fehen wünjchten, nicht mehr dazu ge— 
langen würden, 

Viele Häufer waren jchmwarz Dra- 
pirt, und als fich die Leichenprozeffion 
nad dem Kapitol bemegte, eniblößten 
alle Borüberfommenden auf der Stra= 
be das Haupt. 

Noch immer mehr Befucher von allen 
Theilen desStaates und von ausmärts 
langen an den Bahnhöfen an. Der, mit 
einem Morgenzug angelangte Bräfibent ı 
MeKinley ift der Gaft des Staats- | 
gouverneurs Durbin. 

Die Liſte der Perſonen, welche zur 
Privat-Leichenbegängniß-Partie ge⸗ 
hören und fi Sonntar Vormittag im 
Zrauerhaufe verfammeln, enthält den | 
Namen de3 Bundesjenators Beveridge | 
ni&t. Diefer Umftand verurfadt ei- 
niges Gerede, 

Feuer- Damon. 


Ganzes Städtchen vernichtet. —Derhänanif: 
voller Hemdenfabrif:Brand. 

Zell City, Ynd., 17. März. Das 
ganze Städtchen St. Eroir ijt Dur 
eine Feuersbrunft vernichtet worden. 
Nur ein einziges Häuschen blieb ftehen. 

St. Kofepd, Mo., 17. März. In der 
Hembenfabrif von Rihardfon, Ro: | 
bert3 & Bones brach ageftern gegen | 
Abend ein Brand aus, welcher minde= | 
ftens ein Menfchenleben, mwahrjchein= | 
lich aber mehrere fojtete. Alle Betref- | 
fenden find junge Damen. Man jah 
mehrere diejer an den yenjtern, bereit 
zumXAbjpringen, al gerade dieMauern 
zufammenftürzten. Zwei Mädchen, wel⸗ 
che in ein Netz ſprangen, welches Feuer— 
wehrleute bereit hielten, wurden verletzt. 
Die Noyes-Norman'ſche Schuhfabrik 
brannte ebenfalls nieder. 

Perſonenzug entgleiſt. 

Ein Todter und zwei ſchwer Verletzte. 


Scranton, Pa., 17. März. Unmeit 
Portland entgleifte geftern gegenibend 
ein Berfonenzug der Delaware, Xa- 
dawanna: & Weltern Bahn. Der Lo: 
fomotipführer Lyman Chafe murbe 
getödtet, der Heizer Lohn "Noble 
mwahrfcheinlich tödtlih, und der Kon— 
dufteur Purple fchmer verlegt. Außer- 
dem trugen fat. fämmtliche Bajfagiere 
mehr oder weniger bebeutende Berle- 
Hungen dabon 


Muthmaßlicdhes Wetter. 
St. Patrid® fcheint heiteren Eimmel zu 
bringen. 
Bafhington, D.:E., 16. März. Das 
Bundes > Wetteramt fiellt folgendes 
en Staat Yllinois am: 
N in Ausfiht: 


BE We 
De 


- | ii; Xraden 
Minne: ji 


Die Grubenftreit:Wolte 
Im Bartfohlen: und theils aud im Weich 
foblenteld droht Ausitand, 

Pittsbura, 16. März. Die Kohlen: 
gräber im Irwin-Weichkohlenfelde 
werden jedenfalls am 1. April an den 
Streik gehen, wenn nicht die Gruben— 
beſitzer die Indianapoliſer Lohnſkala 
anerkennen. Man glaubt hier allge— 
mein, daß die Grubenbeſitzer ſich wei— 
gern werden, die Forderungen ihrer 
Angeſtellten in Eewägung zu ziehen 

Das Irwin-Feld bildet einen Theil 
der berühmten Connellsviller Region 
und wird von der Hauptlinie derPenn— 
fplvaniabahn durdjgogen. Die Gru- 
benbejiger in biefem Diltrift zahlen 
bie fogenannte djtliche Lohnrate, und 
die Pittsburger Kohlengräber behaup- 
ten, daß die bier geförderte Kohle der— 
jenigen des Pittäburaer wıjtriktes un- 
lauteren Wettbewerb made. Daber 
wird Ausgleichung der Lohnraten ge= 
fordert. Ein Streit im Irwin-Felde 
würde 8000 Arbeiter umfaffen. 

Hazleton, Pa., 16. März. Die Ver- 
treter der Hartfohle-Grubenbefiger in 
di eſer Gegend find nicht überrafht von 
der Meldung, daß die Erefutivbeamten 
des nationalen Grubenarbeiter-Ber: 
| bandes ermädhtigt find, einen General» 
ftreit anzuordnen, wenn fie feine ges 
meinfame Konferenz mit ben®rubenbe- 
fißern erlangen fünnten, und fie zeigem 
arößere Gleichgiltigteit darüber, al3 Die 
Urbeiter felbit, melche allerdings nicht 
erwartet hatten, daß e3 zumWYleußerften 
fommen werde! Das Anfehen bes Ver- 
band3-Präfidenten Mitchell ſcheint 
durch die Entwidlung der Dinge nit 
zu gewinnen. 

Der Lohnfkala-Entwurf, welchen 
der zuftändige Ausihuß der Konpen- 
tion einberichtet hat, ift noch nicht be> 
fannt gemacht worden; wie man aber 
hört, verlangt er eine weitere Lohn- 
erhöhung um 23 bi3 5 Prozent. 

Hazleton, Pa., 17. März. Es ift 
außer einer einzigen Rejolution ſogut 
wie nichts über die Verhandlungen bes, 
zum Wofhluß gelangten nationalen 
Grubenarbeiter-Slonvent3 befannt ge— 
| orden. Doch erfährt man, die Delega- 
ten Bätten unter dem Eindrud geitan- 
den, daß der Verbandöpräfibent Mit- 
hell noch eine Trumpffarte auszufpie> 
Ien habe, und daß ein Zögern im ber 
Torderunn einer Anerfennung der Ge= 
merfichaft ein fchmwerer, wenn nicht ein, 
verhängnißboller Srrthum fein miicbe,, 
Auch wurde gejagt, die pennfyloanifde. 
Staatslegislatur, die fi} jebt in Ta- 
gung befindet, werde ein Faktor zur 


Frziwingung einer Slicptung fein a 


— menn eö jebt zu einem Kampf tom» 
me — und binnen bier Jahren würden 
fih die Grubengefellihaften mit fo 
ſtarken Kohlenvorräthen verſehen ha— 
ben, daß ſie es ſich leiſten könnten, ein 
Jahr lang den ganzen Betrieb ftill- 
jtehen zu laffen, und fogar große Pro- 
fite dvurh das Steigen der Sohlen» 
he erzielen könnten. 

Der Konvent nahm gejtern eineftefo» 
Yution an, welche eö ganz dem Gutbüns ‚ 
fen der Beamten anheimftellt, draftiihe 
Mahnahmen zu ergreifen. Der Erefu- 
tivrath beſteht, einſchließlich Mitchells, 
aus 15 Perſonen, die jedoch uneins 
ſind. 

Die Frage der Gemwerffchafts-Aner- 
fennung it zur Hauptfrage erhoben 
morden. Dadurch murbe ed möglid, bie , 
endgiltigeEntjcheidung über bie Gtreil: 
frage aus den Händen der Stonvention 
zu nehmen. Mitchell’3 Anhänger be 
herrjchen augendlidli bie Situation, , 


| und man glaubt, daß fie doch bei den 


Grubenbefibern genügendes Entgegen» 
fommen finden können, um eine fried- 
liche Erledigung ber ganzen Ungelegen- 
heit zu ermöglichen, mobei gleichzeitig‘ 
die Stellung Mitchel’3, die in ber 
jüngften Zeit etwas madelig geworben, 
auf’3 Neue geftärkt mürbe. i 
Garnegie, der Schent:Onfel, 
Xew Dorf wird eine große Bibliothelen« 
Stiftuna annebmen. 
New Horf, 17. März. Bürgermei- ’ 
fter Yan Wyd erklärt, daß die Stabt 
: das Unerbieten Andrew Carnegie’ an- 
. nehmen mwerbe, $5,200,000 für freie 
Leibbioliotheten zu ſtiften, und daß bie’ 
Einzelheiten fo rafch mie möglich ver- 5 
einbart würden. 3 
Fort Wanne, Ind. 17. März. Ein 
Schreiben von Aadrew Carnegie theilt 
mit, daß er 875,000 für eine Stad 
Bibliothek ftiftet. 
Ju Kraft getreten! 


Der ruffiiche Deraeltunaszoll aeaen Umerifa, } = 


Wafbington, D. €., 17. März Das 
Staatädepartement ift in Kenninig ge 
fegt morben, daß der neue ruffiihe Ber- | 7 
geltung3goll gegen amerifaniiche Wao- | 
ren am Freitag in Kraft getreten he 
nachdem die, vom ruffifchen Gefek 
ftatteten ‚zwei Wochen jeit dem Er 
des betreffenden Evitis abgelaufen war. * 


ren. 
Dampfernachrichten. 
Angelommen. 


New Dorf: Kampania von Liverpool; Weis BR, 
bon Southampton. $ 
Liverpool: Lucania von Neo Dorf. 
Hamburg: Phoenicie, von Nein York; 
u N Francisco, via Valparaiſo und 8. 


Hapre: Pretagne von New Vork. j 
— Trave von New York dia Gibraltar‘ 
a 
Eruispampten: Baderland von Rem Bork. 
New = : Barbaroija von Bremen. 
San Krencisco: Auftralia don Wapeet; mu 
fhiif Adams von Monterey. 
Llbgegangen. i 
! Rem Bor: —— und — 
und Neapel; Graf Walderjee * 
dam nach Kotterdam; Weiternland 
Umpria nad) Dinerpool; Aftoria nad) 
nah Antwerpen; Colorado - 
— —— 
—— — — 


* 
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© Faung ber. gaßfreichen won. einander un- 


Harris Abwehr. 
CHHRMEE: i . 
Enennt die Angriffe Hanecys 
auf die Schulverwaltung 
uungerechtfertigt. 


Seuntkſchrift zur Begrüundung des 
Sefuchs um Ginberufung eines 
Berfaſſungs⸗Konvents. 
„Broßer demofratifcher Klimbim zum Schluß 
Be Be x der Kampagne. 

= Säultathspräfibent Harris fieht 
Ab beranlaßt, auf die Angriffe zu er 
uibern, welche Richter Hanech in fei- 
nem gegenwärtigen Wahlreben aud) auf 
bie Hädtifhe Schulverwaltung mad, 
bon ber er behauptet, fie mürde bon 
Mayor Harrifon in fehnödefter Weife 
zu politifhen Zmeden mikbraudt. 
* Harris ſagt, der Jahresbericht der 

ulbehörde, auf welchen Richter Ha— 
neeh ſeine Behauptungen ſtütze, daß der 
Schulrath ſeine Gelder mißverwalte, 
ſei fünf Jahre alt. „Thatſache iſt,“ 


— 


Tährt er fort, „daß feit Carter Harrijon | 


Bürgermeiiter it, mehr Clemeniars 
Säulen gebaut jourben, als je zubor. 
617 neue Schulzimmer wurden eröff- 
net in 12 neuen Schulgebäuden, 8 mei- 
— tere Gebäude ſind im Bau begriffen, 

und 33 Schulen wurden durch Anbau—⸗ 
ten vergrößert. Ebenſo gibt es heute 
viel weniger Halbtag-Schulen als un— 
ter Swifts Adminiſtration; in blos 
M8 von 4761 Schulzimmern wird 
halb⸗tägiger Unterricht ertheilt. Für 
jedes Kind ohne Ausnahme, das ſich 
zur Aufnahme meldet, wird Raum in 
den Schulen gefunden; kein einziges 
—* je abgewieſen wegen Raumman— 


gels. 

Ebenſo unrichtig iſt die Behauptung 
Hanechs, daß für den Bau von Hoch— 
ſchulen Gelder verſchwendet würden. 
In den letzten 4 Jahren wurde nur 
eine neue Hochſchule gebaut und 5 An⸗ 
bauten errichtet. Abgeſehen von der 
neuen R. Waller-Hochſchule auf der 
Nordſeite wurden 


$2,402,022 für neue Elementar-Schul⸗ 
bäufer, und $344,601 für neue Bau- 
‘pläße. Im Xahre 1901 werben nicht 
weniger al3 $2,700,000 für den Bau 
neuer Elementar-Schulhäufer ausge— 
geben werben. 

Noch weniger der Wahrheit entjpre- 
hend find Richter Hanecys Behaup- 
tungen über die Behandlung ber fogen. 
„Haba“ in unfern Schulen. Thatjache 
ift, daß die Bewilligungen für den Un: 
terricht im Deutfchen, Turnen, Hands 
fertigfeit, Sowie fiir die Kindergärten 

„erfolgen, mweil bie Bevölferung ber 
Stadt diefelben ausprüdlich verlanat. 
Sit Richter Hanech wirklich aufrichtia, 
wenn er für den Unterricht in der beut- 
ſchen Sprache eine, übrigens fehr 
Ihmache Lanze bricht, während er 
aleichzeitig fich für AMbfchaffung ber 
Kindergärten fowie bes Turnens 
u, j. m. ausfpriht? Weiß er denn 
nit, dak Kindergärten; eine beuts 
Ihe Einrichtung find, daß Turnen 
bon den Deutfchen zuerft. in uns 
fer Land eingeführt imurde? An 
bem er biefe beiden. deutfchen Einrich- 
dungen verdammt und, im Falle feiner 
Ermähluna, abzuichaffen verfpricht, 
Tchlägt er Die Deutfchen in’s Geficht und 
bemweilt, daß fein Eintreten für die 
beutfche Sprache in den Schulen eitel 
Spienelfechterei und ein plumpes Wahl- 


manöber ift, um Stimmen von Deuts | 


Ichen zu fangen. Ehicaaos Schulfpitem, 
ivte ed unter Harrifond Adminiftration 
geworben, fteht heute anerfanntermaßen 
an ber Spike aller Städte unferes Lan— 
bes, was Yortichritt und Leiftungen 
anbetrifft, und barın ändert ba3 leere 
„Gerede eines Hanech auch nicht ein 
Jota.“ 


* * * 


Die Aldermen Smulsfi, Golbzier, 
"Mlling, E, %. Novak, Werno, Finn und 
Bennett, melde vom Manor mit der 
Ausarbeitung einer Dentjchrift beauf- 
tragt worden find, worin der Gtaatd- 
legislatur auseinandergefegt merben 
Toll, weshalb im ntereffe der Stadt 
Chicago Abänderungen der Staatöper: 
faffung, beziehentlih der Gtäbteord- 
nung geboten erfcheinen, melche Diefelbe 
enthält, haben ihre Mufgabe nunmehr 
geiöft. Die bon ihnen verfaßte, ziemlich 
umfangreiche Dentjchrift wird morgen 
bem Stabtrath zur Gutheißung unter- 
breitet und, dann den Kuftiz:Ausfchüf- 
fen beider Häufer der Staat3-Legisla- 
fur mit der Bitte um geneigte Berück— 
Tihtigung zuaeltellt werben. — In ber 
Einleitung der Schrift heift e3, Die 
Ghabt Chicago fei den Berhältniffen 
-Tängft entmaöhfen, für die ihr aegen- 
Sipärtiger Ebarter augelchnitten fei und 
bebürfe dringend eines neuen FFreibrier 
Fe. Darin würden folgende Buntte zu 


| E . berüdfichtigen fein: 


4.) Erhöhung der ftäbtifchen Bonds 
Fchulb und der ftäbtifhen Einkünfte, 
2.) Konfolibirung der berfchiedenen 
Berwaltungd» und Gteuerbehörben; 
Abſchaffung des Gebühren-Syſtems 
und der Abiretung der Zinſen für öf— 
entliche Gelder an Beamte, welche die— 
selben verwalten. 3.) Reorganifation 
er Rechtspflege und befonbers des Ge- 
worenen⸗Syſtems. 4) Abſchaffung 
nes Shitems, nach melddem bie Koften 
von Straßenverbefferungen und befon= 
ber3 bon Neupflaftetungen bon ven Gi- 
ventblimern bes anftoßenden Grundbes 
zu zahlen find. 5.) Einfeßung 
bon Geiwerbegerichten zur Schlichtung 
Bon Streitfragen zmwifchen lnterneh- 
mern und. Arbeiter-Organifationen. 
)Ermöglihung der Llebernahme von 
B-, Beleuchtungs-Anlagen u. 

durch bie Stadt. 
ie einzelnen Punkte werden bann 
fieihe nach porgenommen unb be» 
abet. 3 toirb gezeiat, daß e3 für 
salch. entftandene Großftabt ein 
ber Unmöglichkeit fei, bie Koften, 
inrichtungen, beren fie bendtbigt, 
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fur Hochſchul⸗ Bau⸗ 
zwecke nur 53231,272 ausgegeben, gegen 


| beißen 


| beit zuerfannt. 


n laufenden Einnahmen zu bes 
En, Melden, Biabulte, Tunnels, 


abhängigen Berwaltungs- und Gteuer- | 


behörben würde man ein Zoftfpieliges 
und überflüffiges Heer von Beamten 
105 werben. Die County-Verwaltung 
ift, fomeit Chicago in Betracht kommt, 
abjolut überflüffig; die Park und 
Boulevards fünnen bireft bon ber 
Stadt verwaltet und beauffichtigt wer⸗ 
den, die Obliegenheiten der Drainages 
behörde gehören in’s Reffort des ftäbti- 
fhen Sanalifirtungs = Departements, 
u. |. m. — Die Stadt Chicago follte, in 
ihrer gegenwärtigen Größe, umgeman= 
belt werden in „Stadt und County 
Chicago,“ die Obliegenheiten bed 
Gountgraths, der. Barkbehörben, der 
| Zoionbehörben und der Drainage-fom= 
miffton find dem Staptraih zu über- 
tragen. — An der Rechtäpflege, belon- 
| ders in ber niederen Rechtäpflege, hert= 
| Ichen fchreiende Mißftände vor, die nur 
befeitigt merden fünnen durd) einen 
gründlichen Wechlel im Syftem. Chi- 
| cago braucht mehr ald einen Couniy- 
| und einen Naclaffenihafts-Richter; e3 
| braucht Gerichtshöfe für Bagatellfachen, 
| damit die Zeit der Kriminal- und ber 
| regulären Zivilgerichte nicht unndthig 
| für Nebenfächliches in Anfpruch genom= 
men werde. Geh: Mitglieder bes 
: Nichterfollegium3 fungiren zur Zeit 
in Chicago ftändig al Appella- 
| tiong - Richter. Man bedarf ihrer 
Fe dringend im Kreis: und im 
| Superior = Gericht, e3 ſollten des— 
halb für den Appellhof beſondere 
Richter gewählt werden. In Zivilſachen 
ſollie das Geſchworenen-Verfahren 
| entweder abgejchafft, oder zur Ent- 
ſcheidung eines Falles nur eine Drei- 
| vieriel-Mehrheit der Jury erforderlich 
ı gemacht werben. Die ragen ber Ge⸗ 
werbegerichte und der Ermächtigung 
ſtädtiſchen Betriebs für öffentliche 
| Nutanftalten barren ber Erledigung, 
| und einem fortfchrittlichen Gemeinmwe: 
| fen ziemt e3, ihnen näher zu treten. 


* * 
Mayor Harrifon fagt, er fei mit der 
Platform der „Municipal Woterg’ 
gague“ ganz einverftanden, umfo= 
mehr, al fünf oder fechs von den fieben 
| Blanfen berfelben zu feinem eigenjten 
| politifchen Rüftzeug gehörten. Noch Tie- 
| ber würde es ihm fein, wenn die Liga 
| Diefer Ihatfahe Erwähnung gethan 
| hätte, mie fich’S feiner Anficht nach ge— 
| bübren würde. 

| * * * 
| Anläßlich des Ublebens von Er-Prä= 
| jivent Benjamin Harrilon find hier ge- 
ltiern Srauerbefchlüle angenommen 
morden bon der Chicago Bar Affocia- 
tion, vom DId Tippecanoe-Klub, vom 
Union League: und bom SHamiltons 
Klub. ß 
* * * 
Die Wahlbehörde hat es geſtern ab— 
gelehnt, die Streichung von 180 regi— 
ſtrirten Wählern des 11., bezw. des 21. 
Bezirks der Erſten Ward gutzuheißen, 
welche von den republifanifchen Wahl: 
clerf3 diefer Bezirke, ohne Vorwiſſen 
der demofratifchen Clerks, benachrich— 
tigt worden maren, daß man ihre 
MWahlberechtigung für zmweifelhaft er= 


| achte. 


| Die Demofraten planen für den leb- 
ten Samjtag vor der Wahl wieder eine 
gewaltige Maffendemonjtration in der 
ı State Straße, mit fünf bis zehn Neb- 


| ner=Blattformen, Feuerwerf und al- 
ı lem fonftigen Zubehör. 
* 


* * 


Gouverneur Yates iſt aufgefordert 
worden und hat ſich bereit erklärt, 
während der gegenwärtigen Kampagne 
einige Reden im Intereſſe des Richters 
Hanech zu halten. Einige republikani— 


ſche Stadtraths-Milglieder, an welche 


ähnliche Aufforderungen ergangen ſind, 
zögern mit ihrer Zuſtimmung. Man 
weiß nie, wie das Wetter wird, und 
wenn der nächſte Mayor nicht Hanech 
ſollte, könnten Einem in der 
Stadthalle leicht ſchätzenswerthe Ge— 


fälligkeiten verweigert werden. 


* * * 
Die Republikaner der 5. Ward haben 
geſtern Abend Herrn Edward R. Litzin⸗ 


ger als Siadtrathskandidaten aufge— 
ſtellt. In der 4. Ward wurde die Kan— 


didatur von dem republikaniſchen No— 
minations-⸗Konbent Herrn Frank Du— 


Das Handwert gelegt. 


Auf Veranlaſſung eines an 24. Str. 
und WentworthAve. etablirtenSchank⸗ 
| mirtheg murben borgeftern Harry 
| Ulerander und Win. Goughlin unter 
| ber Untlage verhaftet, den Verfuch ge- 
macht zu haben, einen falfchen Dollar 
umzufegen. Boliziften der Revierwa- 
| he an 22. Sir., die eine Hausfuchung 
im Zimmer der Arreftanten, in dem 
| Gebäude No. 684 S. Halfted Straße, 
bornahmen, fürberien eine vollftändige 
Fafhmünzerwerfftätte und mehr als 
100 falfhe Dollars zu Tage. Die An: 
geflagten murden geftern Nachmittag 
| dem Bundes = Kommiflär Humphrey 
| borgeführt, der ihr Verhör auf Diens- 
ı tag verfchob und fie bis. dahin dem 
| County = Gefänanif übermies, Aleran- 
ı ber, der angeblich ein Barbier ift, foll 
geftändig fein, die befchlagnahmten 
faljchen Münzen angefertigt zu haben. 
Sein Kumpan it feines Zeichens ein 
Keſſelſchmied. Weide trafen am 28, 
| Februar aus San rancidco, too fie Die 
Falfchmüngerei betrieben hatten, hier 
| ein, um daß Fabrikat an den Mann zu 
| bringen, Gie mohnten feit dem 6. 
| März in dem Gebäude an Halfted Str. 
| Ihren Angaben gemäß gelang e& ihnen, 
gegen 15 falfhe Dollars umaufegen. 

* Herr W. ©. Edens, Hilfs⸗Super⸗ 
intendent de3 Briefträger - Departe- 
ment3 im biefigen Boftamt, ift bon der 
PVoftverwaltung in Wafhington beauf- 
tragt worden, nun aud) in ber Bor« 
ftadt La Grange ben Briefträgerbienft 
einzurichten. Die Vororie Mahmoonb 
und Daf Park erfreuen fi) beöfelben 
(chon feit Jahresfril. 
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Solche werden für das Seeufer 
geplant. 


Die Behörde für lofale Berbeffe: 
rungen bereitet ihren Yrüh« 
jahrsfeldzug vor. 


Staatlihe Beiftener für unferen Schulfonds. 


Wegen der Bauftelle am Geeufer, 
um melche ver DVermwaltungsrath ber 
GSrerar-Bibliothef für diefe nadhjudt, 
fand geftern im Kunftsnflitut eine 
Konferenz ftatt, an welcher ſich ver— 
ſchiedene Stadtraths-Mitglieder, Mit: 
glieder der ſtädtiſchen Kunſt-Kommiſ-— 
ſion, Vertreter des Kunſt-Inſtitutes 
und anderer intereſſirter Körperſchaf⸗ 
ten beiheiligten. Es kam in dieſer Ver— 
ſammlung zur Sprache, daß der Platz, 
welchen jetzt der Nothbau des Poſtam— 
tes einnimmt, und den die Verwalter 
des Crerar'ſchen Baufonds zunächſt 
in's Auge gefaßt hatten, ſich vielleicht 
doch beſſer für ein früher oder ſpäter zu 
errichtendes ſtädtiſches Rathhaus eig— 
nen würde, und daß man die Crerar⸗ 
Bibliothek auch anderswo am Seeufer 
plaziren könnte, vielleicht öſtlich von den 
Illinois Central-Geleiſen, auf neuge— 
ſchaffenem Lande gegenüber dem Jack— 
fon Boulevard, Die Herren vom Bi— 
bliotheis-Rath erklärten fi Willenz, 
diefen Vorfchlag in Erwägung zu zie- 
hen. Herr Charles 2. Hutdhinfon vom 
KRunfte'gnftitut theilte mit, daß biefes 
vergrößert werden müffe, und daß man 
um bie Berechtigung nachluchen wolle, 
die zu errichtenden Neubauten— Hallen 
für die Auffielung von Meifterwerfen 
der Bildhauerfunft—ebenfalls auf dem 
neuen Lande jenfeit3 der Eifenbahnge- 
leife zu errichten. Einen Viabutt zur 
Verbindung bes Hauptgebäudes mit 
den Neubauten mürbe die Verwaltung 
des Kunftinftitute® gern auf eigene 
Rechnung über die Geleife fchlagen laſ— 
fen. — Durch) die geftern abgehaltene 
Konferenz ift das Projekt, den neuen 
Geeuferparl durch Errichtung monu: 
mentaler Prachtbauten in demfelben 
zur jhönften Bierbe der Stabt zu ma= 
chen, wieder aufgefrifcht und feiner 
Verwirklichung näher gebracht worden. 

* * * 

Präjident Billings von der „People's 
Gas Light and Coke Company” jcheint 
durch die Erperimente, melche Stabt- 
Gleftrifer Ellicott mit Gafolinlampen 
neueiter Konftruftion macht, einiger- 
maßen beuntuhigt zu werben. Er war 
geltern beim Mayor und verjicherte dies 
jem, ber Gastruft würde den Kontrakt 
für die Straßenbeleuchtung mit Ver— 


a 


‚gnügen bon Neuem übernehmen, Wahr: 


jcheinlich wird nun no“mals zur Ein: 

reihung von Angeboten aufgefordert 

werden, die „People's Co.“ wird ein 

jolches einreichen, den Zufchlag erhal: 

ten, und Alles wird beim Alten bleiben. 
* * » 


Von den Sefretären der privilegir- 
ten Korporationen, welheHerr Bromn- 
ing, al& Referent des Staats = Oberge- 
richts, aufgefordert hatte, aeftern vor 
thm zu erfcheinen und Auskunft dar: 
über zu erteilen, ob die Selbfteinfchä- 
gungen, melde die Korporationen den 
Steuerbehörden geliefert haben, den in 
Frage tommenden Werthverhältniffen 
auch wirklich entjprechen, hat fich fein 
einziger bemüßigt gefunden, der Auf: 
forderung Folge zu leiften. Anwalt 
Wilfon wohnte dem Verhör bei, welches 
Herr Bromning dann bezüglich des 
Marktwerthes gewiſſer Aktien mit dem 
Sekretär der Aktienbörſe anſtellte. Er 
erhob gegen faſt ſämmtliche Fragen 
Einſpruch, welche Herr Browning an 
den Zeugen richtete, wurde aber mit ſei— 
nen Einwendungen abgewieſen. Herr 
Browning ermittelte dann, daß die be— 
treffenden Aktien in der That weit hö— 
here Werthe repräſentiren, als es nach 
der beſagten Selbſteinſchätzung den An— 
ſchein hatte. 

* 


* *. 


Die Behörde für lokale Verbeſſerun— 
gen nahm geſtern Angebote auf Pfla— 
ſter- und Kanaliſirunas-Arbeiten im 
Werthe von 8600,000 entgegen. Die 
Behörde hat neuerdings bedeutende 
Schwierigkeit bei der Unterbringung 
der vierprozentigen Schuldſcheine, wel⸗ 
che ſie verausgabt, um die Mittel zur 
Beſtreitung der Koſten dieſer Arbeiten 
aufzutreiben, bi3 die betreffendenSpe- 
zialfteuern bezahlt find, Früher nahe 
men Banfen diefe Sicherheiten bereit: 
willigft zum Nennmerth an, jegt wollen 
fie höchftens 90 Prozent dafür geben. 
Der Grund hierfür ift darin zu fuchen, 
daß Steuerzahler wiederholt mit Er- 
folg die Bezahlung für Pfufcharbeit 
vermeigert haben, welche Kontraftoren 
geliefert hatten und die von der Gtabt, 
auf Grund der Berichte beftochener An: 
fpeftoren, angenommen worden mar. 

* * * 


Robert Mitchell aus Cincinnati 
klagt gegen die Stadt auf Rückzahlung 
bon $367.25 (nebft aufgelaufenen Zin⸗ 
fen), dierer im Jahre 1891 ala Spe- 
zialfteuer für Pflafterungsarbeiten ge- 
zahlt hat, von deren Vornahme fpäter 
Abitand genommen wurde. 

en 


GountyeSchulfuperintendent Bright 
erhielt geitern vom Staat3-Schatmei- 
fter eihe Anmeifung auf $380,956.95, 
den auf Eoof County entfallenden Be: 
trag ber Staat3-Schulfteuer und ber 
Zinſen des ſtaatlichen Schulfonds. 

ah 

Die Zipildienft » Kommiffion hat 
den ftäbtiichen Einfaufs-Agenten er: 
mächtigt, für die Zumeffüng von Tuch 

ür Uniformen an wPoliziften und 
DE ermehrfente bis auf Weiteres einen 
beliebigen Tuchverläufer anzuſtellen. 
Am S. April ſoll zur endgiltigen Beſe⸗ 
ung ber Stelle, für bie ein i e⸗ 


— 
ME 


ner 


t» | Derpflihtung 


erer für bas Eleftrizität3-Departe- 
ment. / 
* * * 

Polizeichef Kipley hat ſeine Unterge⸗ 
benen, bezw. die Revierpoliziſten ange— 
wieſen, genau zu berichten, wo in ihren 

Bezirken ſich Dampfkeſſel befinden. 
Man will durch dieſe Anordnung der 
Möglichteit vorbeugen, daß Dampfkeſ⸗ 
ſel der amtlichen Inſpektion entgehen, 
wie es bei dem der Fall geweſen iſt, 
welcher kürzlich in der Wäſcherei der 
Sanitary Laundry Co. an W. Madiſon 
Str. mit fo verhängnißbollen Folgen 
in die Luft flog. 


Geltändiger Defraudant. 


Der Kaflırer Edward Bidwell von Phila» 
delphia hier verhaftet. 

William Edward Bidmell, früher 
Kaffirer des Zmeiggeichäftes der „Nem 
Vork Life Infurance Eo.“ in Philadel- 
phia, wurde gejtern Nachmittag von 
den Deteftives D’Connell und Willtam 
Home im Morrifon = Hotel verhaftet. 
Die Polizeibehörde von Philadelphia 
hatte die hiefige Polizei erfucht, au 
Bidmwell fahnden zu wollen, da derfelbe 
der Nem Hork Life Infurance Eo, ges 
hörige Gelder in Höhe von $2000 un: 
terfchlagen habe. 


"März, Hitfs-Mafginiften für die 
| —— 4. Xpri er 


} 
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Eine Anzahl ang ‚Sicher Steageusäiher enränber 

Einbreder hinter Schloß und Riegel. 

In der Berfon von Fred MMullen 
und ad Murphy glaubt nfpeitor 
Harinett zwei von ben drei Kerlen ge= 
faßt zu haben, welche in ven lebten 
Monaten zahlreiche Raubanfälle auf 
der Weftfeite verübt haben. MeMullen 
wurde borgejtern Morgen, während er 
biehijch betrunften war, an Michigan 
Üpe. und Harrifon Str. verhaftet und 
nad der Revierwache an Harriſon 
Str. geſchafft. Wie üblich, ſo muſterte 
auch geſtern Inſpektor Hartnett die 
Kunden, welche ſeine Leute während 
der Nacht eingeſammelt hatten, und in 
MMulen glaubte er auf Grund ber 
bon ber Warren Ane-Reviermache ge: 
lieferten Perfonalbefchreibung einen 
der drei Kerle zu erfennen, welche am 
leiten Mittwoch den Wirth Charles 
Qalentini in feinem Zotal, Nr. 1233 


| ®. Harrifon Str. überfielen und aus- 


raubten. Inſpektor Hartnett ließ Va— 
lentini nach der Revierwache kommen 
und konfrontirte ihn mit MeMullen, 
den Valentini ſogleich und mit voller 
Beſtimmtheit als einen der Räuber be— 
zeichnete. Wohl einſehend, daß Leugnen 
nutzlos ſein würde, geſtand MeMul— 
len und verrieth der Polizei überdies, 
daß Jack Murphy einer ſeiner Spieß⸗ 


Wie die Polizei behauptet, hat Bid- geſellen bei dem Raub geweſen ſei. In 


well nach ſeiner Verhaftung ein volles 
Geſtändniß abgelegt. Die Behörde von 
Philadelphia iſt benachrichtigt worden, 
und es befindet ſich bereits ein Beam— 


ter von dort auf der Reiſe hierher, um 


Bidwell nach der Stadt der Bruderliebe 
zurückzubringen. Der Arreſtant, deſſen 
Eltern in New York wohnen und die 
dort großen Einfluß haben ſollen, ver= 
ſchwand vor drei Monaten aus Phila— 
delphia, und erſt durch ſein Verſchwin— 
den wurde der Leiter der Filiale der 
New VYork Life Inſurance Co. ſtutzig. 
Eine Unterſuchung der von Bidwell 
geführten Bücher ergab, daß er dieſel— 
ben in ſo raffinirter Weiſe gefälſcht 
hatte, daß er ſchon ſeit über einem 
Jahr größere Beträge unterſchlagen 
konnte, ohne entdeckt zu werden. 

Wie er geſtern angab, wandte er ſich 
von Philadelphia zuerſt nach New Or— 
leans, wo er den „Mardigras“ mit— 
machte, und kam am 8. März hierher. 
Er nahm im Brevoort Houſe Abſteige— 
quartier, ließ ſich ſeine Briefſchaften 
aber nach dem Morriſon Hotel ſchicken. 
Als er geſtern dort vorſprach, um et— 
waige Briefe zu beheben, wurde er feſt— 
genommen. 


Wurde identifizirt. 


Die Leiche des am Freitag von den 
Wellen des Michiganſees am Fuße der 
71. Straße an's Land geſchwemmten 
Mannes iſt geſtern von A. B. Ander— 
ſon, Nr. 9740 Escanaba Ave., C. F. 
Strom, Nr. 138 92. Str. und von 
Chas. Okenberg als diejenige des, ſeit 
dem 24. Dez. vorigen Jahres vermißten, 
Charles Carlſon identifizirt worden. 
Steven Burke und George Feſter, die 
unter der Anklage im County-Zwinger 
ſchmachten, Carlſon am 24. Dezember 
überfallen und beraubt zu haben, be— 
theuern ihre Unſchuld und verſichern, 
Carlſon am fraglichen Abend nicht ge— 
ſehen zu haben. Carlſon und Okenberg 
wurden am Weihnachtsabend von zwei 
Wegelagerern überfallen. Okenberg 
wurde niedergeſchlagen, raffte ſich aber 
wieder auf und bewerkſtelligte feine 
Flucht. Er ſah, wie Carlſon in der 
Richtung nach dem Calumet Fluſſe da— 
vonlief und von den Banditen verfolgt 
wurde. Seitdem fehlte jede Spur von 
Garlfon, bis deflen Leiche vorgeftern ge- 
borgen mwurbe. 

Gejtern Ubend ivurde übrigens noch 
eine weitere Leiche au8 dem Calumet—⸗ 
Tluß, am Fuße der 107. Straße, ge: 
fifcht und von Anderfon, Ofenberg und 
Strom gleichfalls als die des vermißten 
Garlfon identifizirt, Die Genannten 
find überzeugt, diefes Mal feinen Bod 
geihofien und den Richtigen identift- 
zirt zu haben. 


Schlimm zugerichtet. 


Meyer Baß, wohnhaft Nr. 464 Jef⸗ 
ferfon Str., murde gejtern von einer 
Bulldogge, die angeblich fein Nach: 
bar Joſeph Kirchensky, mit dem er in 
Fehde lebte, auf ihn gehetzt hatte, ent— 
ſetzlich zugerichtet, während der Herr 
des Köters hinterrücks auf ihn einhieb. 
Es gelang dem Angegriffenen mit gro— 
Ber Anſtrengung, dieBeſtie von ſich ab— 
zuſchütteln, worauf der Köter und deſ— 
ſen Herr ſich verkrümelten. Paſſanten 
kamen dem Verletzten, der ſchwere Biß— 
wunden am Halſe erlitten hatte und 
heftig blutete, zu Hilfe. Er wurde in 
das Sprechzimmer eines Arztes gelei— 
tet, der die Wunden ausbrannte und 
verband. Baß begab ſich ſodann nach 
der Revierwache an Maxwell Straße, 
meldete dort ſeine Erlebniſſe und er— 
wirkte Haftbefehle gegen Kirchensky, 
mit deren Vollſtreckung mehrere Ge— 
heimpoliziſten betraut wurden. 


Ses Schwindels bezichtigt. 


Nur ein Zeuge, C. E. Morrel von 
Carthage, Mo., trat geſtern vor Bun⸗ 
des lommiſſär Humphrey gegen Sa— 
muel B. Adler, den Leiter des „Ameri— 
can News⸗Clipping Bureau“, Zimmer 
1607 Schiller-Gebäude, auf. Das Ber- 
bör foll am 23. d, M. fortgefeßt werden 
und die Bunbeabehörde wird bann mei- 
tere Belaftungszeugen zurStelle haben. 
Mie Morrel zu Protokoll gab, hatte er 
Uodler auf Grund eines vom bemfelben 
verfandten Zirktulars die Summe von 
62.75 für eine „Korrefpondenten-Yus- 
rüftung“ eingefict, bie einen reellen 
Merth von 25 Cents gehabt haben foll. 
Adler hatte fich bereit erklärt, Morrel 
für je 100 Zeitungsausfchnitte über 
berfchiebene Themata $3 al Honorar 

u zahlen, fand-aber, wie Mortel er- 
lärt, ftets Ausflüchte, um fich biefer 


* 
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Begleitung von MeMullen machten fich | 


hierauf zwei Deteftines auf die Suche 
nah Murphy, den fie geftern Nachmit- 
tag auch in einer obffuren Kneipe im 
Levee-Diftrikt trafen und feltnahmen. 
Murphy ift erft 24 Jahre alt, Hat aber 
doch jchon wegen Einbruch3 einen Ter- 
min von fünf Jahren in der Reform- 
Thule zu Bontiac Hinter ih. Auch 
Murphy ift des an Valentini ausge- 
führten Raubes geftändig. 

Sn der Marwell Str, Revierwade 
liefen in legter Zeit häufig Klagen dar- 
über ein, daßStallungen erbrochen und 
Nterdegefchirre aus denfelben entwen- 
det wurden. Die Polizei hielt fcharfe 
Ausihau und ertappte geitern zmei 
Burfchen, die jih William Sherry und 
Martin Manesti nannten, in ber 
Stallung von Abe Lilienthal, 402 Blue 
Ssland Ube,, die fie gemaltfam geöffnet 
hatten. Kurz darauf wurden William 
Rofe und George Bromn unter ber 
Anklage verhaftet, einen Einbruch in 
die Stallung von ©. Koplan, 67 Bar: 
ber Str., verübt zu haben. 

Ebenfalls in der Marmwell Str.-Re= 
bierwoche figt ein gemijfer Thomas 
Ryan hinter Schloß und Riegel, der 
angeklagt ijt, mit einem Spießgefellen 
an Waller und 12. Str. Frau Mary 
MWeingart, 499 13.Str., angefallen und 
um ihre, $5 enthaltende Börfe, beraubt 
zu haben. Frau Weingart hat Ryan 
als einen der Gauner ibentifizirt, troß- 
dem verlegt er fih no immer auf’3 
Leugnen. 

3u früher Morgenftunde verfchaff- 
ten fich geitern Einbrecher Einlaß in 
die Räumlichkeiten des Monroe Klub, 
Nr. 152 Grand Üve, und ftedten, 
nachdem fie ein halbes Dußend Stühle 
und eine Anzahl Zurngeräthe geftohlen 
hatten, das Lokal in Brand. Das 
Teuer wurde glüdlichermeife noch recht- 
zeitig entdedt und gelöfcht, ehe nen 
nenswerther Sahihaden angerichtet 
morden var. 

— 1.0 — 

* Ein Verein der Magdeburger fol 
heute Nachmittag im Verfammlungss 
Iofal Nr. 58 Elybourn Ave. aus der 
Taufe gehoben merden. Das Komite 
Yadet alle Diejenigen ein, melde in 
Magdeburg oder in ber Umgegend ber 
Stadt geboren wurden, fi an ber 
Gründung eine3 derartigen Vereins bes 
theiligen zu mullen. Der Verein foll 
ausschließlich gefelligen Ziweden dienen. 

* Am nädften Samftag Nachmittag, 
um 3 Uhr, eröffnet der „Senefelder 
Liederfrang” auf Fred. Kägerd neuen 
Bahnen, Nr. 321 Sheffteld Ave, Ede 
Webiter Ane., ein großes Preiätegeln, 
welches am 1, April feinen Ablchluß 
finden fol. Den Siegern ftehen außer 
hohen Geldpreifen zahlreiche andere 
Preife in Ausficht. Bei der Beliebtheit 
ber Senefelder wird ed dem Segeltur- 
nier anTheilnehmern ficher nicht fehlen. 

* Frl. Mathilde C. Roome hat 
George Noy im Kreisgericht wegen 
Verleumdung auf $10,000 Schaden- 
erſatz verklagt. Beide Parteien ſtanden 
in Dienſten einer, im Gebäude Nr. 148 
State Str. etablirten Mäntelfirma, 
und zwar Noy als beren Betriebsleiter. 
Er fol! nun, wie behauptet wird, ehren- 
rührige Gerüchte über die Klägerin in 
Umlauf gefegt und fie baburch gezmun- 
gen haben, ihre Stellung aufzugeben. 


* Der 7 Jahre alte Cafimir Lempfe, 
deffen Eltern Nr. 4803 Ihropp Str. 
wohnen, murde geftern von der großen, 
dem Fleifcher Frant Schmalen, Nr. 
4805 Ada Str., gehörigen Bulldogge 
angefallen und fo furchtbar zugerichtet, 
daß an feinem Auflommen gezmeifelt 
wird, Märe ver Polizift Gallery nicht 
noch rechtzeitig binzugelommen und 
hätte dem Köter mit einem mohlgeziels 
ten Schuß den Garaus gemadt, fo 
hätte bie Peftie den Jungen wahrjchein- 
lich zerriffen. 


Die AHerıte und 2a Grippe. 
— Herr %. G. Stromgren, Boftmeifter 
in Gotland, Minn., fehreibt über diefes 
Subjett: „Ich hatte Gelegenheit, vor 
zwei em zurück Forni's Alpenkräu⸗ 
ter Blutbeleber zu erproben. ch hatte 
unfägliche Kopffehmerzen, fühlte mie 
zerichlagen unb- litt unter Uebelfeit. 
Mein Hausarzt nannte meine Krants 
heit La Grippe und verfchrieb mir dem= 

emäß Medizin. Ich wurde jedoch 
mmer ſchlimmer, anſtatt beſſer. Da 
rieth mir ein Freund, es einmal mit 
dem Wipenträuter Blutbeleber zu pro⸗ 
— 
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brecher feine früher gemachte 3 
fahren lafjen. 

Wenn ein Einbrecher, auf welchen bie 
Polizei bisher vergeblich gefahndet hat, 
fich mit der aus gefüllten Champagner 
und Schnapzflafchen beftehenden Beute 
begnügt hätte, die er gejtern früh bei 
einem Einbruch in die Wirthichaft von 
Viliam Murray, 4854 Wentmworth 
Übe., machte, jo hätte er nicht nur meh> 
tere Zage lang in Saus und Braus le- 
ben fönnen, fondern er hätte e8 aud 
nicht nöibig gehabt, einen Kopfiprung 
durch eine enftericheibe zu machen. 
Der Gauner hatte, ohne entdedt zu mer= 
‘den, den Raub in der Wirthichaft aus- 
geführt und fchleppte nun die geftohle- 

Tlafjhen in einem 
dem NRüden fort. Ws er 
dem Tleifcherladen von Er= 

Ruſſell, 
| 
| 
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Alderman Michael 47. 


Straße, und Princeton Apve., porüber: | 
fam, fheint die Geldagier in !hm erwacht | 


zu fein. Mit einer an’3 Unglaubliche 
grenzenden Frechheit warf er eine ber 
gefüllten lafchen, die er in dem Sad 
trug, dur das große Schaufeniter, 
fchob den Sad dur; das entftandene 
Loch und froch dann felbft in den Laden 


hinein. Der Krach der zerjchmetterten | 


Edward I. Wicham in feinem Bureau von 
einem Berziclage getroffen. 
Der SOfjährige Edward %. Widham, 
früher ein befanntes Mitglied ber 
Srundeigentbumsbörfe, ift geftern in 
feinem Bureau, im Orford-Gebäude, 
an La Salle Sir., einem Herzichlage 
erlegen. Widham erfchien wie gemöhn=- 
| li um 9 Uhr Vormittags in feinem 
| Bureau und befand-fich augenjcheinlich 
| bei befter Gefundfeil. Etwa zwei 

Stunden fpäter hörte Anwalt Court= 

land, welcher fein Bureau im anftoßen- 
| den Zimmer hat, einen jEhiweren all. 
ı Als er die Thüre öffnete, fand er Wid: 
| bam bewußtlo3 auf dem Boden liegend 

vor. Ehe ber telephonifch herbeigeru- 
| jene Arzt noch eingetroffen war, hatte 
ber Greiz feinen letten Athemzug 
ı geihfan. Der Berftorbene, welcher im 
| Old Metropolitan Hotel, an Fifth Une. 
| und Randolph GStr., wohnte, hinter: 
läßt eine Schweiter, Frau Teegarten 
von Racine, Wis,, die von dem jähen 
ı Ableben ihres Bruders telegraphifch in 
ı Kenntniß gefegt worden if. Widham 
 fam vor langen Jahren von Racine 
| nad Chicago. 


Der Antläger fehlte. 


Spenfterfcheibe hatte Frau Kohn Wolf, | 


welche über dem yleifcherladen wohnt, | 
aus dem Schlaf gemedt, und fie rief 


laut um Hilfe auf die Straße hinaus, 
ohne daß der Einbrecher, der fich inzmis 
fhen an den Kaflenapparat gemacht 


hatte, fich dadurch im Geringften hätte | 


ftören laffen. Die Hilferufe der Frau 
Wolf wurden von dem gegenüber moh- 
nenden Wirth James Rogers und dej- 
fen Bruder gehört, die rajch ihre 
Sciekeilen ergriffen und dann auf bie 
Straße eilten. Durch das zerbrochene 
Schaufenfier fonnten fie den Kerl 
in bem Laden jehben, der jeinen 
auf dem Fußboden liegenden Sad er: 
griff und nad der Hinterthür zu 
tetirirte, ala Rogers durch das Tseniter 
froh. Da der Bandit feine Anjtalten 
machte, fich zu ergeben, jchoß Rogers 
auf ihn, die Kugel zerfchmetierte aber 
nur eine der Flafchen in dem Sad. 
Nun murde die Sade dem Einbrecher 
doch etwas zu fiklich, er ließ den Sad 
fahren und fprang, mit dem Kopf vor= 
an, durch das Hinterfenfter. Als ſeine 
Verfolger im Hof angelangt waren, 
hatte ber Entflohene jchon das Weite 
gemonnen. 

Große Geifiesgegenmwart , die ihm 
aber nichts nübte, legte geftern, zu frü- 
her Morgenftunde ein Einbreder an 
den Tag, welchen ver Polizift Birming- 
ham im Bureau des Bauunternehmers 
W.L. Hoffmann, 246 47. Str., ertappt 
hatte. Ein Lichtfehimmer hatte den Be- 
amten angelodt, der, durch das Tzeniter 
blidend, einen Mann an einem ber 
Pulte, über ein Hauptbuch gebeuat, 
figen fah. Ws der Bolizift, dem das 
Aeußere des Mannes nicht den Ein- 
drud eines Buchhalter! machte, Einlaß 
beifchend an das enfier pochte, rief 
ihm der Verbächtige zu, ihn nicht zu 
ftören, da er fonft nicht rechtzeitig mit 
feiner Arbeit fertig werben wiirde, Bir- 
mingbam ließ aber trogbem nicht Ioder 
und fprengte, nachdem imBureau plöß- 
ich daS Licht erlofhen war, die Thür 
mit einem Fräftigen Fußtritt. Der an: 
gebliche Buchhalter war jchon Durd) die 
Hinterthür entfloben und hatte den 20 
Fuß hohen Bretterzaun, welcher bas 

I 
| 


Gebäude umgibt, mittel einer Leiter 


eritiegen, die er dann zu Jich emporzog, | 


Birmingham, der ein vorzüglicher Tur— 


ner ift, war aber in wenigen Augen | 


bliden auch fchon oben auf dem Zaun 
und fchicdte dem Flüchtling, der fporn- 
ftreich8 dabonlfef, eine blaue Bohne 
nad. Dies veranlaßte diefen, plöglich 
Halt zu machen, und aleich Darauf hatte 
Birminabam feinen Mann beim Stra: 
gen. Der Serl, bei meldhem man eine 
Anzahl Einbrecher Werkzeuge borfand, 
nannte fih Elarence Tellforb. 


Nachklänge. 


Spuren von Derkes’ Chicagoer Tagen. 


Ueonen lang werden fich die Spuren 
bon Herrn Verkes Chicagoer Tagen 
awar wohl faum erhalten, daß fie aber 
fobald nicht verwifcht werben, dafür ift 
gejorgt. Die Firma J. & S. Mormfer 
bon New York bringt das Gedächtniß 
unfere verflofjenen Mitbürgerd in 
Auffrifhung durch eine Klage, melche 
fie geftern im Bundes-Diftrittsgericht 
eingereicht hat und durch welche fie Die 
Rüdgängigmahung des Handelö er= 
zwingen will, mittel3 deffen Herr Yer⸗ 
feö der Union Zraction Co. zu über- 
trieben hohem Preis die fonfolibirien 
Borftadtbahnen aufgehängt bat. In 
der Eingabe heißt es, dieſe Vorſtadt— 
Linien hätten in Wirklichkeit ihre Be- 
trieböfoften nicht gebedt, während aus 
dem Finanz-Ausweis, melcher ber 
Union Traction Co. vor Abjchluß des 
Verfaufes vorgelegt murbe, herborzu- 
geben fhien, daß die Konjolidateb 
Traction Co. bedeutende Weberfchüffe 
erzielte. In der Klagejchrift wird an- 
gedeutet, daß die Gefchäftsführung der 
Union Zraction Co, ich entmeber von 
Herrn Verkes habe über den Löffel bar- 
biren laffen, oder daß fie, zum Nad- 
theil der Minorität3-Aftionäre, mit 
| diefem gemeinfame Sache gemadit 

babe. Man habe Yerkes im Austauſch 
| für Attien der Confolidateb Co. im 
! Nennierthe von $14,500,000, melche 
| aber nahezu mwerthlos feien, garantir= 
te Bonds der Union Traction Co. im 
ı Marktwerthe von $750,000 auge 


Kommt her. 


Sedermann Ffommt. Der Union Klei- 
berladen, Ede Clark und Late Straße, 
muß am 1. Mai für immer fchließen. 
$50,000 merth. mitielfehwerer und 
neuer Frübjahrs-Anzüge, Ueberzieher 
und Hofen, aud Hüte und Ausftat- 


Als geftern vor YBundestommiffär 
Foote das Vorverhör bon Paul F. 
Knefel und Robert Caladine ftattfin- 
ı den jollte, welche von dem Steuerfon- 
‚troleur MeGinnis verhaftet worden 
waren, erjchien meber diefer, noch der 
| Bundbes-Diftriftsanmwalt, jo daß Kom 
miſſär Foote, nachdem er über eine 
ı Stunde gewartet hatte, die beiden An- 
ı geflagten ihres Weges ziehen lieh. Die- 
 jelben waren von McGinnis verhaftet 
| morden, meil fie, wie er behauptete, 
| Steuermarfenverfauften, dievoneinem 
| fürzlich im Binnenfteueramt von Beoria 
| ausgeführten Einbruch herrühren foll- 
ten. Da bie Bundesbeamten es nicht 
| einmal der Mühe merth erachteten, ſich 

zum Verhör einzuftellen, fo fcheint bie 
| von ihnen erhobene Anklage auf recht 
| madeligen Füßen geftanden zu haben. 
| Ein Schadenerfahprogeß imegen unge: 
| rehtfertigter Yreiheitäberaubung wird 
| wahrfcheinlich da3 Nachfpiel der Ange: 
| legenheit bilden. 

— — — — 
Büußte die Unterlippe ein. 


John Vournazos nahm geſtern auf 
Grund einer Hypothekenforderung den 
Laden von Guſtavos Polhycarpos im 
Gebäude No. 4703 Aſhland Ave., in 
Beſitz. Als James Simens, der 

als Handlungsdiener in Dienſten von 
Polycarpos ſtand, und keine Ahnung 
davon hatte, daß das Geſchäft in an— 
dere Hände übergegangen war, am 
Abend nach dem Laden, in dem er zu 
ſchlafen pflegte, zurückkehrte, glaubte 
Vournazos, daß er gewaltſam vertrie— 
ben werden ſollte. Er empfing Simens 
daher nicht gerade freundlich, ein Wort 
gab das andere und bald war die ſchön— 
ſte Prügelei im Gange. Im Verlauf 
des Kampfes biß Simens dann ſeinem 
Gegner, der ihm die Kehle zuſchnüren 
| wollte, ein Stüd von der Unterlippe ab. 
Der Mikhanbelte fourde eine Stunde 
ı Tpäter bemußtlos am Eingang liegend 
' aufgefunden und in ärztliche Behand: 
' Jung gegeben. Simen3 mwurbe eingefan- 
gen und in ber Revierwadhe auf ven 
| Viehhöfen eingefperrt. 


Griff um Mefler. 


Eugen Settinger und SigfordClau- 
| fon, die al3 Schneider von ber firma 
| Marfhall Field & Co. beicäftigt mur- 
| ben, geriethen gejtern Nachmittag wäh: 
ı rend der Arbeit in einen Mortmechjel, 
ı der bald in Thätlichkeiten außartete. 
| Elaufon zug jhlieglich fein Tafchen- 
| meffer und brachte mit demfelben fei- 
ı nem Gegner eine gefährliche Wunde in 
| ber Iinfen Seite bei. Mit Mühe gelang 
e3, die Kampfhähne zu trennen, wo— 
rauf der Mefferheld nad) der Haupt- 
mache, fein Opfer nad} dem AUlerianer- 
Hofpital übergeführt wurde. Settinger 
ilt 33 Jahre alt und 140 Sigel Straße 

| wohnhaft, Claufon zählt 48 Jahre und 
wohnt Nr.931 N. Hoyne Ave. 


Ade ihuldig befunden. 


Die Gefhmworenen im Regent-Pro— 
ze, melche ih um 215, Uhr geftern 
Nachmittag zu ihrer Berathung zurüd- 
zogen, ließen um 10 Ubr geftern Abend 
Richter Gibbons benachrichtigen, daß fie 
fih auf einen Wahrfpruch geeinigt hät- 
ten. Der Richter verfügte fich hierauf 
nad dem Kriminalgericht, und ber 
Wahrfpruch wurde verlefen. Die Ge— 
fhworenen fanden bie fämmtlichen An- 
geflagten fchuldig und berhängten 
über Dr. Regent Zucthauäftrafe von 
unbeitimmter Dauer. James D’Brien 
fourbe zu einer Gelbftrafe von $1000, 
Frau Norah O'Brien zu einer folchen 
von $500 verurtbeilt, Die Lebtere aber 
ber Ginabe des Richters empfohlen. 


Kurz und Rem 


* Im x feiner Tochter, Frau 
Sam. Rojenthal, wohnhaft Nr. 705 
63. Str., fehnitt fich geftern Abend der 
76 Sabre alte George H. Smith mit 
einem Rafirmeffer dieftehle durch. Der 
Unglüdlihe mar feit Jahren burd) 
Rheumatismus an’3 Haus gefeffelt 
gemejen. 

* Während eines Gtreites über Fa⸗ 
milienangelegenheiten fchlug ‚geftern 
Abend Daniel Oben feinen Stiefvater 
Kohn Levingfton, wohnhaft 42 Goethe 
Str., mit einem Hammer. dermaßen 
auf den Kopf, daß er ber Verlegung 
erliegen mag. Den bat fich geflüchtet, 

* Auf einer Car ber Cottage Grove 
Ave.sLinie wurbe geftern Abend 9 €. 


und 


ftat= | Walter, 2209 Indiana be., ee 
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Lotalbericht. 
genuß eiche Slunden. 


Die Schiller - Kiedertafel gibt 
heute eine Abendunterhal- 
tung in Schönhofens 
Halle. 


In UHlihs Sale feiert heute Der 
Luremburger : Zängerbund 
fein 1. Stiftungofeft. 


Der Kurnverein „Dorwärts“ . veranftaltet 
heute Nachmittag einen Kinder: 
Preismasfenball. 

Der Rheiniiche Verein hält in Horichs Halle 
eine Karneval:Nachfeier ab. -—- Die Platt⸗ 
deutſche Gilde Lake View Nr. 3 kündigt 
ihren Maskenball auf nächſten Samſtag an. 
— Zur Erinnerung an die große Erhe— 
bung im Jahre 1848 veranſtaltet der 
Schleswig = Holfteiner Sängerbund am 
nädften Sonntag eine große Geier in 

Brands Halle. 

Die „Schiller Liedertafel”, 
fmelche in den legten Jahren, unterſtützi 
bon ihren zahlreichen Gönnern, ſtets er— 
folgreiche Konzerte, gut befuchte Mas- 
fenbälle und bejonders beliebte Som: 
mer-Ausflüge veranftaltete, hat ſich 
entſchloſſen, am heutigen Sonntage 
eine urgemüthliche Abendunterhaltung 
abzuhalten, zu welcher nur Mitglieder, 
Freunde und Bekannte des Vereins ein⸗ 
deladen worden ſind. In Zeitalter der 
Truſts, Monopole und ber „Carrie 
Nation“ fühlt fich der gejellige Deutſche 
ganz beſonders dazu aufgelegt, am 
Sonntag einige Stunden im Kreiſe ſei— 
ner Freunde zu verleben, und ſomit 
hofft der feſtgekende Verein, daß recht 
Viele ſeiner Einladung Folge leiſten 
und ſich zu dieſer, in Schoenhofens 
großer Halle ſtattfindenden Unterhal⸗ 
dung, mit darauffolgendem Ballfeſt, 
einfinden werden. Das zur Durchfüh— 
rung gelangende Programm berechtigt 
die Schiller⸗Liedertafel, den Beſuchern 
einen vergnügten Abend verſprechen zu 
können. — Anfang punki 6 Uhr. 

Der Turnverein Vor⸗ 
wärts“ bat für heute Nachmittag, 
beginnend um 3 Uhr, in feiner Halle, 
Nr. 1168—1170 Weit 12. Str., einen 
großen Sinder-Preismastenball arran- 
girt, auf welchem eine ganze Anzahl 
Preife an die beften Mazten zur Ver— 
teilung fommen follen. Diejenigen, 
melche in vergangenen Jahren Gelegen= 
beit hatten, den Kinderbällen des „Vor= 
märts“ beizumohnen, mußten e8 aner= 
lennen, daß die Masten der Kleinen an 
Eleganz und Drisinalität mit der Ko- 
ftümirung auf den großen Bällen des 
„Vorwärts“ vortheilhaft metieiferten. 
Auch die Zufchauer werben fich bei bie- 
ſem Kinder-Mastenball töftlich amüfi= 
ren föınen. Das Komite, welches den 
lebten großen Mastenball arrangirt 
hatte, wird aud für rade 
Alles aufbieten um Klein und Groß 
auf das Beſte zu unterhalten. 

Das erſte große Stiftungsfeſt, wel-⸗ 
ches der Luxemburger Sän— 
gerbund heute, um 4 Uhr Nach: | 
mittags beginnend, in Uhlihs Halle, 


Konzert und Ball begeht, verfpricht, 
eine glänzende Affaire zu werben. Die 
beiten Kräfte find zur Mitwirkung ges 
monnen worden. Nach dem Konzert, 
das gegen 8 Uhr Abends zum Abichluß 
fommen wird, fol ein Ballfejt eröffnet 
merden, für melches die Vorbereitungen 
ebenfalls jo vortrefflich getroffen mor= 
den find, daß ein genußreicher Verlauf 
gefichert erfcheint. 

Der Rheinifhe Verein hält | 
heute in John Horfchs Halle, Nr. 254 | 
Dft North Upe., zur Nachfeier des Kar- 
nevals ein bielverfprechendes Familien= | 
Kränzchen nebit gejelliger Unterhaltung 
ab, mozu alle Freunde und Gönner des | 
Vereins herzlichft eingeladen find. | 
Der Eintritt ift frei, Der Verein hat | 
durch Jene glänzenden Narrenfibungen | 
fowie durch feinen Mastenbali beivie= 
fen, daß er genußreiche Tzeftlichkeiten zu 
arrangiren berfteht. 


Die Blattdeutfhe Gilde 
LatedDiewNo. 3 hat ihren zmölf- 
ten großen Mastenball, melcher ei= 
gentlich in der vor Kurzem durch Feuer 
ara "beichädigten Sozialen Turnhalle 
ftattfinden follte, auf nächitenSamitag, 
den 23. März, nach der Lincoln-Turn= 
halle, an Diverfey Boulevard, nahe | 
Sheffield Ave., verlegt und hofft, daß 
fih das Sprichwort: „Was Yange | 
währt, wird qui” nicht nur hinfichtlich | 
der Vorbereitungen, jonde:n aud im! 
Bezug auf den ganzen Verlauf diefer | 
Masterade bemmahrheiten wird. Die 
Arrangements find die denkbar beiten, 
und die Beiucher werden fi) boraus= 
tichtlich, wie bisher zu allen feftlichen 
Beranftaltungen der „Late View No. | 
3", in Schaaren einfinden. DieLoge iſt 
die ftärkfte im DVerbande der „Biatt- 
bütjchen Grot-Gilde von de Ber. 
Staaten.” Iroßdem haben die Mit- 
glieder bejchloffen, die Eintrittägebüh- 
ren während der näcdhlten drei Monate 
bedeutend herabzufegen. Die Mitglie- 
ber ber Gilde verfammeln ich jeden 1. 
und 3. Dienftag im Monat, Abends 
8 Uhr, in Knuths Halle, Ede von 
Lincoln Ave. und Paulina Str. Per: 
fonen im Alter von 18 bis 40 Sahren, 
melche gefonnen find, fich der Gilde an- 
zufchließen, find erfucht, dort vorzu= 
ſprechen. 


Am nächſten Samſtag Abend hält 
der Schweizer Turnverein 
in Brands Halle, Ecke N. Clark und 
Erie Str., ein Schauturnen, verbun- 
ben mit Konzert und Ball, ab. Für 
borzügliche Turn= und Gefangsleiftun- 
gen bürgt die Mitwirkung der Turn- 
bereine Chicago Turngemeinde, Güd- 
feite = Turnerfchaft, Vorwärts und 
Englewood Iurnperein, wie auch der 
Gelangvereine Teutonia = Männerchor, 
Grütli - Männerchor, Bäder-Gefang: 
verein, Schweizer. Männerchor und 
Schweizer Klub - Sängerbund. Fer: 
ner ftehen ba erfte Auftreten besNord- 
file Yihfelen-Rtubß, meßrere Rum: 


« Fein 


dieſe Maskerade 


| 
| 
an N. Clatf und Kinzie Str., durd) | 
| 
| 
| 


auf dem Programm. Diefe Reichhaltig- 

teit der Darbietungen läßt erwarten, 

daß allen Befuchern genußreiche Stun= 
ı ben bereitet werben Tönnen. . 


| Am 24. März ehrt der Tag mies 
der, an dem im Xahre 1848 bie 
Shlesmwig-Holfteiner fid 
aufrafften, um die ‚ihnen verhaßte 
Dänenherrfchaft abzufhütteln; fie be= 
Ichloffen an dem Tage, ihre ftreitbaren 
| Diänner auszufenden und mit Preu- 
| Gens Hilfe die Fremden aus ihrer jcho- 
nen Provinz hinauszutreiben, damit fie 
| fich wieder als wahre Deutjche fühlen 
fonnten. Von biefen Rämpfern leben 
no 52 in Cook County, und 16 im 
| übrigen Jlinois, in Xoma und Wis— 
; confin. Der „Schleswig = Holfteiner 
GSängerbund“ ift ftolz darauf, Diefelben 
feine Ehrenmitglieder nennen zu dür— 
fen. — Uber nicht nur dieje alten 
Batrioten, fondern alle Deutijen von 
Chicago und Umgegend ladet der 
Shlesmwig-Holfteiner Sän- 
gerbund zu dem großen elte ein, 
das er am nächlten Sonntag in Brands 
Halle, Ede NR. Elarf und Erie Gtr,, 
zur Erinnerung an diefen Tag zu ber= 
anftalten gebdenft. Das vollftändige 
Veltprogramm, mit deffen Durhfüh- 
rung um 3 Uhr Nachmittags begonnen 
werden joll, lautet wie folgt: 
Het: 
Maid, „Prinz Kari“ 
Feſt-QOuberture 
Begrüßungs-Auſprache. x 


Feſtpräſident Herr Dr. F. 
Heimtehr“ 
Schleswig-Holſteiner Sängerbund. 
J.... Speier 
Bariton-Solo, Herr Wilhelm Studt. 
. Selettion Orcheſter 
F David 
Violin-Solo, Herr J. Recoſchewitz. 
2. 25231: 


1. 
3. 

Detlefjen. 
4. 


. Feſtrede, gehalten von Veteran Herrn Conſtan⸗ 
tin Grebner aus Cincinnati, O. 

9. »Baldesraufchen“......000--.00000.0+ E. Schultz 

Schleswig-Holſteiner Sängerbund. 

. Sopranſolo, Frau Brentano. 

. „Emwig Dein“. Kornetjolo...... Ottomar 

Herr I. ®. Hoffmann. 

2. Duett aus der Oper „Martha“ 

Herren Julius Glaufien und Wil: 
helm Stupdt. 

. „Rofenzeit”, Worte von Klaus Groth, 
Doppelauartett Debois 
Auguſt Jeppe, John Struve, Adolph Off, Chr. 
Siemſen, Mathias Roſenboom, Wm. Engelte, 

Chriſt. Stauder, Wilh. Schroeder. 
14. Anſprache i 51. 


Geraſch 
Flotow 


an die Neteranen 1485 
. _Berr Geo. U. von Mafjoiw. 
5. „Grüß Di Gott” Engelöberg 
_,Echleswig-Holfteiner Sängerbund. 
„Schleswig-Holſtein meerumſchlungen“, mit Or» 
cheſterbegleitung, geſungen von allen Anweſenden. 
Ottomar Geraſch, Feſtdirigent. 


Der Beginn des Feſteſſens iſt auf 7 
Uhr Abends angeſetzt worden. Nach— 
her Ball. 


Der Gemiſchte Chor des Unab— 
hängigen Ordens der Ehre 
hat für nächſten Sonntag in Folz' 
Halle, Ecke North Adenue und Larrabee 
Straße, 3 Uhr Nachmittags anfan— 
gend, ein großes Konzert nebſt Ball 
arrangirt. Verſchiedene Soliſten und 
Geſangvbereine haben ihre Betheiligung 
zugeſagt. Der feſtgebende Verein wird 
unter anderen folgende Lieder zum 
Vortrag bringen: Kärnthner Volks— 
lied „Verlaffen bin i,“ von Thomas 
Kojdat, arrangirt von F. Guftan Jans 
fen; „Abjchied vom Walde,” von 7. 
Mendelsfohn-Bartholdi; „Sin Land 
Tyrol,” von Peufcel; „Brautfahrt in 


! Hardanger,“ aus dem Gchmwebiichen 


nad) Holfdan Kirerulf von Karl 
Hauer. Zum Schluß wird zum erjten 
Male in Chicago die urfomifche ein= 
aftige Operette „Sängerliebe auf ber 
Alm,“ von Richard Matthes, kompo— 
nirt von Ernft Simon, mit prachtvol= 
fer Ausfiattung und Original-Koftü- 
men, aufgeführt werden. Das Konzert 
fteht unter Leitung des befannten Diri- 


| genten Brof. 3. W. Schhoeßling. Der 


Eintrittäpreis beträgt nur 25 Cts. @ 
Berfon. 

Am Sonntag, den 24. März, begeht 
der junge, aber vielverfprechend empor- 
blühende 2a Salle-Turnper- 
ein in Mueller Halle, Ede North 


| Abe. und Sedgwick Str., ſein zweites 
Stiftungsfeſt durch Fahnenweihe, Mu— 


ſter-Schauturnen ſämmtlicher Klaſſen 


des Vereins, ſowie durch Konzert und 


Ball. Das Feſt verſpricht, da die be— 
freundeten hieſigen Turnvereine und 
verſchiedene Geſangvereine ihre Mit— 


wirkung zugeſichert haben, ſich zu einem 


großen Ereigniß in Turnerkreiſen zu 
geſtalten. Auch der Bezirksausſchuß 
des Chicago Turnbezirks, ſowie Mit— 
glieder vom Vorort des Nordamerika— 
niſchen Turnerbundes, werden anweſend 
ſein. Vor der Feier in der Halle findet 
ein großer Umzug ſtatt, an welchem 
ſämmtliche Turnvereine mit ihren Fah⸗ 
nen theilnehmen werden. Die „Chicago 
Turngemeinbe“ ftellt die Ehren-Fah- 
nenträger, während die QJurnvereine 
„Aurora“ und „Vorwärts,“ fowie ber 
„Gegenjeitige Unterftügungsverein der 
Vereinigten Defterreicher und Bayern“ 
Chrenbegleiter entfenden werden. An 
fang des Feftes 3 Uhr Nachmittags, 


Der Banner Wohlthätig- 
beits-Frauenverein veran— 
ſtaltet am Sonntag, den 24. März, 
Nachmittags 3 Uhr beginnend, in Uh— 
lichs nördlicher Halle, N. Clark und 
Kinzie Str., ein Tanzkränzchen, ver— 
bunden mit Unterhaltung. Von dem 
damit beauftragten Komite werden 
große Anſtrengungen gemacht, das Un— 
terhaltungs ⸗Programm genußbrin⸗ 
gend und abwechſelungsreich zuſam— 
men zu ſtellen. Auch im Uebrigen 
werden ſich die Mitglieder des Vereins 
ihren Gäften gegenüber alle Mühe ge— 
ben, um ihnen genußreiche Stunden zu 
bereiten und ihnen Gelegenheit zu ge— 
ben, des Dichters Wort „Ehret die 
Frauen, ſie flechten und weben himmli— 
ſche Roſen in's irdiſche Leben“ auch 
auf die Damen de3 Banner MWohlthä- 
tigkeits-Frauenvereins in Anwendung 
bringen zu können. 

Der Verein deutſcher Kellner und 
Schankwärter Teutonia veranſtal⸗ 
tet feinen 7. großen Jahresball am 
Montag Ubend, den 25. März, in der 
Nordfeite-Turnhale. Die Worbereis 
tungen find den Herten Baul Maeu= 
len, Dito Nobm, John Schmith, Chas. 
Kittel und . Schmidt übertragen 
worden. Für tfrifehungen wird Herr 
Nohn Broffer, für importirte Meine 
Herr Guftan Berfes Sorge tragen. Da 
die Arrangements aud) im 


* 


„Samp Gall” des 2. Miligz-Regmiß. ) 


tigen bie | Vahlteich 
den ‚Be 5 


Charles Spruth dem Krimina ‚über 
nıefen.— Rabbi Glic? freigeſprochen. 
Unter der Anklage, ben Lehrer Chas. 
Suhr von der evangelifchen Gemeinde- 
Thule, an Marihrield pe. und 12. 
Str.,. mit einer Hegpeitfche mißhanbdelt 
zu haben, wurde geftern Chas. Spruth 
bon Richter Dooley dem Kriminal- 
gericht übermwiefen. Spruth ftellte bie 
erforderliche Bürafchaft noch im Ge- 
tichtsfaal. Der Veriheidiger gab zu, 
daß der Angeklagte den Schullehrer 
burchgepeitfcht habe, indeffen- jei er 
dazu berechtigt gemwefen, meil berjelbe 
den 12jährigen Sohn von Gpruth, 
einen feiner Schüler, förperlich gezüch- 
tigt habe, wozu er nicht berechtigt geme= 
fen fei. Richter Dooley fam aber auf 
Grund der Bemweisaufnahme zu der 
Ueberzeugung, daß Suhr vollfommen 
im Recht war, als er dem Jungen eine 
Dhrfeige applizirte, und erklärte, die 
Schulen könnten getroft ihre Thüren 
fchließen, wenn jedem Water, beifen 
Sprößling vom Lehrer beftraft würde, 
geitattet werde, diefen dafür mit ber 
Beitfche zu traftiren. 

Ein ähnlicher Fall, der auch mit dem 
Siege des Lebrerd endete, murde zu 
gleiher Zeit im Gerichtähof von 
Richter Sabath verhandelt. Der Rab- 
biner Jlaac Glid, der eine Privat- 
ihule im Ghetto leitet, war auf 
Veranlaſſung von Frau Roſe Wein— 
ſtein verhaftet worden, deren 10jähri— 
gen Sohn Jake, ſeinen Schüler, Glick 
mit einem Riemen angeblich derartig 
bearbeitet haben ſoll, daß er eine Woche 
lang das Bett hüten mußte. Kame— 
raden des Jungen bezeugten, daß der— 
ſelbe nur zwei Schläge erhielt, und daß 
er zur Zeit, als er ſich angeblich im 
Bett vor Schmerzen krümmte, ganz 
vergnügt auf der Straße geſpielt habe. 
Richter Sabath ſprach Glick darauf— 
hin von der gegen ihn erhobenen An— 
klage frei und bemerkte, daß der Leh— 
rer im vorliegenden Fall vollkommen 
berechtigt war, ſeinem Schüler ein paar 
Jagdhiebe überzuziehen, und daß die— 
ſelben dem Knaben durchaus nicht hät— 
ten ſchaden können. 


Zurück nach Norden. 


Die zahlreichen Freunde des Herrn 
Carl Roſenow werden mit Vergnügen 
Notiz von der Ankündigung nehmen, 
daß derſelbe ein neues Feld für ſeine 
Thätigkeit gefunden hat, und zwar in 
der Nordweſt-Turnhalle, Ecke Clybourn 
und Southport Ave. deren Verwal— 
tung er übernommen hat. Das Lokal 
iſt praktiſch, bequem und gediegen ein— 
gerichtet. Es enthält geräumige Hallen 
für die Abhaltung von Feſtlichkeiten, 
aber auch gemüthliche Skatzimmer. 
Daß die „Bar“ unter der neuen Leit— 
ung allen Anforderungen der Neuzeit 
entſprechen wird, verſteht ſich am 
Rande. 


— —— 

* Die Marquette Mutual Life In— 
ſurance Co. hat die Weſtern Reſerve 
Life Inſurance Co. in ſich aufgenom— 
men und ſich geſtern durch Erwählung 
einer Anzahl von weiteren Direktoren 
reorganiſirt. 

* Durch das Treibeis im Des— 
plaines-Fluß und das Hochwaſſer in 
dieſem werden trotz aller Vorſichtsmaß— 
regeln noch immer verſchiedene Brücken 
bedroht, beſonders die der Cicero und 
Proviſo-Straßenbahn an der Weſt 
Lake Str. und die für Wagenverkehr 
beſtimmte Brücke an der Weſt Madiſon 
Straße. 

* Richter Dunne hat durch einen 
Einhaltsbefehl den Eigenthümern des 
National Life Building on der La 
Salle Str. vorläufig verboten, dDieSeile 
durchſchneiden zu laſſen, welche ein ge— 
mweltigg Kampagne-Banner halten, 
das der „Young Men’s Club“ von be- 
jagtem Gebäude aus über die Straße 
bat fpanneıt laffen. 

* William U. Steinborn und Sofeph 
Adler wurden geſtern von Richter 
Eharlton unter je $2000 Bürgfchaft 
den Großgefchworenen übermiefen. Sie 
ftehen unter der Anklage, gefälfchte 
Bäffe der Illinois Zetral-Bahn 
berfauft zu haben, und zwar ift gegen 
GSteinborn in fehs Fällen, gegen Adler 
in einem Yal Anklage erhoben worden. 

* Der 6Ojährige Ehriftopher Gould 
mar gejtern Nachmittag auf einem 
Baume an Greenwood Straße und 
Maple Ave. in Epanjton damit be= 
Ihäftigt, mehrere abgeftorbene Zweige 
abzufägen, al er das Gleichgemicut 
verlor und aus einer Höhe von 20 Fuß 
abjtürzte. E3 mwird befürchtet, daß er 
lebenögefährliche, innere Verlegungen 
erlitten hat. 

* Dr. Ehrlich, der befannte Spe- 
ztaliit für Augen- und Ohrenkrankhei— 
ten, fowie Nafen- und Hal3leiden, fehrt 
morgen bon einer Erbolungsteife zu= 
rüd, die er nad) Florida gemadt hat 
und wird dann wieder Vormittags und 
Abends in feiner Klinik Nr. 263 Lin: 
coln Ave. und Nachmittags in feinem 
Spredzimmer an der Nordiweft-Ede 
bon Milmaufee Ave. und Divifion Str. 
fonfultirt werben fönnen. 

* Der Antrag von Alzari Eduardo, 
ber James McDonouah erftochen hat 
und beöhalb vor mehreren Wochen bon 
einer Jury des Todtſchlages ſchuldig 
befunden ward, auf Gewährung eines 
neuen Prozeſſes wurde geſtern von 
Richter Smith abſchlägig beſchieden, 
und Eduardo formell zu Zuchthaus— 
ſtrafe auf unbeſtimmte Zeit verurtheilt. 
Eduardo behauptete, in Nothwehr von 
dem Meſſer Gebrauch gemacht zu haben. 

* Zur Erinnerung an die rebolutio- 
näre Erhebung der Stadtgemeinde 
Paris im’ März des Yahres 1871 ver- 
anftaltet heute — unter gefälliger Mit- 
wirfung der Städtevereinigung bes 
Urbeiter - Sängerbundes, fomwie des 
Turnvereins, LaSalle“ — die Soziali⸗ 
ſtiſche Partei eine Gedenkfeier in 
Brands Halle an der R. Clark, Ecke 
Erie Straße. Als eftredner ‚werben 
die Herren Geo. 

— malen, Slrtzun 


Eid 7 


KITIE 
— 


D. Herrom und Julius‘ 


| 


Bente Abend: „Tata Cote", Dandenille in 
drei Alten, aus den Sranzöfifchen ' 
von £eon und Zell. 

Als eine heluftigende franzöfifche 
Poffe mit Gefang dürfte jih das 
heute Abend zur Aufführung ge- 
langende Biüihnenmwerf ermeifen. Den 
beutjchen PBoffenfabritanten Leon und 
Zell, melde die Uebertragung Diejes 
frangzöfifchen Biüihnenmerfes in’3 Deut- 


Ihe beforgt haben, ift es ficherlich geluns | 


gen, den Humoriftifchen Szenen in 
ber Bearbeitung des Driginal3 für die 
deutſche Bühne die nämliche auf die 
Lahmusfeln der Bejucher abzielende 
Wirkung zu ver'eih:n, die diefes Baube- 
bille bereits auf der franzöfifchen Büi;ne 
ausgeübt hat. Schon die Antündigung, 
daß die beliebte Soubrette Frl. Elise 
Kramm eine Doppelrolle jpielen wird, 
läbt erkennen, daß der Verwechslungs- 
fomif in diefer Nop.tät ein weiterSpiel- 
zum eingeräumt worden ilt. Toto und 
Tata find nämlich) Zwillinge, Bruder 
und Schiwelter, Beide einander zum 
Verwechſeln ähnlih. Die Mufit fol 
jehr pridelnd, die Handlung amüjant 
und der Dialog fol pifant fein. Herr 
Sulius Donat führt die Reaie, das Or- 


Gelier wird Herr Ernft Karl dirigiren 


—* die Rollen ſind wie nachſtehend be— 
ebt: 


Bernard, Kaufmann. .ueressneceeree Guſtav Hartzheim 
Toto, jein Sohn. Militärzögling...... Eliſe Kramm 
Ra; Eliſe Kramm 
Gaſton Ferrier... ——— Ludwig Kreiß 
Dupolet, Direltor einer Militärvorbereitungs— 
Anſtalt Vechtel 
Sehe ea Anna Gerlach 
PVlandert, Militär-Schulinipektor.... Julius Donar 
Theodor Cabeſtan, Schulauficher...... Heinz Gordon 
ER Pe Trude Love 
Anatole,  Bögling..casneasacnansce Anna Roitbmeier 
WER BR RG: nase ans er Elje Remy 
ESSEN. neunten ste Klara” Lopping 
re Marie Schade 
Der Exerziermeiſter Georg Kieck 
Fin Korvo Wilhelm Raſchig 
bessere Fritz Schultz 
Karl König 
Richard Beyer 
En DRM een JJ Mae Arge 
Feuerwehrleute. Gäſte. Zöglinge. 
Spielt heutzutage in einer kleinen franzöſiſchenStadt. 
— — — — 


Nordſeite-Turnhallen-Konzert. 


Für das heute Nachmittag unter den 
Auſpizien der Chicago-Turngemeinde 
ſtattfindende Konzert hat Dirigent 
Karl Bunge mit ſeinem leiſtungstüch— 
tigen Metropolitan = Orcheiter . das 
nachſtehende genußverſprechende Pro— 
gramm vorbereitet: 


—D ——— —— Strauß 
2, Duverture, „Wanderers Zielt.ccucccce-e Suppe 
3. Antrod. ud Chor aus dem 1. Alt der Oper 
„Robert der Teufel“ Mey:rbeer 
4. Bhanteite:-Faprice (af Verlangen). .B.eurtemps 
5. Teitriptive Oxperture, „Merimilian 
Robespierre“ 
Geſangsſold: „Frühlings— 
für Sopran 
Soliftin; Frl. Minna Schmidt. 


6. 
T. „Tarantelle Napolitaine“ .............. Julien 
8. „La Valoma“, ſpaniſche Serenade........ Vradier 
9. Divertiſſement, „Spring Pictures“.... Buage 
10. Brauichor gus „Lohengrin“............ Wagner 
11. Gevotte, „Dur Ungels Upon Garty” 

— een nee Oscar Schmoll 
12. „Brite eee. Lange 

* * * 

„Clarke's Illinois State Band“, 
eine aus vierzig Muſikern beſtehende 
leiſtungstüchtige Militär-Kapelle, ver— 
anſtaltet morgen Abend in der Nord— 
ſeite-Turnhalle ein großes Konzert 
mit darauffolgendem Ball. Dirigent 
Albert E. Clarke hat ein verlockendes 
Programm aufgeſtellt, an deſſen 
Durchführung, außer der feſtgebenden 
Kapelle, das Trommler- und Pfeifer⸗ 
korps des 1. Miliz-Regiments, ein 
aus den Herren A. Kleinbeck, A. J. 
Miller, J. E. Smith und E. E. Luce 
beſtehendes Geſangs-Quartett, der Vio— 
linvirtuoſe Harry Dimond, der Kor— 
nett-Soliſt Edward Lewellyn, der Eu— 
phonium-Soliſt E. U. Clarke jr. und 
der erſte Tenorſänger A. Kleinbeck mit— 
wirken werden. Nach dem Konzert 
Ball. 


* Im „Chicago Inſtitute,“ Nr. 690 
Wells Str., wird am Mittwoch Nach— 
mittag um 4 Uhr Herr George M. 
Meyers einen populär- wiſſenſchaft— 
lichen Vortrag halten über: 
Sonne, deren Planeten u. Satelliten.“ 


Mexikaniſche Zamen 
Geſchädigt durch Kaſſe - Gift. 


In der Stadt Mexiko, in einem 


Lande, welches ſeinen eigenen Kaffee 
zieht, gibt es viele Magenleiden und 
nervöſe Kopfſchmerzen, hervorgerufen 
durch Kaffeetrinken. 

Eine Dame ſchreibt von dort und 
ſagt: „Lange Zeit trank ich Kaffee 
und war ihm ſehr zugethan. Ich hätte 


bereitwilligſt auf den Reſt der ganzen 


Mahlzeit verzichtet, wenn nothwendig, 
um meinen Kaffee zu haben, aber ich 
hatte eine entſtellende, ſchmutzige und 
fledigeHautfarbe erhalten, litt an hart= 
nädigen peinigenden Kopfjchmerzen, 
war von Schlaflofigfeit geplagt und 
fhlieplih trat vollitandige Nervenzer- 
rüttung, der Schreden aller Schreden, 
Hinzu... 

„Ss mar gezwungen, mit Kaffee- 
trinten aufzubören, denn er mar das 
Gift, welches mein ganzes Mikgefchid 
herborrief, und ich beichloß, Poltum 
Food Kaffee zu trinken. ch hielt nicht 
biel davon und mußte, daß er mir nicht 
fchmeden würde, denn ich —* 
Gedanken nicht ertragen, daß etwas 
an Stelle meines ſo geliebten Kaffees 
treten ſollte. 

„SH war durch Krankheit beinahe 
zur Verzweiflung getrieben und ge— 
willt, itgend etwas zu thun, nur um 
Linderung zu erhalten. 
meine Ueberraſchung, als ich den Po— 
flum Gereal Kaffee der Anmeifung ge— 
mäß beritellte und er. ebenjo gut 
fchmedte, als irgend ein anderer Kaffee, 
den ich je getrunten hatte. 

„Das Räthjel war gelöft. Meine 
Gefundheit befferte fich, ich fchlief des 
Nachts gut, mein Kopfweh verjchwand, 
und id) nahm: fortwährend an Gewicht 
zu, von 118 Pfund auf 150, und jegt 
bin ich vollftändig gefund. ch bin im 
m eine m. en Arbeit zu 
verrichten, - welches mä meines 
früheren ‚Zuftandes nicht möglich ge- 
mwefen wäre, wu 


„Die ! 


den | 


Denkt Euch 


‚Springfield, Ju. 
16. März. 

rau Nation macht Schule Die 

Wirthichaft der Frau Lena Weinberger 

an der Madifon Straße wurde von 

'Yrau Die Smith, tie mit einem 

ı Schürbafen in diefelbe eindrang, voll⸗ 

ftändig demolirt, nachdem die Wirthin 

‚ und mehrere anivefende Gäfte die Flucht 

| ergriffen hatten, Die Polizei jtecte die 

ſich wie toll geberdende Frau ſchließlich 
ein. 


el. Elifabeth Kaburid, die während 
: ihres Aufenthaltes in Bloomington eine 
Art Heirathsſchwindel in's Werk ſetzte, 
indem ſie mit Herren korreſpondirte und 
dieſe dann veranlaßte, ihr Geld zu 
ſchicken, bekannte ſich ſchuldig und kam, 
da keine Kläger erſchienen waren, mit 
einer Strafe von 850 und den Koſten 
davon. Sie verſprach, in Zukunft der— 
artige dumme Streiche zu laſſen. 
Die Feuerwehr erhielt für die neuen 
drei Stationen drei chemiſche Spritzen 
nebſt Zubehör, eine willkommene Berei— 
cherung ihres Materials. 
Wm. Jarvis von Louisville, Ky., 
Präſident der Springfield Conſolidated 
| Railway Co., will der Stadt 11 Ader 
"Land, den fog. Dat Ridge Park, zum 
ı Gefchent machen und dürfte das Etüd 
| Land bald in eine hübfche Anlage um= 
; gevandelt werben. 


— 


daß es ſich um 
ildung eines „Zruft“ handle, in- 
beffen leugnen fie nicht, vaß über „ein= 
heitliche Preife“ viel verhandelt wurde. 
Die Südfeite wird nun-aller Vor— 
ausficht nach bald ein neues Theater 
erhalten und zwar an der Ecke von Na— 
tional Ave. und Greenbufh Str. E3 
folen mehrere Sapitaliften jene 
Stadttheils hinter dem Projekte ftehen 
und mit der Erbauung wird Col. % 
M. Wood von Detroit, der befannte 
Theatererbauer, betraut werben. 
Des jchauderhaften Wetter3 wegen 
fand das für legten Sonntag angefün= 
digte Gala-Konzert des Bach'ſchen Or— 
cheſters in der Milwaukee Turnhalle 
nicht ſtatt, ſondern wurde auf dieſen 
Sonntag verſchoben. 
Im Pabſt-Theater gab es am Mitt— 
woch Leſſings „Minna von Barnhelm“ 
vor vollem Hauſe. Direktor Wachsner 
erklärte mit Stolz, daß er die beſte 


verzeichnen hatte. Das Publikum 
nahm die vortreffliche Aufführung mit 
großem Beifall auf. Am Donnerſtag 
Abend wurde das Stück in Madiſon 
unter den Auſpizien der „Germaniſti— 
ſchen Geſellſchaft“ der Univerſität im 
Fuller-Opernhaus wiederholt und 
zwar gleichfalls mit großem Erfolge. 
— Morgen Abend wird Sudermann’3 
„sohannisfeuer“ hier zum zweitenWa- 
le zur Darftellung gelangen. 


Die legten Tage brachten zwei inter= | 


| Das Courthaus ift nach vollendetem | eflante Konzerte, daS von Theod.Spie- 


Umbau nun formell von der Behörde 
‚ übernommen und fofort bezogen ior= 
den. 5 wurden in der erjten Super= 
' viforen-Gißung einige Reben gehalten 
| und allfeitig der Befriebigung über bie 
| Thönen Räume Ausdrud gegeben. 
| Geftorden: Friedrich Rauth, 72 
Jahre alt. 


Aurora, Ill. 


16. März. 

In dem Jahrzehnt von 1800 bis 
1900 ſind laut einer Zuſammenſtellung 
der Jahresberichte des hieſigen Ge— 
ſundheitsamtes im Ganzen 2760 Per— 
ſonen geſtorben, alſo durchſchnittlich 
276 pro Jahr. Den höchſten Prozent⸗ 
ſatz unter den Verſtorbenen forderte 

die Schwindſucht, nämlich 298, wäh— 
rend 14 den Blattern, 87 dem Nerven— 
fieber, 43 der Diphtheritis und der 
Reſt verſchiedenen anderen Krankheiten 
oder Altersſchwäche erlagen. Im letz— 
ten Jahre ſtarben 356 Perſonen, davon 
33 an der Schwindſucht, während 402 
Geburten zu verzeichnen waren. 

Das Clevelander Syndikat, welches 
viele elektriſche Bahnen aufkauft, hat 
nun auch die Aurora, Vorkoille & 
Morris -Straßenbahn erworben und 
bemüht ſich auch um die nach Geneva 
führende Strecke, da ſie die von dort 
nach Carpenterville führende ſchon be— 
ſitzt. 

Der 63 Jahre alte Thomas Bent 
ſtarb ganz plötzlich in Folge eines Herz⸗ 
ſchlages auf dem Wege zur Arbeit. 
Ferner ſtarben der Zigarrenfabrikant 
Wilh. Marme, 64 Jahre alt; Frank 
Kramer, 83 Jahre alt; Thos. Stan— 
bro, 36 Jahre alt; Frau Hanna Wil: 
der, 91 Jahre alt. 

Suincy, ZU. 
16. März. 
Die von ebelgefinnten Frauen und 
Sungfrauen zum Beften der Witimen 
ı und Waifen der tapferen Boeren in ber 
Turnhalle veranftaltete Unterhaltung 
| nahm einen in jeder Beziehung erfolg= 
reichen Verlauf. Der Bejucd mar qut 
und das Programm wurde bortrefflic) 
durchgeführt; es beitand aus Auffüh- 
rungen aller Art. Frl. Katharine U. 
Meyer hielt eine mit großem Beifall 
aufgenommene Anfpradhe. E3 waren im 
Ganzen 15 Nummern, die alle brillant 
zur Ausführung gelangten. Der fi- 
nanzielle Ertrag dürfte ein befriebigen- 
ber fein. 

Für die neue Kirche, welche bie 
Deutfche Methodiftengemeinde an 8. 
und KentudyStrake errichten mwill, find 
die Pläne in der Office des Architekten 
Geo. B. Vehrensmeyer in Arbeit. Der 
Bau Joll 85 bei 84 Fuß groß werben 
und das Gotteshaus Sibe für 4000 
: Berfonen enthalten. 

E3 ftarben: Louis Womel3dorf, 60 
Sahre alt; Frau Katherine Borderwid, 
89 Jahre, alt, in Melrofe Townſhip. 

Die Quincyg Foundry & Novelty 

'&o. will ihr Aftienfapital verdoppeln 
und ihren Betrieb dementjprechend er= 
weitern. 

Bloomington, IN. 


16. März. 

Nach dem übereinjtimmenden llr- 
theile der Orundeigentbumshändler 
find die Ausfichten für den Frühling 
und Sommer in jeder Beziehung güfı- 
ftig. Die Nachfrage nach Bauftellen ift 
rege und ebenfo die nah Miethmoh- 
nungen. 3 dürften zahlreiche Cot- 
tages gebaut werden. 

Die Aktiven des Turnverein werden 
am Montag, den 8. April in der neuen 
„Armerh“ an der ©. Center Str. einen 

| großen Ball veranftalten. 
| Der hier jeit langen Jahren anfäf- 
| fige Bürger Clark Ban Gordon wurde 
| am 1. Juli 1831 auf der Hartifon’- 
fche Farm bei North Bend, D., gebo- 
ren; er erinnert fich des Großpater3 de3 
| verftorbenen Er-Präfidenten noch ſehr 
ı wohl, da derfelbe feinen Vater des öf- 
teren bejuchte. 

Geftorben: Frau Mathias Haufen, 
eine langjährige Einmohnerin ver 
Stabt, 60 Jahre alt. 

Mitwaufee, Wis. 


16. März. 

Milmautee al3 Konventionzftabt 
bewährt jogar im Winter feine Anzie- 
hungafraft. Während der lekten Za- 
ge weilten Hunderte bon Fremden 
hier, die fih auf vier Konventionen 
vertheilten. m Plankinton Houfe 
tagten die Wisconfin Brewers Affo- 
cation, der Verband Käfehänd- 
ler und bie Hartho! händler, in. ber 


a Tee 


une nn nn nn nn nennen 


ring im Pabjt-Theater veranftaltete, in 
mwelhem er fich ald tüchtiger Dirigent 


di e 3 Ei e 
—— * * — 
den, zu verſtopfen. Die Wirihe und 


Likörhändler detr Stadt Clinion be 


Steuern, und ſollten ſchon aus di 
Grunde gegen die ungerechte 

gung von Einzelnen, die nie einen Cent 
Steuern bezahlen und in unſere fried⸗ 
liche Stadt kommen, um hier Unfrie— 
ben zu ftiften, und vielleicht nach. fur- 
zem Aufenthalt dahier andersmohin bes 
rufen werden, gejchüt merben. _ Der 
Mayor bat den Befehl gegeben, Die 
Wirtschaften an Sonntagen und um 
11 Uhr allabendlich zu fchließen;- Die 
MWeinfiuben und Glotmajchinen find 
bei Seite gefchafft worden. Dem Bes 
fehl ift pünktlich Folge aeleiftet worden, 
Die County- und Stabtbeamten geben 
zu, daß die Wirthichaften in Clinton 
in einem befjeren Zujtande find und 
reeller geführt werden, wie je zubot. 


' Was mollen diefe Paftoren mehr? 
Mittwochgeinnahme der Saifon zu. ieſe Paſ dr 


Können fie von ihrem Standpunft aus 
die Sade beffern? Die Steuerzahler 
Elintons follten wie ein Mann auf- 
ftehen und gegen diefe Priefter in bie 
Schranken treten und von denfelben 
fordern, daß fie fich mehr den Dienften 
ihrer refp. Kirchen widmen, unb ben 
Stadtbeamten, die dad Publitum ges 
wählt hat, die Verwaltung und Regie 
der Stadt überlaffen. Wenn: Jeder 
jeine Pflicht thut, fteht e3 auch gut um 
das Allgemeinmwohl.“ 

Die jährlihe Schulmwahl verlief 


ı ohne jegliches Intereſſe, trozdem zwei 


zeigte und Frl. Della Thal als Pionis | 


jtin erfolgreich auftrat, und das Kam= 
mer = Konzert des Milwaufee’er Trios 
Brüning = Kaffe » Beyer, das den drei 
Sünftlern Ehre made. 

Am Alter von 70 Jahren ilt der be= 


fannte Maler Fried. W. Wehle, der | 


ſich hauptſächlich mit kirchlichen Bil— 
dern befaßte, in Folge eines Schlag— 
anfalles geſtorben. 

Milwaukee wird laut Beſchluß der 


Tickets im Felde waren. Dr. G. A. 
Smith, M. S. Rizer und James 
Peterſen wurden als Schuldirettoren 
wiedergewählt. . 
wort Wanne, Jnd. 
16. März. 

Unjere Sonntags=Heiligen find froh. 
Der Richter D’Rourfe, an dem fie 
appellirt hatten, ftieß das Urtheil bes 
Friedensrichters Bullerman, durch wel⸗ 
ches im vorigen Jahre die Mitglieder 


des Baſe Ball Klub wegen Ueberire⸗ 


Legislatur nun auch ein Jugend-Ge⸗ 


richt erhalten und zwar vom 15. Juni 
an, eine Einrichtung, die ſich in ande— 
ıen Großſtädten bereits bewährte. 
Der letzte Sturm hat die meiſten 
Telegraphen- undTelephondrähte zwi—⸗ 
ſchen hier und Chicago niedergeriſſen 
und es dürfte 
dauern, bevor der Dienſt wieder regel— 
mäßig ſein wird, da die meiſten Linien 
ganz neu errichtet werden müſſen. 


Davenport, Ja. 
16, März. 


| Allerdings hätten die „Goodt Goodies“ 3 


tung des Sonntagsgefees mit je 25 
Cents beftraft wurden, um und ver— 
hängte eine Strafe von $5 pro Mann. 


 mohl noch lieber gefehen, wenn bie = 


noch mehrere Wochen | 


Andrew Carnegie hat für den Bau 


eines Bibliothefgebäudes für dieſe 
Stadt ftatt der anfangs geichenkten 
$50,000 nun $75,000 gewährt, da bie 
Stadt die jährliche Bemilligung von 
$7,500 befchließen wird. Die für den 
Zmed zu erhebenden Steuern erreichen 
diefe Summe fo wie fo, fo daß es nur 
einer formellen Verordnung bedarf. 

DieSchulwahl verlief bei jehr gerin- 
ger Betheiligung ungemein ruhig. Die 
Herren Eutter, Bräunlih und Gehr- 
mann wurden ohneOppofition gewählt. 

Zu Dftern wird das neue Adreßbuch 
fein Erfcheinen machen; dasfelbe joll 
18,945 Namen enthalten, was, mit 23 
multiplizirt, eine Einwohnerzahl von 
42,626 ergeben mürde, eima 6000 
mehr, al3 der legtjährige Zenfus feit- 
ftellte. Die richtige Zahl dürfte in der 
Mitte liegen und Davenport rund 40,= 
000 Einwohner haben. 

Hier ereignete fich der gemiß jeltene 
Fall, daß eine Mutter ihre eigenenKin= 
der adoptirte. Frau Biermann, gejchie- 
dene Koch, that dies, um über ihre Kin- 
der aus erfter Ehe, welche ihr Mann 
adoptirte, mit ihm zufammen gejegli- 
ches Necht zu befommen, welches ihr 
verloren gegangen wäre, hätte Herr 
Biermann allein die Adoption vollzo- 


en. 
. rn der Bolizeiftation meldete ji) vor 
einigen Abenden ein an den Blatiern 
erfrantter Mann Namens Flynn, der 
mit einem Zuge von Dflahoma anges 
langt mar. Unterweqd merkte er 
Blatterniymptome an fi, und, 
nicht ein Hotel in Gefahr zu bringen, 
begab er ich zur Polizei, die ihn in’s 
St. Robert3-Hofpital bringen ließ. Die 
Station wurde gründlich desinfizirt. 

Im Morbonia-Hofpital ftarb imAll- 
ter von 83 Jahren an den Folgen eines 
Falles auf der Straße Herr Peter 
Schaad, der jeit 30 Jahren hier an- 
fäflig mar und feit längerer Zeit in 
einem Kofthaufe lebte. 

Feuer, welches in Folge der Erplo- 
fion einer Gafolinlampe entjtand, rich- 
tete in der Damenschneiberei von Frau 
D. 3. Taylor an der 2. und Harrijon 
Str. erheblihen Schaden an, wenn e3 
auch der feuerwehr bald gelang, bie 
Flammen durch Anwendung der hemi- 
fchen Sprite zu erftiden. Bei den Ret= 
tungaverfuchen fiel der Eleftriter Rob. 
Mullen von dem Dache eine Anbaues 
und brad) den rechten Arm. 

An Rod Jsland hielten aufAnjuchen 
des Stadtrathes die Aerzte eine DVer= 
fammlung ab, in welcher die Waſſer— 
frage bejprochen wurde. Alle Anwe— 
fenden waren der Anfisht, daß die Aus- 
breitung de& Iyphus lediglich dem 
fchlehten Leitungsmwafler zuzufchreiben 
fet, und e3 wurde dem Schultath em= 
pfohlen, für artefifhes Waller zu for- 
gen, bi3 die nöthigen Yiltrirapparate 
befhafft find. 

Elinton, Ja. 
16. März. 

Der hiefige Wirth3verein hat eine 
geharnijchte Erklärung an die Bürger- 
ichaft erlaffen, in melder e3 Heißt: 
„Soll ver Mayor und der Stabtrath 
die Stadt regieren, oder follen einige 
unbelannte fremde Baftoren das Kom- 
mando führen, zum Nachtheile der 
Stadt? Das Mulctgejeg fol durch⸗ 
geführt werben mit allen feinen Ehifa- 
nen. Eima die Hälfte ber Wirthe ift 
nit in ber Lage, diefen ftrengen Be- 
ftimmungen nadzulommen, und würde 
bies Ruin ihrer Gejchäfte bebeuten. 

„Birtshauäfteuern haben dazu 


| Auditorium-PBrojett 


\ 
l 


um | 


Böſewichter in's Zuchthaus gefandt 
worden wären. 

Das Grundftüd, mo fich früher. der 
Tatholifche Friedhof befand, wurde von 
Bijchof Allerdings für $19,000 an eine 
Örundeigenthumshandlung + verfauft 
und fol nun in Baupläße ausgelegt 
werden. Der Pla ift 10 Ader groß. 

Die Wafferwerk:fzrage mirb all 
gemach zu einer brennenden. Das Re: 
jerboir ift in fchlechtem Zuftande und 
einer 
bedürftig; ebenfo die Bumpmerte. Um 
legtere zu verbeffern, fol das Luft: 
druck⸗Syhſtem eingeführt werden, nach« 
dem bie Verjuche erfolgreich verliefen. 

sm boben Wlter von 85 Jahren 


ftarb in Adams Iomnfhip Frau Wil- 4 


heimine Bradtmiller, Wittme von Karl 
B., der fich im Jahre 1845 hier nieder» 


ließ; ferner find geftorben: Frau Hen- 


riette Bauer, in Chicago, Tochter bes 
Herrn Jacob Pfleiderer von hier, 28 


‚zahre alt, die Beerdigung fand Bier 


ftatt; Frl. Clara €. Noll, 20 Yahre 
alt. 

Sm Commercial Klub murbe das 
| N beiproden, und 
eine Erflärung an die Bürger befchlof= 
fen, daß es fich nicht um ein Fapila= 
tiftifches Unternehmen, jondern um ein 
der ganzen Bürgerfchaft 
mende3 handle, 

Michigan Eity, Ind. 
Ä 16. März. 

Daß laut Anfündigung derDampfer 


zu gute fom=- 


B 


——— Reparatur dringend 


— 
J 
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“ 


„America“ im fommenden - Sommer 


nicht zwifchen hier und Chicago fahren 


* 


wird, hat vielfach den Gebanten ange- 7 


regt, mit Hiefigem Kapital eine =. 2 
aß 


Dampferlinie in’3Leben zu rufen. 


das Unternehmen fich bezahlen wiirde, 4 


fann feinem Zmeifel unterliegen. 


Die als äußerft fonfervativ befannte 3 
Notre Dame-Üniverfität bat befchlof« 7 


jen, von nächjftem Herbft an Grabuirte 
bon Hohfehulen gemiffer Städte ohne 
befonder Prüfung aufzunehmen. Ein 
Komite ift dabei, die Lifte aufzuftellen. 
Die Anforderungen im Lateinifchen 
werben verringert und mehr&ewichtauf 
Deutih, Franzöfifh und Spanifc ge 
legt werben. . 


5 


eo 


Eine Anzahl hiefiger Mufiter grün -⸗ 


bete einen Klub, ber num fleißig Dabei 7 


ift, Proben abzuhalten. 


Geftorben find: Aug. &. Heife, ein 4 
befannter Deutfch-Amerifaner, im Al 


ter von 60 Jahren; Frau Wilhelmine 


Blei, Gattin von Chas. Bleih, 56 7 
Jahre alt; Frau Urvilla Hart, Witwe 


bon Geo. 2. Hart, 77 Jahre alt. 


Ri 


2 
— — 


Lokalbericht. 
Konzert im „Rienzi⸗“. Ä 


Beders Familien =» Drchefter fonzer- 7 
tirt heute in Emil Gafch3 Wintergar- 7 
‚ Ede Diverfey Boulevard und © 
Evanſton Ave., nach folgendem Pros 


gramm: x 
Kududs-Marih 

Walzer, „Wedding of the Winde... 
Dupverture, „Ihe Bridal Rofe* 
. Gavotte, „Dein auf eWi@"snunsunsirnene Straub 
Seleltion aus der Operette „Ihe Fortune 


2 
I Sennn map 


Bei der „Schutzen lisl⸗⸗ 


Am nächften Dienftag, den 19, 

findet in der Halle „Zur Schüßen 

Nr. 244 Elybourn Abe, ein Kofi 
ball-ftatt, zu weshem bon Herrn und‘ 
Frau Wm. Schnelle vielumfaffende” 
Vorbereitungen getroffen werben. £ jeute: 
werden Nachmittags und Abends be= 
‚und In! 


r 
en 


her ar Geſangs⸗ 
tal⸗ 

Damen und Herten, not 
Abend gibts Br e 
yaltung; am DIENT 


j 
Ye 
— x 


orträge von bewährten KRünftlerk | 





= ft keine neugeitliche Erfindung 
rau ift fonferbativer als ber Wann, 


| 


int jeden Sonntag. Preis ber einzelnen Rums 


Gents. Zehrlich (außerhalb CHicagos) $1.00. 
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RNur nicht falſch deuten. 


Spott und Hohn ſind ſcharfe Waf⸗ 
en und können viel erreichen, aber fie 
ind auch. zweilchneidig und verlangen 
borfichtige, Huge Handhabung, jollen 


fie nit der Sache ſchaden, in deren 


Dienft fie geftellt wurden. Zeigen fie 
fi unberbüllt und fräftig, fo können. 


fie leicht die verlegen, die jie zu Freun= 


= den werben follen; werden fie, wie fi 


das in guter Geſellſchaft geziemt, 


übſch bekleidet mit Höschen und Röck⸗ 


— 


© den, bann entfieht Die Gefahr, daß 
4 
Re 


man fie nicht erfennt und die Masfe 
für echt hält. Und das Schlimme da= 
bei ift, daß die Augen und Ohren bei 
den Menfchen jo verichieden find, daß 
bem Einen ein ungerechtfertigter grober 
Ausfall jcheint, mas dem Ülnderen jo 
mahr klingt, daß er noch feine Zweifel 


darliber Hegt, twie’3 gemeint if. Das 


find Leute vom Scählage jenes braven 
plattdeutfchen Bauern, der jagte: 
„Wenn Du fticheln willft, dann geh’ ich 
lieber,” nachdem fein Freund Jochen 
ihn im Wirtbshaus einen „gemeinen 
Zumpen” genannt und gejagt hatte, er 
mwerbe ihn hinauzwerfen, wenn er nicht 
fofort ginge. Und umagefehrt gibt's 
Zeute, die Hinter dem unfchuldigften 


. ort Spott mittern, jo daß fie als 


Geitenftüde zu jenen tugendhaften 
Menichen gelten müffen, bie beim 
Mörtchen „nadt“ verfchämt die Augen 
zu Boden f&hlagen und im Innern dem 
Herrgott grolfen, meil er die Babies 
nadt zur Welt fommen läßt. Anfolge 
beffen muß man jich mit dem Spott 
und feinem gröberen und häßlicheren 
Swillingsbruder ungeheuer in Acht 
nehmen, und auch dann weiß man noch 
nicyt, wa& draus wird. Wan weih im 
Voraus niemals jo recht, was fommen 
mag, wie ber Glüdliche, der das 
bräutlihe „Ya“ Hört, nicht miffen 
tann, ob die damit heraufbefchmwo- 
rene Che unter dem Zeichen des 
Unterrods oder dem der Hofe — 
— Der männlichen — fiehen wird. 
Und wie e3 befanntermaßen jehr bäus 
fig borfommt, dab Ehemänner ich 
Sabre Hinburch einbilden, fie hätten 
eiwas zu fagen im Haufe und in der 
Ehe, während fie thatfächlich ganz un 
berantwortlich [Hlapifch unter dem PBan- 
toffel fiehen, jo fol es auch hin und 
twieber paffiren, daß Leute, die meinten 
ſehr geiftreiche fetirifche Artifel ge- 
Trieben zu haben, fpäter — etwa bei 
einem zufäligen Durchlefen — mer: 
fen, daß darin von Spott auch nicht 


2 die Spur zu finden ift, und umgefebrt, 


= Rab man fpäter entbedt, bab die Ran 


een Spott und Hohn eis heillojes 


E Epiel treiben in Artikeln und Reben 


u. f. w, die fo ehrlih -und un: 
Touldig gemeint waren, ie die Worte 
des Lleinen Lieschen, da3 da meinte, die 
Tante fönne feine Mama fein, meil 
ihr Kleid hinten zugefnöpft fei. — 
Diefe Gebanfen wurden gemedt 
burch einen Vortrag, der geftern hier in 
Chicago gehalten wurde, und wenn fie 
bier fo breit ausgeführt wurden, fo joll 
ba3 die Lefer überzeugen, daß, was im 
NRachfolgenden aefagt werben wird, nur 


einem ehrlichen Zweifel entfpringt, und 


nicht etwa von unziemlicher Spottluft 
biktirt wird. Man uriheile nicht nach 
dent Schein. Alfo: Der Vortrag wurde 


2 geflern Mittag im Art Ipnititut gehal- 
- ten, und war an die Mitglieder der Ge- 


felichaft der Hochichullehrer und -Leh- 
rerinmen gerichtet und darin Wurde 
unter anderm gejagt: „Die Frau 


2 trägt fehr biel bei zur Sache der Litera- 


kr. 


Das Programm des 20. ab: 


hundertö wird in wunderbarer Weile 


= zeigen, wie viel die Frau bollbringen 


= fann. 
” Des Geiftes zu leben. 


Sie hat angefangen das Leben 
Literatur ift die 


Sprache des Geifte!. Das Leben ilt 


© unintereffant und mechanifch, bis e& bie 


poetifihe oder fünfilerifche Stufe 


= erreicht. Des Mannes Verehrung für 


— 


die Frau iſt eine ſeiner duftendſten 
Tugenden. Der Vergangenheit gerecht 
zu werden, müſſen wir zugeben, daß 
die Frau ſchon immer etwas galt, 
ſelbſt in den dunkelſten Zeitaltern. Sie 
Die 


iihre eigene Natur macht ſie dazu. Die 


3 


r 


Frau it leichtgläubiger als der Mann. 
Sie ftellt nicht fo viele Fragen und ift 
eher bereit zu alauben. Sie ift 
< Traftbewußt. Sie bringt eine Art Bei: 
- fimismus in die Literatur. Sie fühlt, 


nicht 


"ba fie unterdrüdt wird und proteftirt 


daher inımer und erfcheint unzufrieden. 
on Das Gefühl ift der Frau Beitrag 


zur Literatur. Sie bringt auch eine na= 
türliche Liebe für die Wahrheit mit. 


Die Poefie ift das Auge des Geiftes, 
= weldies die Geheimniffe der Natur er- 
= Ihlieht. Die Liebe ift der Frau mehr 
= old Geld, Buß und Jumelen. Sie fann 
= wicht wirklich gludlich und zufrieden 


= fein ohne fie. Vielleicht gibt ung die 


* 


Zutunft den Mann zum Brotgewin⸗ 


ner. * bie Frau zur Gebanten- 
E in.“ 


“ Das ift bi auf ganz wenige neben- 
ur Auslafjungen, das maß der 
reife als Inhalt der Rede zugina, 

d zivar im mörtlicher Ueberſetzung, 

r bie beiden jchönen Wörter „Brot- 
(breadwinner) und „G&e- 
(thought maker) 


nmacherin” 
5 


te Sprache ift fchön und geiftreich. 

: „Sie begann das Leben de3 

Beiftes zu leben”, „eine der buftenditen 
ugenben des Mannes,” „die Frau zur 
ji cherin“ (das ift ganz neu!) 

Und die Gebanten find fühn 
gemwiffermaßen vielfeitig 


der — baber falfcher Deut: 


| 
| 


au frage nicht fo viel, fei Je 
iger (ald ver Mann) und 
felbftbewußt? Sie fühle, * fie 


drückt iſt? Sie bringe eine natürliche 
Liebe zur Wahrheit mit? Liebe fer ihr 
mehr als Geld und jchöne Kleider und 


Sumwelen? — E3 mirb fo fein. Die 


Wahrheit erleuchte uns und banne jeden 


Zweifel. Der böje Gedante, das fünne 
Spott fein, hebe fich meg von und. Bei 
nächtlicher Heimkehr fragengeplagte 
Ehemänner haben zu ſchweigen; des— 
gleichen die, die nicht mehr Abends aus— 
gehen dürfen, weil die Gattin an 
die Geſchäftspflichten nicht glaubt; 
Männer ihrer ſelbſtbewußten Gat— 
tinnen zählen nicht mit, und die 
ſchlotternden Pantoffelhelden haben zu 
befennen, daß fie traurige Tyrannen—- 
Yrauenunterdrüder find. NRichter, bie 
behaupteten, Fraueneiden fei nicht recht 
zu trauen, follten abgejeßt und megen 
bösmilliger Verleumdung belangt iwer- 
den; iwer da jagt, der Frauen Herz ftehe 
nad Geld und Buß und bligenden 
Steinen verdient den Tod. 
„Vielleicht wird die Zufunft una den 
Mann zum Brotgeisinner und bie 
Yrau zur Gedanfenmacherin geben.” 
Das ift ein Troft. Dann wird’s mohl 
bejjer werden. Dann wird klarer ge= 
dacht werben und beim Lefen des |n= 
halts einer Anfprade an Hochſchul— 
lehrerinnen nicht mehr die Frage: Ernft 
oder Spott? auftauchen fünnen. Dann 
wird al’ dies Ringen nad Wahrheit 
wegfallen — die Wahrheit wird herr- 
Ihen. Ob die Hochichullehrfräfte es 
veritehen werden, 
diefem Schönen Ziele—der Zukunft, Die 
uns „den Mann zum SBrotgewinner 
und die Frau zur Gebinfenmacherin 
gibt“ — feit und ficher zuzuführen? 


Dem Berdienfte feine Krone, 


Die Borfehung meint e8 gut mit 
Chicago. Gie hat unfere Stabt auf: 
blühen und groß werden laffen, in einer 


——— ———— | unter dem herrlichen Bundes-Geſetz, 
| aber e3 muß dabei bleiben — Eincin- 
(rt n ro | nati ift ihm über. 
Größe und VBolllommenheit jtrebenden | hraver Hanbiverker Namens Frant R. 
' Weffa hat Schulden. Er fehuldet die 
| MWohnungsmiethe für ein paar Mona- 
te; er ſchuldet dem Fleiſcher fürFleiſch, 
dem Grocer für Groceries und dem 
Arzt für ärztliche Hilfe, dem Chineſen 


ſie hat 
nach 


Menſch hätte träumen laſſen; 
ihre Bürger mit einem kühnen, 


Geiſte erfüllt, und ſie hat ſo lokalpa— 
triotiſch gemacht, daß ſie bereit ſind, 
in der Fremde zu lügen, daß die 
„Schwarten knacken“ und den Fremden 
die Augen übergehen bei der Erfennt- 
niß ihrer eigenen Unvollfommendbeit, 
und der hoffnungslofen Rüdftändigfeit 
ihrer Städte der Metropole des Me- 
ften$ gegenüber. Sie hat die Ehicagoer 
auch dielfeitig und erfinderifch ae- 
mat, fo daß fie e8 verftehen, auch das, 
tva8 man anderswo al3 Mängel’ oder 
Scäben beklagen würde, al3 große 
Errungenschaften hinzuftelen. Sie hat 
den Ehicagoern einen Starten Geift ge- 
geben, der vorzugsmeife nad) Größe 
und VBollfommenheit ftrebt und das 
Höchfte erreichen will, im Guten wie im 
Böen. Die Chicagoer find nicht jo 
Heinlich und parteiifch, wie die patrio= 
tifchen Bürger anderer Städte, welche 
die Schönheiten und Vorzüge ihrer ei- 
genen Städte durd; das Opernglas be= 
trachten, daS Glas aber umdrehen und 


durch’ verfehrte Ende bindurchjehen, | 
mern jte ihre Mängel und Schäden in's 
Auge fallen. Die Chicagoer PBatrioten | 
durd) | 


den Dpernguder an und zwar fo, wie = ' n 
ce \ | Vereinigten Staaten unter feine Släu- 


fehen Alles bon ihrer Stadt 


fich’8 gehört, und wie man ſich die Da— 
men vom Ballett — menigjtens Die 


das, was alten Tanten und „Goodie— 
goodies“ als tadelnsmwerth und bedauer- 


lich erfcheint, wird ihnen einfach durd | 


die fonjt nirgends erreichte Größe zu 
rühmenswerther Errungenichaft. Nur, 
menn es andere Städte zu beurtheilen 
gilt, wird der „Suder” hHerumgebreht 
und mit denygroßen Ölälern an’ 


Auge gehalten, und aud da ift man | 
toieder unparteiifch. Alles Fremde ijt Nun fehr gefpannt, zu fehen, was ber 
im | Richter damit 


im Berhältniß zu Chicago klein 
Guten mie im Böfen. 
New Dorf ijt groh? 


ift Tauber? 


wollten. Baris ift Ihön? Chicago ift 
viel Schöner nach unferem Gefchmad, 
und auf den Gejchmad fommt doch al- 
les an. Neapel war einmal jehmußig, 
und Konſtantinopel iſt's noch? Gar 
nichts gegen Chicago. „Die Gärtenſtadt 
iſt die ſchmutzigſte, ſchmierigſte Stadt 
der Welt,“ ſagt ein Chicagoer, der von 
einerWeltreiſe zurückkehrte, und trium— 
phirend wird es in fetten halbzölligen 
Buchſtaben an den Kopf eines langen 
Artikels geſtellt, in dem der Chicagoer 
Schmutz liebevoll breitgetreten wird, 


und hinauspoſaunt in alle Welt: „Chi- 


cago iſt die ſchmutzigſte aller Städte!“ 
In derſelben Weiſe haben es 
größten patriotiſchen Weltblätter ſchon 
aller Welt verkündet, daß Chicago 
das Paradies der Tramps und Ar— 
beitsſcheuen und das Eldorado der 
Schwindler und Gauner iſt; daß La— 
ſter und Verbrechen jeglicher Art nir— 
gends beſſer gedeihen, als hier, und daß 
die politiſche und geſchäftliche Kor— 
ruption hier Triumphe feiert, wie nir— 
gend ſonſtwo im Lande. Daneben aller⸗ 
dings auch, daß die Chicagoer und be— 
ſonders die hieſigen Reformer 
großen Weltblätter von einem Lokalpa— 
triotismus durchglüht ſind, den es 
ſonſt nirgends gibt; daß Ehrenhaftig— 
keit und Fleiß hier unumſchränkt herr— 
ſchen, und daß wahre Tugend und ſitt— 
liche Reinheit allen Chicagoern ſo im 
Blute liegen, daß ſchon das Chicagoer 
Kindlein in der Wiege darin den älte— 


ften und gereifteften Männern und, 


Frauen aller andern Städte über ift. 
Do das find ja alles alte Kafta- 
nien. Das pfeifen Ichon alle Spaten 
bon den Dächern. Und das weiß man 
außerhalb Chicagos auch zu würdigen. 
Wenn berporragende Fremde nad 
Chicago fommen, um fi hier aufBan- 
fetten feiern zu lafjen und Reben zu 
halten,:fprechen fie ftet3 von Chicago 
als eine Art Dreieinigfeit: Die verfür- 
perte Schlechtigkeit; die Verkürperung 
alles Guten und Schönen; und bie 
Größe felbft. Sie thun das, um, dem 
Gebote der Zöf hkei olg Re 


— —— 1 ber drei 
- 10] Bunfte vergeffen. $it man u Haufe“, 
unter= | dann foriht man anders. Dann tell 


ihre Schülerinnen | 


| 


| Beitänden (assets) hatte. 





ı Chicagoer! 
: fich weigerte, ohne bie $25 in Baar das 
' Banterottgefuh Welfas entgegen zu 


Na ja, aber | 
. a ... er. . \ 0 nnd Ihn S c Pr 
Mag fein, do Chicago | 


fönnte noch reiner fein, wenn wir nur | e 6 
2 | Das tft befcherben zuzugejtehen. Mög- 


unsre ı 


und | 


‚man fi an, al3 fönne man es nicht 
glauben, daß Chicago zu gleicher Zeit 
ungeheuer. gut und ungeheuer fchlecht 
fein fann, und man entjcheibet fich für 
das Letztere. Uber das gefteht man 
unferer&tabt und unfernBürgern ohne 
Meiteres zu: daß fie ungeheuer jtreb- 
ſam find und erfinderifch, und in ihrem 
Streben nad) Größe, bier und da im 
Guten, faft immer in dem, was die 
Menichen jchlimm nennen, das Höchite 

| erreichen, tvaß zu erreichen ift. Das geht 
fo weit, daß man, im Schlimmen te- 
nigften, auch ungefragt, der windigen 
Stadt am Midhigan-See den Vorrang 
einräumt; jelbjt da, wo fie ihn niemala 
befonders beanjprudht hat und — e& 
muß fchon gejagt fein — ihn aud) nicht 
TR fann. Hierfür ein Bei- 
piel. 

* * 


Eine Nem Horker Zeitung fchrieb 
jüngft von einem Banferottgejuch, mel- 
ches dort eingereicht morden war und 
Tagte am Schluß, ein folch’ frecher Ber- 
fud, fi mittelft des Gefetes von 
Schulden zu befreien, Jet ganz gewiß 
bisher noch nicht und nirgend3 borge- 
fommen — „ausgenommen natürlich) 
in Chicago”. Der mwafhechte Ehicagoer 
Lokalpatriot wird fich natürlich auch 
darüber gefreut haben und würde nicht 
widersprechen; aber foldeBolltommen- 

| heit wird nicht Jedem, und aus purer 
Gerechtigfeitsliebe—- damit eine Schm:- 
feritadt nicht um ihren Ruhm fomme 
— jei’3 gejagt: Nein—in dem Buntte 


| tommt Chicago nicht mit— da tft Ein 


cinnati ihm über! 

Eincinnati, die Stadt, deren Benröl- 
ferung nur 9.31 Prozent Zunahme 
aufzumeifen hatte im legten ahrzehnt, 
Tote fo fortfchrittlich fein? E3 fcheint 
unglaublich, aber es ijt fo. In Chi: 
cago wurde allerdings auch jchon Ver 
fchiedenes geleijtet im Banferottmachen 


Man höre: Ein 


für das Wafchen und Bügeln feiner 
Kragen und Stulpen ufw. Die Schul- 
den find nit groß — insgefammt 
nur $100 — aber fie waren ihm unbe- 
quem und er mollte fie lo8 fein und be= 
Ihloß fie mit Hilfe des Bantkerotiae- 


| febes 108 zu werden, Das ift natür- 
| lich nichts Befonderes. 


Es iſt auch 
nichts Beſonderes, daß er gar nichts an 
Er zeigt 
ſich in dem Punkte ſogar recht kleinlich, 
denn bei gar keinen Beſtänden iſt man 
hier in Chicago doch in der Regel an— 
ſtändig genug, wenigſtens etliche Ta u— 
jende Dollars als Schulden aufzu- 
mweifen, und nit nur lumpiae 
S100 anzumelden. Aber der Mann 
Wefla fertigte das Bankerottgeſuch 
u. f. mw. jelbft aus, und bezahlte nichts 
für rechtsgelehrten Beiftand, und das 
ift Schon etwas; denn in ber Regel 
machen die Adoofaten bei berlei Fällen 
gute Gefchäfte; er warf fozufagen die 


biger, indem er die $25, zu denen Die 


- — ———— 
jüngeren und hübfcheren—anfieht, und | een —* — Ans, 


| al3 einen der Schuldpojten aufjchrieb 


— und das ift fehr viel, das hat vor 
ihm noch Niemand gewagt — aud) fein 
Uls der Gerichtsjchreiber 


nehmen und einzureihen, bejorgte 
MWefla das felbit, und Die Beamten find 
machen mird, menn 
Weflas Gefug an die Reihe fommt. 


Man hat in Chicago feit. dem Be- 


geleges jchon Manches erlebt, aber jo 
was ijt doch noc nicht Dageiwejen. 


licherweife bat jener Cincinnatier fein 


——*— Geſuch nur eingereicht, um 


das gleich famoſe Geſetz lächerlich zu 


machen — aber das ändert nichts an 
| der Gade; auch dann ifi’3 rühmen?- 
| mwerth — e3 mag Leute geben, die 


jagen: „Gerade darum.” — — 


PBluniper Schwindel und feine 
Spfer. 


Es iſt oft geradezu erftaunlich, auf 
welch’ plumpe Weile Leute jich betrü- 
ı gen laffen, und noch dazu Leute, auf 
relche Fie Bezeichnung dumm feine An- 
ı werbung finben fann. Die Gier nad) 
| leichtem Gewinn jheint die Köpfe der 
Menſchen widerſtandslos zu verwirren, 
ſobald die vermeintliche Gelegenheit an 
ſie herantritt. Das wird wieder ein— 

mal durch das Verhalten der Familie 

des kürzlich verſtorbenen deutſchen Ge— 
neralfeldmarſchalls v. Blumenthal be— 
ſtätigt, welche nahe daran war, von ei— 
nem amerikaniſchen Gauner gehörig ge— 
rupft zu werden, der denErben dieMit— 
theilung hatte kommen lafſen, daß er in 
Alaska enorme Goldfunde gemacht 
habe und bereit ſei, dieſelben mit der 
Familie Blumenthal zu theilen. Um 
dieſes überraſchende Anerbieten zu be— 
gründen, gab der Mann, der ſich Tho— 
mas nannte, an, daß er dem Feldmar⸗ 
ſchall durch eine ihm vor Jahren ge— 
währte Unterſtützung zu ewigem Danke 
verpflichtet und dieſen zu ſeiner Freude 
nun zu bethätigen in der Lage ſei. Die 
Mitglieder der Familie Blumenthal 
warfen nicht, tote man hätte voraus- 
fegen follen, diefen Wijch in den Pa— 
pierforb oder überwiefen ihn der Boli- 
zei, fondern fie entfanbten den Haupt- 
mann Grafen Findenftein vom 3. Gar: 
deregiment nach New York, um ich mit 
dem dantbaren Herren Thomas in Ber: 

Binbung zu feßen. Zum Glüd mar be- 

reits die Bundespolizei dieſem Bieder⸗ 

——— mit etlichen Kumpanen die 

Danlbarkeits⸗Korreſpondenz im Gro⸗ 

pen betrieben und i 


H 


len und ihn dingfeft zu machen. 
Die deutfche und fpeziell die 
ner Breffe beichäftigt fich mit dem 
Halle lebhaft und mehrere Blätter be- 
tlagen e3, daß ihnen burch die Preß- 
gejege die Hände gebunden feien, um 
das Publitum vor Gaunereien biefer 
und ähnlicher Urt fo zu warnen, wie fie 
wohl möcdjten, da ber Redakteur rei— 
tung3los dem Strafrichter verfalle, 
wenn er fich nicht im Befige des um- 
faffendften VBemweißmateriald zur Er: 
bärtung feiner Warnungen befinde. 
Biche Verdarhtsmomente, und feien 
diefelben noch fo dringlich, geben ver 
deutſchen Preffe nicht die Berechtigung, 
einen offenbaren Schwindel ald Joldhen 
hinzuftellen. Da? liege nun einmal an 
der eigentbiimlichen Haltung, die das 
Gericht der Preffe gegenüber einnehme, 
die ja nach der Auffafjung des Reichz- 
gerichtes nicht den Beruf habe, allge= 
meine $ntereffen wahrzunehmen. 
Num, unfere deutfchen Kollegen mö- 
gen fich tröften. Hierzulande, mo Die 
Zeitungen fein Blatt vor den Mund zu 
nehmen brauchen und unabläffig das 
Publikum über die neueften „Irids” 
der Gaunerzunft aufzuklären fucen, 
werden die Dummen gerade jo wenig 
che. Sa, die altehrwitrdigfien, aller- 
plumpefien Schmwindelunternehmungen 
fie 3.8. der „Srünmaaren“-Handel, 
den angebliche Verfertiger falſchen Pa— 
piergeldes immer noch maſſenhaft in's 
Werk ſetzen, fordert heute noch zahl— 
reiche Opfer, und die Zahl Derer, die 
auf die „ſpaniſchen Schätze“ hineinfal— 
Ien, ift größer, ald man annehmen joll- 
te. &3 fcheint foger, daß die Leichtgläus 
bigen mit Vorliebe auf die am aben= 
teuerlichiten Hingenden Gejchichten her- 
einfallen. Und Leute, die ji zu den 
refpeftablen rechnen, fcheuen Jich Dabei 
oft nicht, fich in Gefchäfte mit Perfo- 
nen einzulaffen, die fich jelbft al® Ver- 
brecher binftellen. Wie oft werden als 
mohlhabend hefannten Gejchäftzieuten 
fleine Quantitäten echten Goldftaubes 
gefhidt und ihnen borgemacht, fie 
fönnten zu bilfigem Preife große Men- 
gen diefes koſtbaren Stoffes erhalten, 
der bon dem Verfüufer aus Bergmerien 
gefiohlen fei. Läft fic) ein Habgieriger 
auf den Schwindel ein, — und das foll 
oft aenug vorfommen, — To erhält er 
für fein gutes Geld einen Sad mit 
Meffinaftaub, und muß dazu noch fein 
ftilfe fein, wenn er zum Schaden fich 
nicht neh die verdiente Verachtung zu= 
ziehen will. 
* * * 
Wie gejagt, man follt’3 nicht glaut= 
ben, mie leicht e3 ift, durch Ausbeutung 
der Dummen, bie nicht alle merden, 
Geld zu maden. Wer nicht auf die 
SHabgier jpekulirt, braudht nur auf 


die Eitelfeit der lieben Mitmenfchen | 


feinen Plan zu bauen. Vor längeren 
Ssahren erfchien in deutfchen Zeitungen 
eine Anzeige: Unfehlbares Mittel gegen 
rothe Nafen! Preis für Mittheilung 
desfelsen nur 3 Marf!! Taufende 
fhieten ihren Thaler ein und Xeder 
diefer Vertrauenscoollen erhielt für fein 
Geld nichts al3 einen Brief: mit einem 
Zettel, auf welchem in diden Lettern 
ftand: Gauf, bis jie blau wird! 

Noch Freger war jener Spigbube, der 
für 5 Marf eine unfehlbare Methode, 
cuf mühelofe Weile Geld zu machen, 
mitzutbeilen verfprad. Er gab feinen 
Kunden einfach den brieflien Rath: 
„Mach's wie ich.“ 

* * * 


Daß das Kolonial-Fieber, melches 
jeit etlichen Kahren in den Jingo-Krei- 
fen unfere® Landes graffirt, zu allerlei 
Cıhteindel = Unternehmungen Anlaß 
geben würde, lieh fich voraugjehen. Mit 
„parabiefifh Schönen" Unfiedlungen 
auf Kuba wurden bereits Tauſende 
von braven Leuten angeſchmiert und es 
dürfte nicht lange dauern, bis philippi— 
niſche Bergwerks-Aktien und ſonſtige 
erotifche Papierchen vielen Andern das 
Geld aus der Tafche loden. Für Mis 
nen-Unternehmungen iſt dasFeld über— 
haupt immer ſehr günſtig, wie die zahl— 
Iofen Opfer de3 Eripple Ereef- und 
des Alazka-,Buhmes“ bezeugen. Der 
Menid alaubi ullzucern, was er hofft, 
und da etliche Zeute Glüc hatten, meint 
Seber ebenfo wohl dazu berechtigt und 
beftimmt zu fein. Eben darauf bauen 
die Klıtaen, die bon der Vertrauenäfe- 
ligfeitt der Mitmenfchen leben, ihren 
Plon. Gelingt ein der einen Weife 
nicht, verfuchen Tie’3 mit einer anderen. 

Bon New York aus wird gerade zur 
Zeit vor einem derabgefeimtejten, gerie- 
benften SInduftrieritter, Beter Garras 
han mit Namen, gewarnt, der foeben 
mit einem funfelnagelneuen Schwindel: 
projefte vor da3 geehrte Publikum tritt 
und da& Land mit dem Profpelte fei- 
ne3 „Scheme“ überfchwemmt, mobei er 
mit Vorliebe unter den Deutfch-Ameri- 
fonern feine Opfer juht. Die „ne 
duftrial Federation of America“, 149 
Broadway, verſpricht nämlich, Tau— 
ſende von Armen in wenigen Jahren 
reich zu machen durch eine großartige 
Entwickelung ihrer induſtriellen Unter⸗ 
nehmungen. Vorläufig allerdings be— 
ſteht das ganze Beſitzthum der Geſell— 
ſchaft in einer Karte hon Inſeln in der 
Jamaica Bai und einem Büchelchen, 
das in vielen Tauſenden von Exem— 
plaren verbreitet wird. Eine New 
Yorker Zeitung gibt über die Geſell— 
ſchaft folgende Einzelheiten: An der 
Spitze ſteht der genannte Peter Garra— 
han, der ſchon zwei Mal mit den Kri— 
minalgerichten in Konflikt gerathen iſt. 
Er verſpricht in dem Proſpekt die Er— 
bauung einer Stadt mit gewaltigen 
Fabriken der verſchiedenſten Induſtrie⸗ 
zweige. Dieſe ſollen alle auf koopera⸗ 


liver Baſis betrieben werden und die 


Alktieninhaber ſollen nach dem Proſpekt 
alle Gewinne erhalten. Garrahan be— 
abſichtigt, 500,000 Antheilſcheine zum 
Preiſe von je 850 auszugeben. Die 
Stadt ſoll nach Verlauf don fünf Jah— 
ren, wie der Proſpekt ſagt, gebaut wer- 
den und das am Ende von bdier Jahren 
aufgeſpeicherte Kapital ſoll — — 
$132,000,000 betragen. Wenn alle die 

"brifen, die man nad) dem Plane zu 


Berli⸗ — 
es ihnen nur, Heil ea in bie Eihahlane 


beriheilt zu werben; man 


mer und kauft neue Aftien und die Ur- 
beiter, welche die Stadt mit ihren Fa— 
brifen, Wohnhäufern, Parks und öf- 
fentlichen Gebäuden bauen, werben in- 
direft in Bonds bezahlt werben. Se: 
bermann in ber neuen Stadt, jagt der 
Profpeft, werde die Bonds ala Baar: 
geld annehmen, wie fich aber die übrige 
Welt zu dem Plane verhalten wird, 
babon jagt der Profpeft nichts. 

Wenn ein Mann, der „Options“ ge- 
fauft, fich zurüdzuziehen mwünfcht, fol 
er für einen Iheil feines Eigenthums 
Baargeld erhalten. Die Bonds können 
auf Abſchlagszahlungen von $1 per 
Moche gekauft werden, fo daß es 
ein Jahr nimmt, ehe Jemand Befiger 
einer Aktie wird. Mit dem Bau der 
Stadt foll begonnen werden, jobald 
eine „Iruft“-Gefellfihaft gebildet und 
Hnpotheten auf das Eigenthum aufge- 
nommen worden find, um einen Refer- 
befonds zu bilden. Was mit demjelben 
geſchehen ſoll, wird nicht gefagt. 

Die Fabriken, melche Die neue Gefell- 
Schaft zu bauen beabfichtiat, jollen mehr 
al3 200,000 Berfonen Arbeit geben. Ju 
dem Profpeft heit es meiter, daß 
Bonds als Bezahlung für Material 
und Mafchinen angenommen werben, 
nicht aber für Arbeit, weil dies daS Ge- 
jet nicht geftattet, aber alle Arbeit wird, 
nad Empfang der Löhne durch dieje in 
Bonds umgetaufcht werden. Zur Be- 
ftreitung der Miethen undWaaren mer- 
ven Bonds ausgegeben werben und in 
der „Truſt“-Geſellſchaft können dieſe 
in Baargeld umgewandelt werden. Am 
Schluſſe von vier Jahren werde man 
aus dem Erlös der Aktien 8132,000, 
000 erzielt haben. Die Stadt foll auf 
Infeln in der Jamaica Bat aufgebaut 
merben, auf denen jebt einige ilcher- 
bütten ftehen. Man habe zehn Meilen 
Wafferfront, doch wird nicht gefagt, in 
welchem Zuſtande. Die Geſellſchaft iſt 
vor zwei Wochen unter den Geſetzen des 
Staates New Jerſey inkorporirt wor— 
den und unter ihren Direktoren befin— 
den ſich John Baptiſt Marſhall, Frank 
H. Fairfield, Fred. W. Dunton, angeb— 
lich ein Nefſe des verſtorbenen Auguſtin 
Corbin, und Peter Garrahan. Der Letz⸗ 
tere machte die Mittheilung, daß man 
noch kein Land beſitze, es aber ankaufen 
werde. Als Garrahan gefragt wurde, 
ob er etwas Anderes als Verſprechun— 
gen habe, ob Jemand da ſei, der den 
Plan finanziell unterſtützt, oder ob eine 
Garantie für Käufer von Aktien da ſei, 
ward er ärgerlich und meinte: „Wir 
haben nichts dergleichen, werden aber 
alle dieſe Dinge mit der Zeit haben.“ 

** * * 

Die Sache ſieht demnach höchſt ver— 
dächtig aus und es erfordert eine gute 
PortionVertrauensduſel, um ſich daran 
zu betheiligen, indeſſen kann es keinem 
Zweifel unterliegen, daß ſolche Dumme 
ſich maſſenhaft finden werden. Der 
Proſpekt klingt abenteuerlich genug, um 
in den Kreiſen fruchtbaren Boden zu 
finden, auf welche die „Promotoren“ 
rechnen. Es iſt auch ja ſo leicht und ſo 
einfach, jede Woche nur einen Dollar 
zu zahlen und dafür in Jachresfriſt 
Aktionär eines ſo fabelhaften Unterneh— 
mens zu werden! Die Zeitungsleute, 
welche vor dem Humbug warnen, ver—⸗ 
ſtehen halt nichts von der Sache oder 
ſind neidiſch oder ſonſt was. Die Dol— 
lars werden troh aller Warnungen 
Herrn Garrahan und Konſorten zuflie— 
ßen, denn — die Welt will betrogen 
ſein. 


— 


Lokalbericht. 


(Für die Sonntagboſt.) 
Die Woche im Grundeigenthums⸗ 
Marfte. 

Die in den Iehten Wochenberichten 
berührten günftigen Anzeichen für ein 
lebhaftes Frühjahrsgefchäft halten an. 
Die verflofjene Woche hatte nicht nur 
eine erhebliche Anzahl wichtiger Trans— 
aftionen aufzumeifen, fondern ergab 
auch eine bebeutende Zunahme ber 
Kleinverfäufe, die nach dem Urtheile 
der erfahreniten Makler den beiten 
Mapitab für den Stand des Marktes 
abgeben, denn im Handel mit kleinen 
Bauftellen ift das direkte Gejchäft die 
Norm und der FTaufchhandel die Aus- 
nahme. Freilich Hat das Verzeichnif 
ber regiftrirten Verkäufe immer nod 
eine Anzahl von Liquidationen aufzu= 
meifen, durch den Umjtand veranlaßt, 
daß Inhaber außer Stande find, bie 
duch Belaftungen bedingten regelmä- 
Bigen Zahlungen zu erfchwingen, al- 
lein die Zahl diefer Liquidationen, in 
denen Zaufchgejchäfte die Hauptroll: 
fpielen, nimmt denn doch nachweisbar 


ab. 

Das Hauptgefhäft der Woche, Die 
gerichtliche Abmwidelung des Nadlaf- 
fe von Sohn 2. High, wird den Le- 
fern der „Sonntagpoft“ bereit3 aus 
den Tageszeitungen befannt fein, al: 
lein ein furzes Refume ift am Plabe, 
weil gerade diefer Fall die phänomena- 
le Entmwidelung von®rundeigenthums= 
MWerthen in Chicago zeigt.. Vor etiwa 
50 Sahren legten Sohn 2. High und 
Haines Magie, die zufammen ein 
Grundeigenthums-Geſchäft betrichen, 
runde $100,000 in Chicago Grund- 
merihen an. Herr Magie jtarb in 1857, 
allein fein Nachlaß blieb in gemeinfa= 
mer Verwaltung mit dem High’fchen 
Eigenthum, bi8 auch Herr High vor 
etiwa einem Jahre ftarb. Das dann 
eingeleitete und nunmehr beenbeteThei- 
lungsverfahren ergab, daß die $100,- 
000 fi) im Laufe dergeit auf $1,371,= 
rn bermehrt haben, und zmar mie 
olgt: - 


100x100 Fuß. mit Sitöd. Fabritgehäude 
153 2ofe Str., 20X180 Fuß, mit 4ftödigem 


ebau 
172 Sale Str., 20)x50 Fußb, mit 5ſtödigem 
Gebäude 


2. Wabafb Une, 48X162 Fuß, mit. 


lu un 


— hemmen 
jan 
wa} 
* 


zur Sulnsis 

Si Ede Madifon Str. und FifihApe., 
HKM Fuß, mit Eu em ee 

173: Madifon Str., 20X179 Fuß, mit 5: 
ftödigem Gebäude 


—— $1.371,180 


Dier Hier angegebenen Werthe find 
bie von ber letjährigen Steuerbehörde 
feitgefegten. Bon den erwähnten Lie= 
genjchaften wurden zwei während ber 
Woche verkauft — diejenige No. 164— 
168 Randolph Str an Lambert Tree 
für $147,000, und diejenige No. 80— 
82 MWabafh Xpe. an Kohn M. Wil: 
liam3 für $192,000. In Bezug auf 
die erjtere erklärt der Befiter felbit, 
daß die Einfhägung der Steuerbe- 
hörde bei Weiten zu hoch war. 

* * — 


Der Wochenausweis über Zahl und 

Betrag der regiſtrirten Verkäufe iſt wie 
folgt: 
8 51,151 
2,001,280 
1,937, 17 
198,377 
1,915,779 
2.080, 191 
1,752,379 
3mei der bedeutenditen regiitrirten 
Berfäufe ivaren formeller Natur, näm- 
lich derjenige eines Landfompleres von 
120 Xcres mit Yabrifgebäuden in 
Ihornton Tomnfhip, von der Chicago 
Motor Vehicle Eo., Limited, einer Mi- 
higan Körperfchaft, an die gleichnamt- 
gellinois Körperfchaft, für $200,000, 
und derjenige der Liegenjchaft 101 bei 
120 Fuß, Nordfront, an Ped Couri, 
80 Fuß meftlich von Herbert E. Bud 
len an 9. €. Budlen & Eo., für $200,- 
000. Auf die legtere Liegenjchaft mur= 
de eine Hhpothet von $150,000 für 
drei Jahre zu 5 Proz. regiftrirt. Das 
Grundjtüd ift Theil der großen Bud: 
len'ſchen Patentmedizin-Fabrik. 

Das bekannte Dexter-Officegebäu— 
be No. 80—84 Adams Str., abi 
Stodwerfe hoch, mit 50 bei 105 Fuß 
and, wurde von der Derter Safe De- 
pofit Co. an Richard Heagany, einem 
Michigan Kapitaliften, für $175,000 
verfauft. Der Käufer überfchrieb 60 
bei 133 Fuß, Nordfront, an Wafhing- 
ton Boul., nahe Hoyne Uve., mit drei- 
ftödigem Apartmenthaus, an „james 
A. Murphy für $50,000. 

Ein vierftödiges modernes Apart- 
menthaus an der Ellis Ape., nahe 35. 
Str., mit 88 bei 126 Fuß Land, wur 
de von Henry U. Anott an James €. 
Hildreth für $70,000 verfauft. Bon 
dem Kaufgelde wurden $45,000 für 
fünf Jahre zu 54 Prozent durch Hy— 
pothef ficher gejtellt. 

Das erjt fürzlich von einem befann= 
ien Baufpefulanten erbaute große 
Apartmenthaus an der Südmeit-Ede 
hon Vincenne3 Ave. und 46. Str., mit 
75 bei 156 Fuß Land, murde bon 
Wallace G. Clark an Fred. E. Lee für 
$160,000 verkauft, einfchließlich einer 
Belaftung von $50,000. 

Die Albert Dieinfon Seed Co. hat 
am Galumet-Fluß, nördlich von 112. 
Str., einen Kompler von 62 Ucres für 
$160,000 von der American Steel & 
Mire Co. und der Wafhburn Moen 
Eo. gekauft. 

Bernard A. Edhart, von der Edhart 
& Swan Milling Co., hat den Antheil 
der Frau Frances Swan an biejer 
Firma für $800,000 gefauft. Dieje 
Summe fließt natürlich Den jog. 
„guten Willen“ und das Gejchäfts- 
inventar ein. Das Grundeigenthum 
umfaßt die alte Mühle, No. 66—72 
Canal Str.; die neue Mühle an Car— 
roll Ave. und den Pan Handle⸗Gelei⸗ 
ſen, mehrere Weſtſeite-Liegenſchaften 
und die Grundſtücke 19 29 Market 
Str., auf 8217,800 veranſchlagt, und 
207—209 Madifon Str., auf $131,- 
275 veranlagt. 

Sarah E. Stone verfaufte an Henrh 
G. Damjon die Grundftüfe an ber 
Nordoft-Ede von Indiana Ave. und 
38. Str., 250 bei 124 Fuß, und 250 
bei 124 Fuß an Prairie Ave., nahe 37. 
Str., für $165,000. 


Im Hypothekenmarkte war die Woche 
ungewoͤhnlich flau, und außer den be⸗ 
reits erwähnten, durch Verkäufe bes 
dingten Transaktionen, ſind nur we— 
nige Geſchäfte von Belang zu berich— 
ten. Der Wochenausmeis über Zahl 
und Betrag von regiftrirten Pfand» 
briefen ift wie folgt: 


Letzte Woche 
—— Woche 
100 


Letzte Woche 

Vorhergehende Woche —P......... 42 
DEE erkennen 391 
REES RER 485 


$1,317,851 
1,220,393 
032,455 
1,620,179 
100,605 
1,149,225 


Die Nortgmeftern Mutual Lebens» 
verficherungsgejelliehaft machte auf ein 


fechaftöcdiges Store- und Flatgebäude 


an 22. Str., nahe Calumet Xbe., mit 
82 bei 144 Fuß Land, eine Anleihe von 
$45,000 für zehn Jahre zu 44 Proz. 

Eine Anleihe von $50,000 für fünf 
Sabre zu 43 Proz. wurde auf das bier- 
ftödige Apartmenthaus an ber Gübd- 
weſt⸗Ecke von Indiana Uve. und 48. 
Str., mit 100 bei 161 Fuß Land, ges 
macht. Das Gebäude ijt erft kürzlich 
mit einem Koftenaufwand von $125,- 
000 vollendet worden. 

Auf die Liegenfchaft 239 Late Str., 
20 bei 180 Fuß mit vierjtödigem Ge- 
ichäftsgebäude, murbe eine Anleihe von 
$25,000 für fünf Jahre zu.54 Proz. 
gemacht. — 

Auf die Louis Hutt'ſche Hobelmüh— 
len⸗Anlage hat die Connecticut Mutual 
eine Anleihe von 840,000 für fünf 
Jahre zu 5 Proz. gemacht. Das in 
Beirat kommende Grundeigenihum 
bat 436 Fuß Front am Südarm des 
Fluffes; 286 Fuß an ber Grove Sir., 
234 Zuß an ber 22, Sir. und 553 
Fuß an Canal Str. 

Unter den erwähnenswertben Baus 
anleiben maren: $10,000 für brei 
Sabre zu 6 Broz., auf 120 bei 107 
Fuß an der Siübmweft-Ede von Charles 
Place und Fifth Ave; $12,000 für 
fünf Jahre zu 6 Broz., auf 48 bei 125 
Fuß an Concord Place, zwilchen Shef- 
field Ave. und Dayton Str.; $12,000 

Proz., auf 5 


für fünf Jahre zu 54 
bei 161 an der Norbiweit = Ede 


* 
J 


terung einen 


doch lauten die Berichte von Architek⸗ 
ten über für die nächſte Zeit geplante 
Gebäude fortdauernd günftig. Zahl 
und Koſten der Neubaufen, für welche 
während der Woche Bauerlaubniß⸗ 
ſcheine ausgeſtellt wurden, waren nach 
Stadttheilen: 

Südfeite 

Südweſtſeite ................... 21 


Nordieite 
Rorpweftjeite 


g 18, 
71,03 
81,708 

110,909 


ufammen.uoonnsesees 130 
6 


607,959 

Für die Kohn Ererar Bibliothek, für 
welche die Verwalter gerne den jet 
bom proviforifchen Boftamte eingenoms 
menen Raum haben möchten, find vor» 
läufige Pläne gemacht worden. Nach 
biefen ſoll das im klaſſiſchen Styl ge— 
zeichnete Gebäude zwei Stockwerke hoch 
werden und eine Straßenfront von 800 
Fuß erhalten. Das allgemeine Leſe— 
zimmer ſoll Sitzplätze für 600 Per— 
ſonen haben. Die Baukoſten ſind auf 
8800,000 veranſchlagt, wovon gegen— 
wärtig etwa 8320,000 im Baufond 
vorhanden ſind. Dies iſt natürlich un— 
abhängig von dem allgemeinen Biblio— 
thekfond von $3,400,000. 

Pläne ſind ebenfalls hergeſtellt für 
ein Wohnhaus für Carl M. Gottfried, 
Sekretär der „Gottfried Brewing Co.“, 
welches Nr. 33 Cedar Str. erbaut wer— 
den ſoll. Das Gebäude ſoll dreiſtöckig 
werden, mit 50 bei 90 Fuß Grund— 
dimenſionen. Die Koſten ſind auf 
850,000 veranſchlagt. 

Baukontrakte ſind vergeben worden 
für einen vierſtöckigen Anbau an die 


| Stenfon Brauerei, S63—S6I N. MWin- 


cheſter Ade., deſſen Koſten auf $20,000 
beranjchlagt find. 

Todes: Anzeige, 
Gegens Unterftügungs : Verein von Chicago. 


Die Mitglieder werden hierdurch benachrichtigt, dah 
G. 85. Ofenberg 


geftsrhen ift. Die Beerdigung findet am Montag, 
Deutſches 


Nahmittags 1 Uhr, von 749 Weit 21. Str, nad 
Sn 
2 3 


Concordia ftatt. 
Thenter in P 
sonsrenn en... Leon Wahsner. 


Direftion..... 
Geiäfrsführer ...... ...... Siegmund Selig. 


Sonntag, den 17. März 1901. 


Joſeph Sieben, Sekr. 


Ka ſjenſtac Zum erſten Male: 
aller ( 


) 
- Tata-Toto 


Deutſchlaude Vaudeville in 3 Alten von 


Vilhaub und Barre. 


Sitze jetzt zu haben. doſaſon 


und 
Fraukreich 8 
*0000 


Großes Vreiskegeln 


veranſtaltet vom 


Senefelder Liederkranz 


(Wells Str.) 


se 
F. JZaeger's Kegelbahn, 
Ecke Sheffield und Webſter Ave. 


Anfang den 23. März, 3 Uyr Nachmittags, 
bis zum 1. April (meet) 


5 Ballen 25co. 
1. Brei 859; 2, Preis 825, 3 Preis B15; 4 
Preis SLO, und nebenbei 50 andere werthpolle Vreiie. 
17.24; 


Großes Schauturnen, 


verbunden mit Konzertund Ball, 
veranſtaltet von den Aktliven des 


Schweizer Turn: Derein 


und unter gefl. Mitwirfung mehrerer 
Turn= und Gefangvereine, in 
BRANDS HALLE, 
Ede N. Clark und Erie Straße, 
ven 23. März 1901. 
Tidet3 25 pro Perfon. 
jondo 


Samitag. 
Anfang Abends 8 Uhr. 


Tanzkränzchen "Tr Unterhaltung 


abgehalten vom 


Banner Wohlihätigkeils-frauen- Verein 


— in — 

UHlichs nördl. Halle, N. Clark u. Kinzie Str., 
am Sonntag, den 24. März 1901. 
Anfang 3 Uhr. Zidet3 156; an der Rajie 250. 

17,23ın3 


Siebenter großer jährlider Ball 
eranftal n der 
German — — ders Aſſociation 


TEUTONIA 


in der Norpjeite = Turnhalle, Nord Clark Strake, 


nabe Chicago AUpenue, 
Montag Abend, deu 25. Mär) 1901. 
17,24m3 


Tidets für Herr und Damen 50c. 


MEYER & WEBER 


Wertlihe Agenten für die berüßmten 
Stieff Pianos, 
Hardman Pianos, 
Behning Pianos, 
Meyer & WeberPianos, 


Davies & Sons Pianos. 
Wir verlaufen auch gebrauchte Pianos und Orgeln 
zu jehr billigen Breifen gegen Baar oder, ivenn ges 
wünſcht, auf leichte Abzahlung. 10m3,jonmi,3m 

169 Wabash Arve.. nahe Monroe Str. 
grei Ein Paar—Rrei! 

2 85 Hopfen 
| 8— dieſe Woche jedem 
* Stäufer eines 
(N Anzugs oder Weberrodis 
=) .-u— 
e ist 5 ist 
* mehr weniger 
5 Glasgow Woolen Mills Co. 
u Fa 
8 Deutſch geſprochen von Dtofcſſor 
Saht, unſerem erſten Zuſchne der. Arb Imæe 
Joseph Schmitt, 
Wein: und Bier:Saioon, 
98E. Randolph Str., Chicago. 
Semp's ©t. Louis Bier au Zapf. Barmer 
und falter Lund) zu jeder Tageszeit. 
Seiner Bnfineß- £und fervirt von 11 Adr 
Bormittags bis 2 Ahr —— 5 
mz, Imt, 
Mit Glanz auf. 

Meinen Freunden und Bekannten zur Rahrit, 
tak ich die Norpwefl:Zuruballe, 690 Einbourn Upe., 
Gde Soutbport Ave., übernommen bade und mit 
= heutigen Tage eröffne. Carl R 

onmo 


—— 





wenig 


Kimball, Hallet & Davis, Bauer, 
885 bis 8215. 


— —— ————— ———— —————— —— er 
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$ 


Spezieller 
März-Piano— 
Verkauf. 


Durchaus hochfeine feine Pianos zu 8125, 
*8140, 3150, $175 u. aujwärts. 


Zehn tonangebende Yabrifate. Die beite 
je geichriebene Garantie. 


Gedraudite und HSecond-Haud Pianos zu | 


Geinafe nominellen Preifen. 


ın PBianos bi3 zum heutigen 
Jahres find die befte Ginpdfehlung un- 
über Pianos, denn jie Ätchen o&ne 
Sejchichte unferes Geſchäftes da. 
Muſik-Liebhabern, 
s und bäßliches Piano haben 
Summe Geldes 
n, finden in unjerem fpeziellen Dlärz: 
bon Pianos Die Geleg jendeit, ein dorzügliches 
{ Ge Id zu erbalten. Und 
D, jegt von uns gie 
Iheilzahlung auf ein Steins 
} aujcht werden, wenn gewünidt. 
ch unſere euen 1901 Muſter in 
nehmen. Be — re Aufmertſamteit 
nfülle gelentt, welche ſogar die bil— 
ligeren von un ten Fabritate beſißen. Stein— 
** Knabe, ſcher, Hratauer Sterling und fünf 
ere populäre Fabrilate. 
Jeder, der ein wenig gebrauchtes Upright, welches 3 
vom Wermiethen Bere it, oder ein Sccond Han 
Pianv in gutem Zuſtand wunſht, ſollte unſer Lager 
von mehr als 100 diejer befihtigen. Gier find einige 
Veiſpie le: 
Drei ſpezielle Mahagoni Gehäuſe Uprights, 8150 
e d, um zu räumen. Voſe Upright, $150; Hallet 
x Davis Uprigbt, $175; Dobfon Upright, $125; 
a ursinan Upright, neueiter Gshäufe-Gntwurf, #225; 
“ merisn Upright, $150; Smitbllpright, $135; Stein: 
way Upright, feines Krakauer Upright, größte 
Sorte, viertelgeſägtes Eichenyolz, 3275: Leland Ma— 
hagoni Upright, &15 3; Wibland Uprigbt, 8125; Chaje 
tiprigbt, &150: ’eland, Walnuß-Gehäuſe, Second 
Hand, 125; großes Mahagoni Knabe Upriabt, 8275: 
ziver gebr ag — Grands zu einem Schleuder— 
pr eis: Ded:r Pros. Upright, Hazelton Gabinet 
Grand, &105: Fifcher Upright #165; Sterling Wal: 
nuhllprigbt, *175; Groveſteen & Fuller Upright, 8900; 
Huntington Gichenbol; Upriabt, 8175; Sranihd & 
Bach Upriaht, $135; Filcher Upright, 8150; Kellar 
Mahagoni Upright, $190; Steinwan Upright, $275; 
autes Knabe Square, &125; Uprigbt, 
81: w; unD viele andere, 
Beachtet ſpeziell die neuen Jewet und Kurtzman 
N pr iabt3, offerirt zu einem fpegiellen Preis, 
nr unß Pianos können 
Leichte Abzahlungen. gegen eine klei: 
ne Anzahlung gefaufi werden; Der Seit 
in Fleinen monatlihen Wbzahlungen. 
Keine Preiserhöhung, wenn leichte bs 
zahlungen verlangt tverden, und alle 
Sorten PBianos find in Dicfer Offerte mit 
cingeichlofien. 


Auswärtige Käufer follten nach der fpeziellen Bar: 
gainlifte fchreiben, ebenfalls nad unferen Frachtraten 
für Pianos. 

Wir ihiden Pianos nah überall. 

Willigere Wianos, von uns gerauft, fönnen fpäter 
beim Ginfauf von Steinways oder Knabe umge: 
taujcht werden. Eteinways und Anabes, Die beiten 
der Welt, werden nur von uns verkauft. 

Neue Viands zu dermietben von $3 aufwäuts, 
Sahresmiethe angerechnet, wenn aclauft. 


Unjere 
Tage dieſes 
ſeres Urtheils 
Gleichen in der 

Hunderte 
Heim fein u italiſche 

auch teine große 


Verkäufe 


3250: 


Waſhburne 


Eine 


Wabash Ave. und 2 Str. 


Lokalbericht. 


Zum Beſten des Illinois College. 

Beamte des Illinois College zu Jack⸗ 
ſonville, welche geſtern Nachmittag eine 
Konferenz im Union League Klub ab— 
hielten, beſchloſſen in derſelben, den 


—— der Anſtalt auf eine 


halbe Million Dollars zu bringen und 
die dadurch erzielten Mehreinkünfte zur 
Vergrößerung des Inſtituts zu berwen— 
ben. Gouverneur Yates, der, wie auch 
fein Vater, im Jlinois College auäge- 
bildet worden ift, nahm an der Bera- 
tbung theil. Bor Kurzem jchentte Dr. 
D. K. Bearfon von hier der Anftalt die 
Gumme bon $50,000 unter der Be 
dingung, daß die Truftees bi3 zum 1. 
Suli d. %. weitere $150,000 aufbräcdh- 
ten. Die Leiter des College zmeifeln 
nicht daran, daß e& ihnen gelingen 
wird, vor Ablauf der genannten Frift 
minbdeftens $250,000 an Beiträgen zu 
fammeln. 


Kommt her. 

Sedermann fommt. Der Union Klei- 
berladen, Ede Glarf und Lake Straße, 
muß am 1. Mai für immer fchließen. 
350,000 merth mittelfchwerer und 
neuer Yrübjahrs-Ungüge, Ueberzieher 
und Hofen, auch Hüte und Auzftat- 
tungömwaaren zu halbem Preis und me- 
niger. MWohnt diefem großen Verkauf 
bei — e8 ift Eure Gelegenheit, Geld zu 
erfparen an guten Waaren. Dffen je- 
ben Abend und Sonntag 6i3 Mittag. 


Run und Neu. 


* Die Leiche des jungenMannes, der | 
fich vorgeftern Nachmittag an 22. und | 
Rincoln Straße erfhof, ift nunmehr 
al3 diejenige pon Frank Kotraba, der 
im Gebäude Nr. 770 Allport- Ave. 


mohnte, ibentifizirt worden. Dag Mo: | 


tiv der unfeligen That konnte biöher | 


nicht ermittelt werden. 

* Das Verbör von Orland Lomar | 
und Huch DNeill, die des Pferbediebs | 
ftahls, bezw. der SHehlerei bezichtigt 
werben, murbe geftern von NRichter 
Martin auf ben 26. März verfchoben 
und die Arreftanten wurben bi3 dahin | 
unter je $1000 Bürgfchaft geftellt. Der 


— Gaul wurde — dem 


Gute Pianos für 
Geld. 


Wir werden fortfahren in dieſem Monat mit unſeren 


speziellen niedrigen Preisen 
an allen Bianos und Orgeln, die wir vom Bermiethen zurüderhielten, die für 
Kimball ausgetauicht wurden, oder die etwas jhopmorn find. 
Square Pianos, reelles Fabrikat, pajjend für Anfänger, 815 bis 850. 
Upright Pianos, einfhlielih Lyon & Healy, Steinway, Kırabe, 
Ghidering md anderes Standard Fabrikate, 
? 


Need Orgeln, verichiedene Kabrifate, $15 bis 835. 
Selbitfpielende Pfeifen-Orgeln, Mufter, 8700, 

Leichte U zahlungen an allen Ginfäuien. 

Beitellungen für Reparaturen, Stimmen, Transportiven und Aufbewahren 


wird prompte und jorgfältige Aufmerfjamfeit zugewandt. 


W. W. KIMBALL CO. 337% 


S.W.-Ecke Wabash Ave. & Jackson Blvd. 
Geo. Schleiffarth, deutſcher Verkäufer. 


welche in ihrem ! 


N 
M 


— — —— 


Aus dem Chicagoer Muſikleben. 


Applaus-Mißbrauch. —Das Programm der 
nächſten Symphonie-Konzerte. — Neuig- 
keiten aus der Sängerfeſtſtadt Buffalo. — 
Die Soliſten des großen Konzertes, das 
die hieſigen Vereinigten Männerchöre am 
9. Mai im „Auditorium“ veranſtalten 
werden.— Allerlei Notizen. 

Nach jeder 
ußte Kapellmeiſter Souſa in den ge— 
ſtern und vorgeſtern im „Auditorium“ 
gegebenen Konzerten zwei oder drei oder 
gar noch mehr Zugaben folgen laſſen, 


rogramm-Nummer Er : 
Programm | ger =" Gaftzimmer Sorge getragen. Die 


‚amerilanifchen 
Riliams zu foliftif 


gewonnen. Yrau — 


wird unter Anderem auch „Iſoldes 


Liebestod“ aus Wagners Mufi drama | 


„Zriftan und Sjolde“ mit Orchefterbe- 
gleitung fingen. Der Tenor Williams 
bat fih als ©olift des legtjährigen 
"Mufitfeftes zußorceiter, Mafl., rühm- 
ı Yich por den anderen Solofräften her⸗ 
vorgethan. Die Vereinigten Männer— 
chöre und der Senefelder Liederkranz 
von Chicago, wie auch die Vereinig— 
ten Sänger von St. Louis ſtehen mit 
je einem Solovortrage auf dem Feſt— 
programm verzeichnet. Die großen 
Konzerte werden in der neuen Waffen— 
halle des 74. Regiments abgehalten 
werden. Dieſelbe wird mit einer ge— 
nügenden Anzahl von bequemen Si— 
tzen ausgeſtattet und ein Podium wird 
gebaut werden, welches viertauſend 
Sängern bequem Raum gewährt, und 
das fo fonftruirt fein wird, daß den 
Sängern jede Gelegenheit zur Entfal- 
tung ihrer Stimmmittel geboten ift; 
im Zufchauerraum werden für elftaus 
fend Befucher Gibpläße eingerichtet 
merden. Das Einquartierungs-Stömi> 
te hat bei der Beforgung von Quartie= 
ren für die in einer Anzahl von 3500 
-——4000 zu erwartenden ausmärtigen 
Eänger ganz befonders daraufBedadht 
cenommen, daß die Quartiere nicht et= 
wa primitiver Natur find, Jondern e3 
bat für geräumige, qut ventilirte Gän- 


| Arbeit des Einguartierungs-Somites 
' if wahrlich feine leichte, wenn man in 
ı Betracht zieht, daß ein eder, der in 


| bi$ fich das Beifallsgetöfe legte. Diefer | 


| Beifall war aber nicht fo fehr der Aus 
Drud großer Begeifierung, wie Herr 
: Soufa glauben modte; 
! mehr die Kundgebung des ungeftümen 
| Berlangens, 
' Ien, als auf dem Programm angefün= 
; Digt worden war. Das Fordern bon 
; Zugaben, melches gewöhnlich nur ein 
Theil der Hörerichaft jehr zum Miß- 
| pergnügen des anderen Theiles ftellt, ift 
hier nachgerade zu 
| heit mancher Konzertbefucher geworben, 
| und die onzertunternehmer leiften die- 
ſem Mißbrauch noch Vorſchub, anſtatt 
ihn zu bekämpfen. Sie richten die Pro— 
gramme mit? Berückſichtigun ig der zu er⸗ 
wartenden Zugabe-Forderungen ein, 
geben nur die Hälfte der zur Durchfüh— 
rung beſtimmten Nummern bekannt, 
und laſſen die andere Hälfte als Zuga— 
ı ben fpielen. Sie ziehen? dabei nicht in 


| derbolt haben Konzertunternehmer hier 
bereit3 die unangenehme Erfahrung ge= 
macht, daß diejenigen Muftffreunde, de> 





aufdringlichen Beifalläbezeugungen und 
Zugaben-Forderungen der iibrigen 
Konzert = Befucher nicht nach Ges 
ihmad gemejen waren, alödann der 
artigen Beranftaltungen fern blieben. 


zumeift deutjche Muftffreunde, Die e3 
no von der alten SHeimath ber 
gewohnt find, daß man erjt dann 
jeine Zufriedenheit mit einer 


geführt morden ift, daß 
den Beifalläbezeugungen bei Geſangs— 
| Nummern bübjch wartet, big auch die 
dazu gehörige Inſtrumental-Beglei— 
tung pollftändig verflungen tjt, und 
daß man nicht aus Radaufucht, Jondern 


nur aus überjtrömender Empfindung | ty8 freiilfigem Surücktreten — ber | 


Zumeift | vorragendfte unter den Chicagoer Or- 


heraus Gefangs- und nftrumental- 
Künftlern Beifall fpendet. 


find e3 Unglo-Amerifaner, welche in 


a : 2 For Vrr . | . ... * * 
Ermangelung eines verfeinerten Kunſt— zert' der Vereinigten Männerchöre als 


geſchmackes oft bei den unpaſſendſten 
Gelegenheiten in ſtürmiſchen Jubel 
ausbrechen, wenn es ſich für ſie nur 
darum handelt, den begünſtigten So— 
liſten Weihrauch zu ſtreuen, und welche 
dabei die oft viel gediegeneren und mu— 
ſikaliſch werthvolleren Leiſtungen des 
| mitwirfenden Orcheiters gar nicht. bes | 
achten, meil fie Diejelben noch nicht zu j 


würdigen veritehen. 
* 


* * 


| 
| Das Lhicago Symphonie-Drchefter 
| ift von feiner Konzertreije zurüdgefehrt. 
| Am nächſten Freitag Nachmittag und 
| Samftag Abend mwird daffelbe unter 
| Iheodor Thomas’ Leitung da2 nad: 
| ftehende vielverjprechende Programm 
zur Durchführung bringen: 
Suite Nr. 2, in H:Mol, für Streichordefter 
BEN RB: een en ecke Ba 
nn — Rondo — Sarabande (Canon). 
| ource 1. Bouree 2. Polonaiſe. Menuett. 
Badineri 6, 
Flöte-Obligato: Hr. A. Quenſel. 
Sympboniiches Gedicht, „Der wilde Näzer*. .&. Frant 
Konzert für Violine in A-Dur, Opns 4... .Einding 
Allegro Energico — Undante — Milsgro Giocofo. 
Solift: Herr Emil Barr. 
Symphonie Ar. 3, „Im Walde”, Opus 153....Naff 
1. Allegro. —2. Yargo, Allegro Alla, Allesto. 
| 


Das PViolinfonzert von Chriftian 
Sinding, dem reichbegabten normegi- 
ſchen Komponiſten, iſt 
Zur erſten Darbietung in Amerita 
wurde es von dem franzöſiſchen Violin— 
virtuoſen Henri Marteau vor etwa ei— 
nem Jahre in New VYork gebracht, ge⸗ 

legentlich eines Konzertes, das von der 
| | dortigen Philharmonifchen Geſellſchaft 
| veranftaltet worden war. 
Herr Emil Bare, welcher bier ben 
Solopart bemeiftern wird, ift zieiter | 
| KRonzertmeifter de Symphonie-Orches | 
| fter8 und gilt mit Recht al3 einer. der 
| berborragendften Künjtter auf feinem 
| Inftrumente. — Der hiefige Meifter- 

Drganifit Wilhelm Middelfchulte ift als 

Solift für die am 29. und 30. März 

ftattfindenden Symphonie = Konzerte 
gewonnen worden. Er hat Liszts 
große Phantaſie für Orgel mit der von 
dem namhaften Milwaukeer Komponi- 
ſten Hugo Kaun geſchaffenen Orcheſter⸗ 
| begleitung für fein biesjähriges Auf- 

treten in den Symphonie⸗Konzerken ge⸗ 
| wählt, 

* * * 

Die Vorbereitungen zu dem großen, 
| vom Sonntag, den 23,, bis zum —* 

tag, den 28. Juni, in Buffalo ftattfi 
| denben Set "de Norbamerit 
—— ch 


| 


iten 


et ware 


er war biels | Schäfcen zu jcheeren, d. b. den Ber 


| Betracht, daß dadurch einer üblen Ge= | un heit oc 8 a, 
wohnbeit bed Bublitums Borfejub ge- | 47) deiien Blunt Gere Denıy Jacob 
leiftet wird, die ihnen früher oder |päs ı 


ter recht unbequem merben fann. Wie | fen haben. In der Matinee am Diens- 


F 
| 
I, 
\ 
| 
| 
| 
| 


| Ban = 


Buffalo über Räumlichkeiten zu verfü- 
oen bat, entjchlofjen ift, während der 
AUmerifanifchen Ausftellung, die 


| dort am 1. Mai eröffnet wird, fein 


mebr Mufif hören zu mwols | 


fuch zu machen, fo viel aus der Affäre 
herauszufchlagen, wie nur möglich. Es 
folten nunmehr alle Vereine, melche 


: fich bis jet noch nicht nad) Quartieren 


| umgethan haben, 


ı dem am Montag 


nicht länger damit 
zögern, da vorausfichtlich jedes längere 


 Hinausfchieben der Sache diefelbe im: 
einer üblen Gewohn, Pinaus Sadıe biejelbe im: 


mer £oftfpieliger gejtalten wird. Bei 
Abend, den 24. Ju— 
ni, ftattfindenden Begrüßungs - Kon 


| zert werden die Vereinigten Männer: | 
ı höre der Feitftabt eine Hymne fingen, 


deren Ieri von Herrn Adolph Find, 


Sekretär der Buffaloer Feſtbehörde, 
gedichtet, und deren Muſik vom Feſt— 


dirigenten John Lund komponirt wur— 


de; alsdann ſoll ein Chorgeſang fol— 


gen, deſſen Text Herr Mathias Rohr 


ſen, ebenfalls zwei kunſtbegeiſterte 
deutſche Bürger der Feſtſtadt, geſchaf— 


| tag Nachmittag, den 25. Juni, wird 





ı als viertaufend Sängern Statt. 


Diefe gefitteteren Konzertbefucher find | Mittwoch jtehen ebenfalls ein Nadmit- 


das 
ſchen Volksfeſte, das auf einem großen 


künſtleriſchen Leiſtung bekundet, wenn | freien Plot innerhalb des Candgebie> | 


| diefelbe durchaus gelungen zu Ende 
man mit | 


| ein dreitaufend Stimmen ftarfer Kin- 


. ee t i 
nen in borangegangenen Sonzerten Die | berchor ber Weitftabl unter Zeitung ber 


Dirigenten Joſeph Miſchka und Chas. 


Hager mitwirken. Am Dienſtag Abend 


findet alsdann das erſte Maſſenchor— 
Konzert unter Mitwirkung von mehr 


Für 


tag- und ein Abend-Konzert auf dem 
Feſtprogramm. Am Donnerſtag ſoll 
Sängerfeſt mit einem deut— 


tes der Pan-Amerifanifchen Ausftel: | 

!ung abgehalten werden fol, ſeinen Ab— 

Ichluß finden. 
* * 

Der deutſche Liederſänger Max 

Heinrich, deſſen Tochter, die Sopra— 

niſtin Julia Heinrich, und Wilhelm 


Middelſchulte, der —ſeit Clarence Ed⸗ 


gelvirtuofen, find für das am 9. Mai | 


im „Auditorium“ jtattfindende Sons | 


| mitwirfende Goliften gewonnen morz | 
' den. 


| 


| 


bier Nopität. | 


* * * 

Am nächſtenDonnerſtag Abend wird 
ſich das Londoner Sängerpaar Georg 
und Lillian Henſchel in der „Univer- 


ſity Hall“, Studebaker-Gebäude, mit 


einem in dieſer Saiſon letztenGeſangs- 
konzert von ſeinen zahlreichen Chica— 
goer Freunden verabſchieden. 

Die vereinigten Muſikvereine von 


Dicke Reiſende 
Leben von Grape- Üuts. 


Wenn man ich h Hanbelsreifende anz | 
fieht, die rund und wohlgenährt aus— 
fehen, fo würde man nicht annehmen, | 
daß diefe hefondere Sorafalt bei der 
Auswahl ihrer Speifen zu üben brau= 
Sen, aber viele thun e3 nicht3deftome- 
niger, und Dies ijt eine Urfache ihres | 
gefunden Ausſehens. 

Hrant W. Clarf, ein Reifender für | 
Arbudle Bros., jagt, daß er Grape | 
Nuts zum erjten Mal aß, als es auf 
eineın Speifezettel im Hotel ftand und 
feither hat er Grape Nutz ein big drei 
Mal des Tages gegefien, und er har 


| immer ein Padet in feiner Handtaſche, 


| 


I 


um es auch zu haben, wenn es nicht im 


Hotel jervirt wird, 

Er fagt: „Vor ungefähr at Jah— 
ten war ich mit Dispepfie geplagt und 
cllmälig wurde mein Magen ſo 


ſchwach, daß ich nicht alle Arten Spei- | 


| 


| jen eſſen fonnte. 
mußte ich entfagen, welches einem Rei- 
enden jehr fchmer fällt. Die Frage 
war, was follte ich effen, um feine Be- 
fhwwerben zu haben. Als ich Grape | 
Nuts tennen lernte, war biefe Frage | 
beantwortet und feit ich diefe Speije 
eife, wurde mein Magen allmälig wie: 
ber jo gefund, daß ich jet wieder mohl- 
auf bin.“ 

„Den Werth des Pubdings erfährt 
man beim Ejjen“. Grape Nutz ift 
durch den Herjtellungs= Prozeß vorder- 
baut und Tann ohne Mühe von dem 
ihwädhiten Magen afjimilirt werden 
und außerdem enthält e3 bie fräftig- 
ften Nahrungs-Elemente, befonders 
viel Phosphate of Potafh, welche, wenn 


it dem Eimeiß-vermi 
| au a Km 


Mebreren Speijen | 


895,000 werth von Spiten-Hardinen 


Zweiter Floor, Babaih Ave.-Gebäude. 


Jiielall: XR 


* 
* 


A——— und Ravenswood werden am 
April Mendelſohns Oratorium 
„Elias“ in der Zentral = Mufithalle, 
unter Mitroirkung eines bollbelegten 
Orcefter3 und der Golijten Genevieve 
Glart Birfen, Elaine DeSellem, Chas. 
I Clarf und George Hamlin, zur 
Aufführung bringen. 


Bir den Apriltermin. 


Als Kandidaten für Die Grandjurh, 
die am 15. April zufammentreten wird, 


find gejtern von ber Aurp-Kommiffion 


ie nachgenannten Bürger ausaelooft 
worden: 

Albert Kihling, 496 Dearborn Ave.; 
John Gildemeiſter, 740 N. Paulina 
Str.; 
Ave.; 
| Ave; 
| We; 3. D. Wpatt, 7 Chalmers Place; 
| Wilfon 2. Mead, 205 Goethe Str.; 
Clarence D. Worlhingion, 1936 Jad- 


‘fon Boulevard; Magnus Auguftine, 82 | \ 
‚ Borfielung mit 
Tanzvergnügen, 


Potomac Abe., Thomas Suton, 560 
S. Wo ſhtenaw Une; Philipp Laut, 


t., TEN. Red ie Übe.; ohn John-⸗ 
A liſchen Förſter; 


iton, 629 Yadlon Boul.; Edgar W. 
| Si, 1237 Wafhington Boul.; Geo. W. 
| Warr, 584 N. Humbolbt Str.; Cle⸗ 
mens L. Clapp, 3941 Ellis Ave.; Har— 
| ıy 9. Seaverns, 3826 Ealumet Ave.; 


0 herabgelehl, 


Dandgemacte Spiben: 
Gardinen sur —— 


| 
| 
| 


862,000 | 


Der größte individuelle Spigen - Einfauf, der jemals abge 
fchloffen wurde — das ift der Grund, weshalb die Preije die 


Hälfte und weniger betragen. 4,8 


Das alte wohlbefannte Haus von W. H. Fletcher & Eo., New Port, verfaufte ung wegen einer nothiwendigen großen Kuss 4 


Hollverichluß in New York. 


& 


> * 
mm 


. 
2 
.Unenmennnee rn nun unganet Te 


lang — werden verfauft zu 2.95. 
17 Mufter echter Swik Tambour Gardinen, 33 Yards lang 


werden verkauft zu 4.00. 


18 Mufter echter Thread Bruffels, 34 Yards lang —iwerden 


verfauft zu 2.25. 


40 Mufter feiner Bruffels Parlor-Gardinen, 33 Yards lang 


werden verfauft zu 5.00. 


17 Mufter prächtiger Bruffels Parlor = 


verfauft zu 8.25. 


Fancy englifche Fiich Ne von 7e aufwärts. 
Swiß beftidtes Muslin, von 15e aufwärts. 


Echtes 


zahlung an auzfcheidende Mitglieder der Firma ziveds Reorganifirung, für Baargeld fünfundfiebzig Kiften importirter Spis 
gen-Gardinen und Vorhänge Schnitttvaaren zu weniger alS der Hälfte der gegenwärtigen Preife, alle waren no unter 


‚792 Mufter von Spigen-Gardinen — 453 Mufter von Schnittwaaren — 28 verjchiedene Mufter don Bett:Gets — 33 Mus 
fter von Medallionsg — da3 größte je von einem Netail-Haus in Amerika offerirte Sortiment. 

Kein Gefchäft ift zu irgend einer Zeit vorher im Stande gewejen, jemals feine Spigen-Gardinen zu folden Preifen, als bie, 
welche morgen hier herrjchen werden, zu verfaufen. 
Der Verkauf beginnt, mit ertra Facilitäten, Montag Morgen präzife um 8 Uhr, und he lönnt handgemadte Spigen-Garbi- 
nen zu weniger als dem Preis von gewöhnlichen majchinengemachten Gardinen taufen. 


25 Mufter echter Arifh Point Spigen-Gardinen, 34 Yards 6 Mufter echter fächfiiher Bruffels Gardinen, volle Länge— 


werden verfauft zu 12.50. 


tauft zu 20.00. 


8 Mufter Royal jähfifcher Brufiel3 Gardinen — werben vers 


23 Mufter franz. Nenaiffancee handgemadhter Gardinen — 


prächtig und reich — werden verfauft zu 25.00. 


4 Mufter engl. Gorded arabifcher Gardinen, fpeziell gemacht 


— werden verfauft zu 4.90. 


Gardinen — werden 


Arifh Point Spizen Medallions für Veftibule Thüren und 
Seniter, 38 bei 48 Zoll—großes Affortiment gu 65e d.Stüd. 
Echter Arifh Point Sajh Gardinen:Stoff von 20e aufin. 

Echter Bruflels Point Sajh Cardinen-Stoff, v. 250 aufiv. 


Fenfter:Rouleauz rest) —halbe Dugend Partin— während März 674c. 


Spezielle Spitzen: Gardinen: Bargains im Baſement. 
Neue Bettjtellen- Abtheilung, 
Unmöglich, Euch Bargains wie dieje jeden Taq zu bieten. 


Mabajh Une. 


Eine große Partie eiferner Bett. 


ftellen gefauft zu einer Herabſetzung von 50 Prozent und offerirt auf derſelben Baſis. 


Weiß emaillirte Bettſtellen, fein verziert mit Meſſing-Ornamen— 


ten — alle Größen, 3.50. 


N  .. Pfoften Meffing-Bettjtellen, dasGefpräd der Stadt—$20 


7.50. 





St. Vatricks-Tag. 


Die Söhne Erins feiern das Andenken des 


Schutzpatrons ihrer Deimath. 


Heute ift St. Batrids-Tag, und der 


Ueberlieferung nach müßte es deshalb | 
regnen, der Weiterpropgei auf dem | 


Auditorium = Thurm jedod; berjpricht, 


‚ bat: 


daß diesmal eine Ausnayme bon Der | 
Regel gemacht werden joll. Bar zu jeit 
verlaffen darf man jich freilich auf Die | 


Zuſicherungen dieſes gutherzigen Man—⸗ 
nes nicht. 
ſten Verſprechungen gemacht, und nach— 
her kam's ganz anders. 

Die Irländer feiern den Namenstag 


ihres nationalen Schutzpatrons mit un— 


entwegtem Eifer. 
Joſhua L. Jones, 602 Dearborn 
Henry C. Kline, 743 S. Sawyer 

* — S. Bogle, 1825 Berry | 
| im Kolifeum, zu welchem au 


Gejtern Abend wur= 
den von ihnen, zur Vorfeier, drei grö= 
Bere Feitlichkeiten veranitaltet. 
Siebenten Miliz = Regiment ein Ball 
Gouver⸗ 


neur HYates ſich von Springfield ein— 


fandz; in der Roſalie-Halle, 


Ede 57. 
Str. und Rojalie Court, eine Minjtrel- 

darauf foigendem 
vom St. 


| His Monroe Str, 


Hilfsperein des „A. 
ſchen. Bürger in Kutſchen. 

Folgendes iſt die Ma 
eingehalten werden 


O. 9.“ in Kut- 
| 
tjchroute, welche | 
fol, und längs ı 


tzeicher die Stadtberivaltung aus auf | 


der Hand liegenden Gründen nad | 


Möglichkeit 


Desplaines Str. ſüdlich bis Adams 
Str.; in Adams Str. weſtlich bis Hal— 
ſted Sir 2 
bis Park Row, Gegenmarjch nördlich 
weſtlich bis Clark 


Str., nördlich bis Indiana Str., weſt— 


lich bis zur Wells Str., 


io ber Zug 


| fich auflöft. 


Bom | 


— —— 


Das neue „Athenäum“. 


Die al3 „Chicago Athenäum” bes 
fannte KRunft- und Handelsfchule, im 
Gebäude Nr. 18: bis 24 Van Buren 
Sir., joll neu organifirt und bedeutend 


| erweitert werden. Die neue Gefellichaft, 


Court Ko. 15 des Ordens der Katho= | 


in der Gt. Bridget- 


' Schulhalle, No. 2932 Urcher Upe., eine 


' mufilalifch - 


ı haltung, vom Xtifd = Ameritanifchen | 
| Klub. 


Harrifon Kelley, 2967 Groveland Ane.; | 


David A. une, 892 W. Monroe Str.; 
ı Geo. €. Diron, 


land Curtis, Hotel Del Prado; m. 


La Stange; 9. Row 


Heute Nachmittag findet der übliche 
Teltzug flatt, über den von den Stufen 
der St. PBatridäfirche an Adams und 


' Desplaines Str. aug Erz-Bifchof Tees | 


2. N. Merigold, 2984 Late Unenue; 


Mathew J. Smatel, 606 Dearborn ! 
 ty-Gebäudes aus Mayor Harrifon, 


| Une. ; Sufaol. Kunftmann, 471 Baus 
| lina Str.: 
Parnell Abve; 
Walnut Str.; "Michael P. Gauer, 1136 
2 Wrightwood Ane.: 


| tel Del Prado; William Rauth, 2089 | 
Lawrence J. Murphy, 
Stabschef Pfarrer Fielding, 


| Glabys Abe.; 
1204 ®. 15. Str.; 
408 36. Place; 
Humboldt Boul.; Edward D. Ray. 
ı 1454 Newport Abe. Henry E. M. 
Fuellgraff, 384 S. Centte Ave.; Geo. 
3. Neskett, 6142 Madiſon Ave.; Geo. 
R. Haskett, 956 Jackſon Boul,; 


George Y. Adams, 


Daniel DO. Sin, 1831 | 
Adjutant 
zur Seite reiten werden. 


C. Jackſon Lawrence, 6334 
Franf D. Tracy, 897 


| 


G.W. Eafton, Ho= | 


I 


I 


l 


I 


ban und andere kirchliche Würdenträ- 
ger, und bon der Yyreitreppe des Coun= 


| 


| 


| 


Präjident Hanberg vom Countyrath | 


und fonjtige Größen der beiden maßge- 
benden politifchen PBartei-Organifatio- 
nen die Revue abnehmen mwerden. 

Als Großmarfchall des Zuges wird 
Major Monahan fungiren, dem als 
bon ber 
St. Patrid3 = Kirche, und als General: 
Major Garrett $. Carroll 
Als Eskorte 


des Großmarſchalls werden ſich um die— 
ſen frühere Offiziere des Siebenten Il— 


Ar⸗ 


thur J. Howe, 193 Schiller Str.; Un: | 


| dreiv D. Wüite, 759 Hadven Ave.: Ro- 


| bert U, Domns, 549 MW. Monroe Sir; 4 


| Sof. 5. Kinjella, 
| Ave.; 
len Yne.; Sacob U. Bett, 2721 Princes 
ion Une; .; Sohn B. Lyon, 262 Midi: 


| gan Xbe.; 


1512 Wrightmood | 
Charles E. Starr, 3840 Lang: | 


Wiltam B. MeClure, Unis | 


| verfith Elub; ©. %. Brigham, 3824 | 


MW. 9. Hadden, 42 M. 
362.. 12. 


| Salumet Ape.; 
! 42. Place; Henth Levin, 
| Str.; 


Str; Henry M. Hofid, 519 Belden 


| und Randolph Straße beftellt. 
Sohn R. Wafhburn, 360 Erie 


Üne.; Fred. D. Foh, 47 MW. Monroe | 


| &tr.; Mlerander White, 6939 Stony 
Island Ave. 
—— — — 


* In ihrer geſtern abgehaltenen Jah⸗ 


t 
go Hardiwood Lumber Affociation“ die 
folgenden Beamten: Präftdent, Dli- 
ver D. Alger; Vize-Präfident, W. DO. 
King; Sekretär, H. M. Niron; Schab- 
meifter, Mar Sondheimer. 


| 
| 
| 


Profeffor Herron heute, Sonntag, fei- 


nen borlegten Vortrag diejer Saifon. | 
Als Ihema für benfelßen hat er ger —— ar sames 3. Reillg. 


„Der treibende Berweggrund im 
Anfang 


| mäßlt: 
| Entwidelungsprozeß. ® 
| Uhr. 

* Im Kolifeum jagt eine Ausftel- 
[ung die andere. 
und Fifcherei-Ausftellung abgefchlofien 
— die beiläufig von mehr al3 100,000 
Berfonen befucht worden ift, und nun 
alljährlich miederholt werben jol — 
werben fchon Vorbereitungen getroffen 
für eine weitere intereffante Veranftal- 
tung. 3 handelt fi um eine Aus- 
ftellung von Selbftfahrern, automobi- 
len Fahrzeugen'aller Art, die in dem 
Niefenbau an der Wabafh Ave. wäh- 
rend der legten Woche diefes 
we —— nich: 


154 | 


Monats 


| Leutnant Maurice Moore. 


Iinoifer Freiwilligen = Regiments und 
die heimgefehrten Mitglieder des nad) j 
Süd-Afrika gegangenen „Umbulanzs 
Korps“ fchaaren, melcdhes auf den 
Schiadtfeldern : Süd-Afrifas feinem 
Krantenpfleger-Berufe untreu murde, 
um felber gegen die Briten mitzuftrei= 
ten. Seinen Stab von Adjutanten, der 
nicht weniger al3 500 Mann zählen 
wird, bat Major Monahan auf halb | 
zwei Uhr nad) der Ede von Halfted 
Um 2| 
Uhr fol. mit der Formirung des Zuges | 
begonnen werden und um halb brei 
Uhr wird diejer fich, in folgender Orb: 
nung, in Bewegung feben: 

Berittene Polizei-Abtheilung unter 
Großmar⸗ 


ſchall Monahan nebſt Stab und Es— 


esverſammlung erwählte die „Chica-⸗ 


korte. Mitglieder des Iriſch-Amerika— 
niſchen „Council“ und Geiſtliche in 
Kutſchen. 

1. Diviſion — Morſchhall, Major L. 
R. Buckley; Kapelle. Siebentes Miliz- 


* In ber Sentral-Mufifhalle hält | Regiment, geführt von Colonel Daniel 


Moriarity. Kapelle. Erftes Regiment 


ı der Clansna-Gael-Garden, geführt von 


United States’ Juniors, 


| Patriotifhe Söhne des Pater Mat: 


Kaum ift die Kagbds | 


m. 

2. Divifion — Marjhall, John Bis 
gane; Kapelle. Abtheilungen des Alten 
Drbens ber Hibernier. 

3. Divifion — Marfchal, Stephen 
B. Reynolds; Kapelle. Reitende E3- 
forte und Bürger zu Fuß. 

a Divifion — Marfhal, Major 3. 

A. Grady; St. Patrid3-Kitter. Hiber- 
nife Ritter und kirchliche Vereine. 

5. Divifion — Marfhal, Win. 2. 
O Connell. Kapelle. Beteranen bes 
—— —— Klubs. 


— 


Ihomas | als deren Jnlorporatoren die Herren 


für Säuberung gejorgt | 
Vom Heumarft aus Dur Die | 


füdlih zum Jadjon Boules | 


Er hat fchon oft die jchöns | vard, öſtlich bis Michigan Ade. ſüdlich 


William R. Page, Adolph Kurtz und 
Joſiah L. Lombard bekannt gegeben 


werden, erlangte geſtern von der zuſtän— 


bramatifche Abenbunter- | digen Staatsbegörde in Springfield 


ı Körperfhaftsrechte. Außer den drei 


| Genannten gehören folgende Herren | 


zum Berwaltungsratd der Gäule: 
William €. Seipp, DW. 3. Chalmerz, 
u. C. Bartlett, 9. H. Kohlſaat, Chas. 
H. Wader, Ferdinand W. Pe, A. 9. 


| Revell, E. 3. Butler, Bifhof Samuel | 


Fallows, Kohn B. Clare und Wm. 
Denn Niron. 
lange Jahre hindurch auf der Anftalt 
lafteten, find jet abgetragen. Das 
Direktorium beabfichtigt, das Lehr- 
perjonal zu vergrößern, die Schulgel- 
der für alle Unterrichtsgmeige herabzus 
jegen, die erzieherijche Ihätigfeit der 
Unftalt zu erweitern und die Räum- 
lichkeiten derfelben zu vermehren. 


— — — 


ſturz und Neu. 


* Die Schauſpielerin Lulu Huſton, 


die auf Veranlaſſung von Frau John 
M. Gray wegen unordentlichen Be— 
tragens verhaftet worden war, wurde 


geſtern von Richter Duggan ſtraffrei | 


entlaffen, nachdem fie dem Kadi das 
Verſprechen aegeben hatte, ihr Berbält- 
niß mit dem Sohne der Klägerin abbre- 
chen zu mollen. Die Mutter des jungen 
Mannes wollte von dem Iechtelmechtel 

nichts wiſſen, und als ihr Lulu vorge— 
fiern auf die Bude rückte, um ihren Cla— 
rence zu ſprechen, gab es eine Szene, 
| die damit endete, daß Frau Gray Die 
Verhaftung der Flamme ihres Spröß- 
ling3 erwirfte. 


Todesfälle, 


Nachfolgend ift die Lilte der Deutichen, Über deren 
Tod dem Gejundheit3amte zwiihen geitern umd heute 
Nachricht zuging: 


Stoll, Mary, 30 I 4 Bi Tl Str. 
Reichert, Emina, “© %., 15 Nita Str. 
Rambow, Aohn, 75 3., BA Einbouen Ude, 
Frahm, Charles, 55 3., 19 Noble Sir, 
Djenberg, Earl, 75 3, 7 IM. 21. Str. 


Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgende SHreiraths:Ligenfen wurden in ber Office 

des Gountp:Glert3 eusgeftellt: 

John S. Toionfend, Jeilie I. Eonneh, 8, 9. 

Arthur E. Fiih, Beilie Yan Zandt, 235, 21. 

John U. Kadel, Gertrude E. MeEarty, 2, 20. 

Carl Kreten, Hattie Kornmefjer, 3, 32 

Louni3 Roper, Augufta Blieje, 4, 19. 

Michael Pierce, Eugenia Bayard, 37, 26, 

Robert 3%. Blum, Minnie EG. 8! if 22 

Sohn P. Loch, Tither M. Ruficll, 26, 20, 

Norman D.Ban Aber, Helen B.Stransty, 

Edmnd %. Beterfon, Hariette Hanfor, 2, 

Erneft Aftdurg, Pauline B. Morlod, 30, 2. 

5 Garfterien, Mary Santee, 9, 3. 
ranf Schneider, Annie White, 3, 2. 

Better I. Garlion, Emma Ehrift: in 39, 36. 

Charles Markus, Lizzie Rorton, 26, 

Martin. Burke, Bridget Hayes, 32, Fa 

Er Swan, WMabel 3. Hill, 32, 19. 
ohn H. Iacody, Lucy A. Barres, 33, 2. 

Batrid Hallinan, Mary Commins, 8, 27. 

Joſerb Franffort, Jennie Rojenberg, 3, 38. 
erdinand Jacobſon, Jeanetta Thombion, 38, 27. 
briftopber upı, Louife Brant, 34 

Henry — — aret Bajelır, 2 2 
obhn € mnie Rlecan, 30, 


| Thee — Voung Opſon 


Die Schulden, welche 
Fa 
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Weit emaillirte Bettftellen, fehr elegant — frü» 
ber für $12.50 bis $15.00 verfauft — Montag 


Marrktbericht. 


Chicago, den 16. Mär; 101. 
Getreide, 
Weizen — März 
April 


Mc eije — Weizen BT, — Mais 

— Hafer 2529. — Gerfte 34. — Roggen 51 E 

Flachs ſamen 8.9; Timothy-K—leeſamen 8. 

8. per 100 Pid.; Heu 87. 50 6183. 50 per Tonue 

Proviſionen. 

Schmalz — Mai .P..... —R———— $. 70 
Inilii.... —0—— 7.75 
Septenbe...... 7. 77 

Nipphen — Mal „.us.ononnunanunen ee 7.414 
Scptember 7.45 


Derihiedene Gobrauds » Hrtitek ‘ 
Breije, die von den Engrossfyirmen ben 
Sleinbändlern berechnet werden. 
Uepfel, gekdrtlk u, are 80.05 = 
Pie de, gedörrte 


He ——— 

Himbeeren 

Noſinen — Muskateller 
London Layers, per u 

Zantener Kae socsuwies 

Zitronenſchalen 


Braſilianiſche Nüſſe 
Erdnüſſe ——— si 
Sperereiem 

Zuder — der Hut, 100 Bfund...n.. |... 
Stanbzuder, 100 Pfund 
Speiiezuder, 100 Pfund 
Würjelzuder, 100 Bund 
Konditors’ U, 100 Pfund 
„O. A.“, 100 Pfund 


>» 
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in pas. 

“> ww 


ee R 


Impestal „u-00000unuEn nee 
Gunpomder ..osonuoncsnuseezwiunugn 
Moyune .... 


oo» 


sp 2>929: 
282 


Sbetlilliilll, 
tasRe 


Japan ... 
DONE vuuosaununurne nn 

Kaffee — Belter Rio. ......... 
Geringere Sorten Rio ........... 
Maracaibo 


sp2 
BRESES ES 


ss2> 
fr & 
8: 
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Reis — Louiſiana..................... 
Carolina don 


= 
Sa 


—I 
100 Pfund 
California Las, per Faß 
Nr. 1 Doreen, 4 aß 
Holländische Häringe, friiche, Fähchen.. 0.75 8 
Norwit ER KR Häringe, per Fab...... 10.00-12.00 


Biebmartt. 


Seße Gtͤtteeee 5.80 —6,05 
Stiere mitlerer Größe -u...000n0000u00 4.75 25 
Etiere von IMO—1500 Pfund. .ununen.s 4.10 —.%0 
Stiere von 300 bis 1150 Bund 350 —4.50 
Bullet sonne none ne ee hy —4.235 
Kälber 

Kühe und Färjen 
Texaniſche Stiere 


— 


m Som por 
ESSTLEH 


ei: 


Ghafe „...00000snrcnn nennen un j 

1) 777 RER EEE 45 5.0 
&3 wurden während der iegten Wodhe nad Chitage 

gebraht: 49,88 Rinder, 2,529 Kälber, 140,84: 


! Schweine, 50,636 Echafe. Bon hier verichidt wurden: 


| 19,484 Rinder, 226 Kälber, 37,631 


Schweine, 1 
Schafe. 
Martitpreifean 6 Water Gtrabau 
MeiereisProdutte: 
— — ” 
Sreamerieg — Ertrad 21 —D. 

Ere Düeliläl: „esosschososseundnn : = 3 
Zweite Qualität .... 0 2. 
Dairies — Grtraß . . 
Rohbultet „„eoonenucenenännen s.... 

Riic— 
Twins 
zu. Americans 


——— — —— * 
Schweiger 


........ 0.12 


e ...10 2.0 

Geflügel, für Die Rüge — 

Truthühner, per Pfund ....... 0.08 0.11" 

Hühner, der 00 AB 

Enten, per Btund „nonscseoncesue. 0.10 0.11 

Gänje, per fund 0.08 —0.08} 
Lebenves Geflügel— 

Truthühner, per Pfund ooroonenen & 

Hühner, per Pfund 0. 

Enten, per Piund 

Ganfe, per Dußgend ooosonse» or... 
Ralbileiih— a 
Ber Pfund ——— ⸗⸗ 0.06 —.89 2* 


Frijche Fiſche ⸗ 
Schwarzer Batſch, per Pfund .... 
Zander, per Pfund. ......... ——— 
Sechte. der Pſuud so... 

Friſche ruchte ⸗ 
Apfelfinen, per Rifte .. 

Heidelberren, per WaB snosonencnee 
Erdbeeren, per Ouart a 2 
Aie 220 — 
Sæorſel. iriichee ... 


Dienen, dee dab — 
..... 75 3.50 
Banenen, per Bündel „uerccse .u.. —130 
Gemüie— 
Kartoffeln, per Buihel - 04 — 
Süßtartoffeln, Ieinsifer, ver Rife.. BE 
Tomaten, ſechs Körbe 
Zwiebeln, per Buſhel 
—*— Zwicheln, Rifte.. 
gun n, Der Dußen 
R fiber, per RKifte 
2 per 5 
Dlattjalat, per Ri 
Mobrrüben, feifche, per. Fab 
Sellerie, per KRifte 
Gaitfornia Eee, 
Rüben, friſche, der Fab 


Endivien-Solat, per Fab.. 
Wahsbohnen, Floridaer .... 
Grüne Bohnen, per 





J 


— —— 


> fegen. 


? m ts. Heute: Deutiche Vorftellung 
linots.— Die Operette „For Cuiller.* 

2 eb aler.— Die Operette „Wizard of the- 

6 

Grand Opera Houfe—,&a rbore. 
Bilder en Chrifto”. um 
s Northern. A Trip to Chinatown“, 
i 


FEN 


n.—, Greater Than Sing“, 
—.Ritard III.” 

a. ⸗ Treaſure Island“. 

— The Two Orphans“. 

— Konzerte jeden Abend und Gonntag 


tag. 

lumdian Mufeun m —Samftags 
ntag3 ift der Eintritt koftenfrei. 
Art inftitute— freie Beſuchs⸗ 
ittmodh, Samftag und Sonntag. 
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Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


MWorträthfel (589. 

Lon €. 2. Sharien, Chicago. 
Ein Städtchen bin ich im fchlefiichen Land, 
aut früherer Zeit audy alsGrafichaft befannt; 
Doch nur um ein Zeichen am Schluß nod 

vermehrt, 
Tas mat nic zum Hauptihmutd, wie dem 
Ontel beſcheert. 


Silbenräthfel 5M. 
Bon H. Kannenberg, Hansdale, Al. 


Die beiden Erjten geben Dir 

Stets eine Nuf zu’ tnaden; 

Oft find fie jhiver, Dod) für den Kopf, 
Und niemals für den Naden. 


Die Zweiten find’ft Du überall 

In. mannigfacher Weife, 

Am Haus, an Straßen, aud; am Buch, 
Niemals jedod. am: Kreije. 

Das Ganze. hab’ zum Ruheplag 

Ih gern mir ftets genommen; 

Ihr Alle twaret au jdhon dort, 

Und werdet oft noch fommen. 


Budhftabenräthfel (591). 
Bon Katie Andrefen, Chicago. 

Der 123343, der gibt e& viele, 
Du Find’ft fie in jedem Haus. 
sin den 546743 — eilft Du zum Ziele— 
Seht mitunter der Athem Dir aus! 
Was find fie? — Du kannt fie jeh'n, 
Willſt etwas weſtlich Du geh'n. 
2332 iſt ein Mädchennam', 
Den manche Schöne ſchon bekam. 
523325467 wohl befannt 
Iſt ne Stadt im jchönen Sachfenland. 


Schöne munt've 23343 


‚Mit gefüllten 123343 


Wird ftets Lieben 
Te 1233435467 — 
Wer der nun ift? So wird genanıt 
Ein „Räthielneffe* wohlbelannt. 
Gleidhe Klänge (59). 

Bon Franz A. Müller, Chicago. 

1.) 63 ift eine Schmad, dak Mı3. Na: 
tion und Genofjen das jchöne Bier in Die 

2.) N Se länger ich hinjah, defto mehr — 
mir Die — gebogen. 

3.) 6r jhauderte als er auf den — daS 
ut jah —. 

4.) €&3 ift verboten, daf die Sinaben auf 
rem — herum—. 

3) Das Gartenhaus ift num fertig, nur 
müſſen ſich jetzt die — Pfoften hinauf —. 


Kreuzräthſel (6593). 
Von Eduard Hermann Gajevie. 


BEIM 
kelas zlazl2 Ve] Teer 
flolaal zlelz | sbzlabele 
Ak > — —— 


ar 17) 
vol cha! 
/8 


ns’ le 
a\ı Velalalsle 
Volalalslelalalekel. 
—— lab 
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(In der ſiebenten Reihe von unten muß 
we Dahl 18 jein, ftatt 3; aljo 12, 20, 
Die Zahlen find duch Buchſtaben zu er: 
Sind die richtigen Buchftaben ge: 
wählt, danı werden die iwagerechten Reihen 
benennen:.: 
1. Einen Budhfiaben. 
2. Eine Wahrheitserhärtung. 
3. Einen weiblichen Vornamen. 
Einen Nachtvogel. 
Einen Zeitabſchnitt. 
Eine Felſenfeſtung. 
Einen engl. General in Südafrika. 
Einen aus dem Griechiſchen ſtammen⸗ 
den männlichen Vornamen. 
9. Ein großes Gewäſſer. 
10. Ein deutſches Wild. 
11. Eine Stellung. 
12. Einen weiblicyen Vornamen. 
183. Ein Bindewort. 
14. Ein Eigenidaftswort. 
15. Ein Fremdwort für Zeitalter. 
16. Einen weiblichen Vornamen. 
17. Ein Theater in Chicago. 
18. Ein großes Land. 
19. Einen nüslihen Menfchen. 
20. Ein empfindlihes Metall. 
21. Eine Stadt in Frantreid. 
Die duch die Kreuzchen gebildeten Zid« 
zadlinie wird dann, von oben nad unten 
gelejen, den vollen Namen des PVerfaffers 


nennen. 
Bilderräthfel 5M). 


Von Frel. Elfrieda Heeſe, Chicago. 


erben wieder mindeſtens ſechs 
z als. Prämien für die Preisaufges 
ein Buch für. jede Aufgabe, wobei 


r t.— zur Vertheilung kom: 
ehr, wenn befonders viele Lö⸗ 
ne ». Die Zahl ien 
der . der 


„Zujendutig: Händen ‚der. Rei 

oftfarten genügen, werden ‚die 

eber in Briefen gejhidt, dann müllen 

eine 2:Cents:Marke tragen, auch. wenn 

wicht geichloffen find. 
Die Prämien find‘ in .der „Office der 

Ubendpoft Co." abzuholen. Wer eine Prä- 

mie durch Die Poft zugefhidt haben - mill, 

muß Die ihn vom Gewinn benadhrichtigende 

—— und 4 Cents in Briefmarken ein⸗ 
icken. 


Vebenräthſel. 


(1) Buchſtabenräthſel. 
Eingeſch. v. Fritz Leſchmann, Chicago. 


Mit „Z“ vergiß nicht die Gebühr, 

Mit „I“, o, bift Du’s, wehe Dir, 

Mit „Me zur Wehmuth ftimmt’s den Sinn, 
Mit „S“ mweift es auf Zahlen Hin, 

Mit „Be liebt man ’S beim Schrante. 


(2) Räthfel. 
Don Kohannes Spund, Chicago, 


Gar Mancher trinft das Räthjelivort 
Altäglih zum Mittageffeit. 

Doh nimmt man vorn zivei Zeichen fort, 
Wird’S häufig als Braten gegeflen. 


(3) Gleichklang. 
Eingefd. von Frau PB. Zimmermann, 
Ehicago. 

Mit mid fhmücdt fich ein Mädchen, 

Auch mancher junge Mann; 
Auch bin ich ein ftolzer Vogel, 
Mid kennt ja Jedermann; 
Auch) ift noch) mandy’ Walzer 
Bon mir heut’  befannt, 

Und mwerd’ ich der Walzerfönig 
Nocd heute genannt. 


(4) Quadraträthiel. 
Tor Win. G. Barth, South Bend, And. 


Die Buchftaben in den Feldern des Qua: 
bratS find jo zur ordnen, dak die megerechten 
und jenfrehten Reihen gleiche Worte erges 
ben und nennen: 

1. Eine „Krone der Schöpfung”. 

2. Gin Turngeräth. 

3. Deffentlihe und amtliche Verhandlun: 
gen bei den alten. Römern. 

* Eine kaiſerliche Verordnung in Ruß—⸗ 
and. 


(5.) Silbenpverfted- Räthiel. 
Eingejh. von Sldeph. vn. Daftis, Chic. 

Es ijt ein Sprichwort zu juchen, defjen 
einzelne Silben der Reihe nad verftedt find 
in nadftehenden Wörtern, ohne Rüdficht auf 
deren Silbentheilung: 

Demokrit, Freiheit, Hunnen, Meister, 
Gefallen, Esra, Vereine. 


(6) Räthfel. 
Eingejch. von Zrau 2%. Münfter, Chicago. 


Oft trifft es Einen hart mit R; 
Mit B läuft es gehörnt einher; 
Dod bei Tafel jchmedt es mit Tr gar fein; 
Mit S jagt er ftets: Ich nehme noch Ein’n! 


Löfungen zuden „Hebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer. 
Worträthijel (589). 


Noftod 
Nihtig gelöft von 41 Einfendern. 


Silbenräthjel (5%). 
Maßliebchen. 
Richtig gelöſt von 31 Einſendern. 


Räthfjel (591). 
Georg, Grog. 
Richtig gelöft von 63 Einfendern. 


Duadraträthfel (59). 
gilie, Libelle, Elegie. 
Richtig gelöft von 81 Ginfendern. 


Röfjelfprung (59). 

Gin Hund lief mit einem Stüd leijch 
eus dem Mebgerladen. Der Mebger fchaut 
ihm nach und ſprach: „So kann man Fleiſch 
verlieren, ohne mager zu werden.“ 

Richtig gelöſt von 81 Einſendern. 


Bilderräthſel (699. 
Beim Eſſen gähnt man nıdt. 
Richtig gelöft von 88 Finfendern. 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 
Silbenräthfel. — Freiihüg. 
Silbenräthfel. — Dadau. 
Gleihflang. — Körner. 
Silbenräthjel. — Morgen: 
65.) Duadraträthfel — Nik, 
ar, Kain, Erna. 


(6) Verftedräthfel, — Rerbotene 
Frucht ſchmeckt am beiten. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 

Frau E. Scheffler (4 Preisräthſel — 4 
Nebenräthſel); Frl. Elfrieda Heeſe (21); 
Frau Marie Lange (2—1); Wm. Adermann 
(20); Berthold Ihrde N; BP. Reuter, 
Plano, IL. 3—2); John JIrion (33); 
Theo. ©. Goebel (3-5); John Herling (5— 
2); Solly Klieid (2—0); Frau M. Wieje (2 
—); Frau Sufie Bahrodt IB); F. 8. 
Pieſt 0); Fri Lefhmenn (5—2); €. €. 
Windler (5—1); Otto Kaden, Milwaukee, 
Wis. (5); Wr. Beder (4-5); Frau Neu, 
Hammond, Ad. (5—5); Yrau Win. Gün: 
ther, Arlington Heights, SU. (3—2); Arthur 
Meber (I 2); Francis U. Frintner (66); 
Theo. Warnftedt (43); Frau ®. Zimmer: 
mann (5—1); 3. E. Mofer (5—1); If. Pla: 
GH (0). 

Grau Marie Koehler (2—0); Frau Anna 
Pinnow, Maywood, JU. (3—3); ClaraGun⸗ 
ther (4—2); Frl. Ida Berg (10); Frau 
Minnie Torge (3—0); Herm. Schulg (4—H); 
Peter Arold (3—2);.,Wilhelm der Kleine“ 
8—); H. Timm (3—0); 9. U. Erz (1-2); 
Geo. Geiger 23); Fıl. Alwine Weinric, 
Vrlington Heights, JU. (3—2); HentyLang: 
feldt, Zippecanoe Eity, ©. 2—0); Frau 
Gmilie Heutte 3—2); Frau F. 8, Daven: 
port, Ya. (d—2); Frau Martha Jahn (d— 
1); 9. Traeger, Davenport, Ya. (3-5); 
Trau Amma- Kredler (1—2); Herm. Witte 
(2—0); Albert Diefher (1—1); Frau Anna 
Schmitt 3—2); Mid. Roejchlein (4-3); 
Hrau Anna Huber (5—6); Ferdinand Jog⸗ 
gerft 83); Frl. Julia, Schoen (2—1). 

Mihael Schmitt (4—2); Frau Aug.Hoeft, 
Arlington Heights, ZU. (4-2); Frau Kä- 
the Djer, Crown Point, Ind. (3—1); Frau 


B. F. Beterjen, Davenport, Ja. (4-2); ©. ' 


Michael, Hammond, Ind. (4); Frieda 
Woerner (2—1); €. Dejebrod, Milmautee, 
Wis, (60); ©. Bieled (3-0); Andrew 
Heimburger (5—0); Weo.: Geerdts, May: 
wood, ZU. (53); L. C. Ohſe em ‚Frl. 
Anna Eonjver (4—2); Frau A. Milling (5 
— 21); Frau 9. Froehlih SH; Andy Sei: 
fert, South Bend, ud. (4-3); „Hedwig“, 
Eouth Bend, Ind. .. Eh 
Kos — Bar 

u R. 
tier 


£ 


8-2); Theo Steh, 


Frau omberg (40); _ Frau Gliſe 
übner-(3—1); rau Sonife Schnihler (d- 
2); Frau M. Bodammer (d—1); Frau Ma: 

e Mengel (d—1);. B. Schoepfer. (4—2); 
Marie Streuber (4—4); Frau PB. F. Fri: 
dow (3—4); 9. .Ieffen, Racine, Wis. (3—2); 
Wm. ©. Barth, South Bend, Ind. (43); 
Frank Warweiler (3—2); Frau Anna Puls, 
Davenport, Ya. (1—2); Frau B. Naufchkolb, 
Beoria, ZU. A—1); U F. Hinke (50); 
Frau Laura Meier (4—2); Georg Wilsnad, 
Kenfington (1—0); Peter Willin (2—2); 
Frau Bertha Janz (44); Win. Schoeningh 
6-2); 3. E. Weigand (4-3); 'E. Gnepper 
(5—0); Frau Annie Riederer: (40); Frau 
Martha Huber (4—Ö); Frau L. Pinger (3— 
2); Kohn Spund (d—2). . i 

Fıl. Marie Racde (3—1); A. Bittler (3-- 
4); 9. Kornrumpf (30); Marie Beurer (4 
--2); „Hummel“, Dat Bart. (5—4H); Katie 
Andrejen (1—1); Rudolf Schweiger (d—6); 
Alma Boehme (d—6); Frau U. B., Daven: 
port, Ja. (4—1); Louis H. Niemeyer, Yort 
Wayne, Ind. 22); %. U. Müller (d—5); 
Johannes Teubner, Springfield, IL. (3—2); 
Frau Hilde yreimuth (3—0); 9. Kannen= 
berg, Hinsdale, I. (35). 


Prämien gewannen: 


MWorträthfel (589). — Loofe 141. 
Frau Annie Riederer, 452 W. Chicago Ave., 
Chicago; 2oos No. 36. 

Silbenräthfet (590). — Looje 1— 
31. »Veter Wiltin, 232 W. 22. Place, Chi: 
cago; Xoos No. 10. 

Räthfel (591). — Looje 1-53; Frau 
M. Bodammer, —, Chicago; Xoos No. 39. 

Duadraträthfel (592%). — Looje 1 
— 85 Frau Anna Schutt, 508 EoftelloAve., 
Chicago; Loos No. 43. 

Röfjeljiprung (59). — Looje 1— 
81; Frl. M. Rohn, 300 E. North Ave., Chi: 
cago; Loos No. 45. 

VBilderräthijel (594). — Loofe 1— 
88. „Hedwig“, South Vend, Ind.; Loos 
No. 58. 


Räthſel⸗Briefkaſten. 


A. Bittler; Frau Louiſe Schnitz— 
ler; Ferdinand Joggerft; Hench Zangfeldt; 
Frau Wu. Günther, Arlington Heights, 
KL;P. Reuter, Plano, IU. — Für die ein: 
gejandten Aufgaben beiten Tant. 

Theo. E. &. — Sie haben Reht— Theo: 
dor Körner erfreute fih nur eines furzen 
Gebens; er ftarb, Inapp 22 Jahre alt, den 
Tod für das Vaterland. 

— — —— 


Paſſende und unpaſſende 
Heirathen. 


Der Senat der Staatslegislatur von 
Indiana hat eine Geſetzesvorlage ange— 
nommen, durch welche unpaſſende und 
in ihren Folgen möglicher Weije jhäd- 
liche oder gefährliche Heirathen berhin= 
bert werben follen. Mit anderen Wor- 
ten: Die Gejeßgeber von Indiana mol- 
Yen nicht, daß mer fich eiwig bindet, Jıch 
felöft prüfen, jondern daß er von einer 
ftaatlichen Kommiffion geprüft werben 

olf. 

Zunädjt fol eine aus zwei Müttern, 
zwei Aerzten und einem. uriften bes 
ftebende Kommiffion gebildet mwerven, 
melde Regeln und Beitimmungen aus 
arbeiten joll, welche bei der Ausfiellung 
von Ehefongefjionen und für die Voll- 
zieher ehelicher Trauungen maßgebend 
fein follen. Die der Gejeßezporlage zu 
Grunde liegende Abficht ift, eine Arzt- 
liche Unterfuhung bon Heirathsafpi= 
ranten herbeizuführen. . Auch über bie 
Eltern der Brautleute und deren für= 
perliche Bejchaffenheit und Gejund- 
heitsverhältniffe foll ji Die Unter- 
fuhungs - Kommiffion Information 


verichaffen. 

Der Gedanke, auf folhe Art Die 
Fortpflanzung erblider Arantheiten 
bes Körpers und des Geiftes zu verhü= 
ten, ift ja ein ganz fchöner, wenn er 
auch durchaus nicht neu ift. ES ift aud) 
fchon öfter dargethan worden, wie 
fchwer durchführbar ein folder Plan 
if. Ganz abgefehen davon, daß ein 
Verbot, eine Verweigerung der Hei- 
rathafonzeffion entweder zahlreichere 
Trauungen jenjeits der Staatögrenzen 
oder.ein Zufammenleben ohne Firchliche 
ober zivilgefegliche Santtion zur Folge 
haben würde: Wo will man bei ber 
Teflftellung der Tauglichkeit zu einer 
ehelichen Verbindung bie&renze ziehen? 

Menn man die Verheirathung jungen 
franten Leuten verbieten will, fönnte 
man dann nicht auch fordern, daß bie 
Verehelichung ſtark kurzſichtiger oder 
ſonſt körperlich unvollkommener Men— 
ſchen verhütet werde? Wenn der Sohn 
eines der Trunkſucht verfallenen Va— 
ters aus Furcht vor erblicher Belaſtung 
der Nachkommen von der Eingehung ei— 
ner Ehe ausgeſchloſſen ſein ſoll, wenn 
man dem aus einer Verbrecherfamilie 
Stammenden die Ehe verbieten wollte, 
könnte da nicht auch verlangt werden, 
daß Kinder übermäßig jähzorniger 
Leute, Töchter putzſüchtiger Mütter, 
Kinder übertrieben ſparſamer Eltern 
oder ausgeſprochener Geizhälſe, Nach— 
kommen von verſchwendungsſüchtigen 
Perſonen an der Eheſchließung verhin⸗ 
dert werden? Wo fängt die unpaſſende 
Ehe (ill assorted marriage) an, wo 
hört die paſſende Ehe auf? 

Wenn man Körper und Geiſt auf 
ihre Geſundheit prüfen will, ſollte 
dann nicht auch das Temperament und 
dasGemüth geprüft werden? Und wenn 
man's ſchließlich fertig brächte, in In⸗ 
diana lauter vollkommene, lauter Nor— 
malmenſchen zu züchten, wenn der Staat 
ſchließlich nur von Leuten bewohnt 
würde, die mehr Engel als Menſchen 
ſind, will man dann den Staat ab— 
ſchließen, um die Engel des Muſterſtaa— 
ies vor der Berührung mit den unvoll⸗ 
kommenen Menſchen anderer Staaten 
zu bewahren, und würde die Vollkom— 
menheit nicht ſchließlich den guten Leu⸗ 
ten in Indiang gar noch langweilig 
werden und ſie ſich zurückſehnen in eine 
weniger vollklommeneWelt? Man war ja 
bis jetzt der Anſicht, daß es nichts Voll⸗ 
fommenes unter der Sonne gibt. Wohl⸗ 
an, vielleicht führt ber Staat Indiana 
mit feiner aeplanten Rormalmenjchen- 
zucht den Beweis der Irxigkeit dieſer 
Annahme, Vielleicht aber — aud.nidt. 

2 RD Staatsztg.”) - 


Der Degen Karls’ des Großen. 


In einem franzöſiſchen Blatte er⸗ 
zählt Paul Gaulot folgende Anekdote, 
die in allen Punkten auf Wahrheit be⸗ 
ruhen fol. in junger Abbe, ber fi 


J 
2 1unal 


(Ungzeigen unter diefer Rubrit, 2 Gents das Wort.) 
ee - - * Ra ne — ER T Be”. ‘ * > 


T ats 


— der Kirchenbeſucher ent⸗ 
gegen. Nur ſein Biſchof, ein liebens⸗ 
mwürbiger und geiftreicher Gtei, der ſich 
leihfall3 unter den Anmefenden be= 
* ſchwieg beharrlich. „Monſig⸗ 
neur“, ſagte der Abbé, den dieſes 
Schweigen ärgerte, „könnte ich nicht 
auch Ihre aufrichtige Meinung über 
meine Predigt hören?“ — „Sie hat 
mich an den Degen Karls des Großen 
erinnert“, erwiderte der Biſchof freund— 
lich. Der Abbé war ganz ſiolz auf die— 
ſes „Lob“: „Der Degen Karls des Gro- 
ßen!“ rief er. „Er hat viele Siege da— 
vongetragen! .. .“ — „O, es iſt nicht 
das“, erwiderte der Greis; „er war 
lang und flach.“ 


Der getäuſchte Kandidat. 


Der cand. theol, Lämmcen hat in 
feinem Leben einen einzigen Raufch ge- 
habt, der ihn indeflen mit einem derart 
heilloſen Abſcheu vor dem Laſter der 
Trunkenheit erfüllt hat, daß er ein Ge— 
lübde gethan hat, falls er jemals wie— 
der zu tief ins Glas gucken ſollte, ſich 
der ſchwerſten körperlichen Selbſtpeini— 
gung zu überantworten. 

Eines Abends nun kehrt er von einer 
kleinen Feſtlichkeit, an der er wider 
Willen hatte theilnehmen müſſen, bei 
der er aber eingedenk ſeines Schwures 
überaus mäßig geweſen war, nach ſei— 
ner Behauſung zurück — wer beſchreibt 
aber ſeinen Schrecken, als er auf dem 
gewohnten Platz im ſanften Scheine 
des Mondes, ſeine Lampe, aber in dop⸗ 
pelter Auflage vorfindet. 

Die Haare fträuben fih auf feinen 
Haupte und feinGemiflen ruft ihm mit 
Donnerftimme zu: „Qump, der Du biit, 
Du hafı wieder einen Rauſch!“ 

Er jchließt die Augen und öffnet fie 
wieder — das Blendiwerf verichwindet 
nicht — die Lampe ift und bleibt dop- 
pelt. 

Da padt ihn die Wuth. Sollte er 
nicht fo viel Gewalt über feine Sinne 
haben, fie zu normalen Funktionen zu 
zwingen? Mit beiden Füßen fpringt 
er aus dem Bette, die fürchterliche Er- 
fheinung aus gemeffenerntfernung zu 
bejchmwören. Wie ein altägyptifcher Ma= 
gier fteht er da, die Hände vorgeftredt, 
die eine wahre Hochfluth Ipudbannen- 
der Energie auf das nichtsmürbige 
Bhantom entfenden — aber vergebens, 
eö weicht nicht, mit dem Rechte des 
Stärferen behauptet es brutal feinen 
Plat. Und nun ift es auch mit der 
moralifchen Kraft des armen Kandidas 
ten zu Ende. 

„>, D, 0!“ ftöhnt er und zieht fich die 
Bettdede über die Obren,, mas muß 
Pr für ein goitesläfterlicher Raufch 
ein!“ 

Mit Thränen in den Mugen und na= 
gender Reue im Herzen jchläft er end— 
li ein. 

Am andern Morgen medt ihn ein 
freundlicher Sonnenftrahl, während ein 
dumpfer Drud im Hirn ihn an. die Be- 
gebenheiten der vergangenen Nacht er= 
innert. 

Auf einmal fpringt er ie bon einer 
Tarantel geftochen empor — vor feinen 
Augen zeigt fich wiederum das omindfe 
Doppelbild. Zitternd vor Entfegen ta- 
ften feine Hände darnad), damit fie be= 
ftätigen, was feine Blicke narrt. Im 
jelben Augenblid tritt feine Hausfrau 
mit dem Morgenfaffee ins Zimmer. 

„Gel'n S’," fagt fie, „ich hab’ Ihnen 
geitern auf d’ Nacht mei’ Lampen a no 
’reingejtellt, weil in der Khren fa Del 
mehr war!“ 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Anaben. 
(Anzeigen unter dieier Nubril, 2 Cents das Wort.) 


Berlangt: Männern, melde beftändige Anftelung 
uden, werden Stelungen gejihert als Kollettoren, 
udpalter, Dffice:, Grocery:, Schub:, Bills, Gntry:, 
Gardiware:Elerts, $10 wöchentlich und auftwärts; Vers 
fäufer, Wächter, #14; Janitors in Flatgebäude, 865; 
Engineerd, Elektriter, Maſchiniſten, 818; elfer, 
Heizer, Oeler, Vorters, Store-, Wholeſale-, Lager⸗ 
und Frachthaus-Arbeiter 812; Drivers, Delivery:, 
Erpreb: und fFabritarbeiter, $10; brauchbare Leute 
in offen Sefhäfts:Branden.— National Agency, 167 
Wafhington Str., Zimmer 14. fonmodimidofr 


Berlangt: Schneider, erfter Klaffe Mann; ftetige 
Arbeit. 3. Abrams, 175 Dearborn Str., Zim:ner 608. 
‚Verlangt: Mebrere nüchterne ältere Männer für 
ein größeres Bottling Department, fofort, Wdr.: 
&. 173 Abendpoit. fonmodi 


Berlangt: Möbelihreiner an Kaftenarbeit, Mibel: 
fabrif, 12 &. Center Ape., nahe Madiion Str 
ſonmodi 


Verlangt: Bäder, leichte zweite Hand an Brot, 8 
und Board, ohne Zimmer, ferner ein Junge in Bide— 
rei. Nahzufrıgen um 10 Uhr Vormittags. 2070 
Groveland An:., Ede %. Str. 


Perlangt: Ein guter Schneider; ftetiger Blah. — 
4666 Grob Ave. ſaſon 


BBelanet: Ein Blumengärtner. 907 Hletcher Str., 
Ede Peren Str. ſaſon 


Berlanat Gnt empfohlener Junge oder junger 
Mann in Apotheke. 1358 Diverjey Boul. ſaſon 


Verlangt: Ein junger Mann für Gartenarbeit, D 
Meilen von EHicago, emer der draußen gedient Kat 
twirn vorgezogen. Radzufragen: 2355 Michigan Ave, 

dofriaion 


Verlangt: Möbelichreiner, 15 gute Männer. Ste 
tige Arbeit. Keenen Bros. Mfg. Co, 31531 ©. 
Canal Str. 13u;*% 

Berlangt: Agenten und Ausleger für neue Prä— 
mienwerfe und Zeitfchriften, Chicago und auswärts. 
Beite Bedingungen. Mai, 145 Well Etr. 

1Ouz, 2m 


Verlangt: Möpelihreiner. Nahzufragen 25 Welt 
Str., 4. Floor. fafonmodi 


— — — 


Verlaugt: Manner und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Kubrik. 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Zuberläfſiger deutſcher Koch oder Köchin. 
Sonntags geihloiien. 173 Oft Madison Etr. 


Berlangt: Sofort, Knaben und Mädchen um in ih: 
rer jreien Zeit 20 unferer Freundfhafts-Radeln zu 
verfaufen, 10c das Stüd, und eine Uhr zw erhalten. 
Kein Geld nötbig bis verkauft. Schreibt heute. Car: 
nation Supply Eo., Dept. 3, 92 ZaSalle Str. ffon 


— 


Stellungen fuhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cent3 das Wort.) 


Gejudht: Guter Lunhmann, der auch waiten Kann, 
fudht Stellung. Adr.: 2509 Salfted Str., 2. Floor. 
fonmo 
Gejuht: Selbitftändiger Bäder fuht Stelle an 
Prost und Rols, Stadt oder Land. Adr.: ®. 417 
Aben dpoſt. 


Geſucht: Ein in der Kranlenpflege deich ner dem 
ſcher Mann ſucht Stellung, Kranke zu pflegen. Adre: 
147 ©. Lincoln Str. doſon 


See: Ein Bartender fuht Stellung. Adreife: T 
619, Abendpoft. . fonn 


unger Mann sucht Stedung im Saloon, wo er 
Gelegenheit bat, das. Bartenben zu erlernen. Adr.: 
B 4l8, dpoft. KR Fr fajon 


Stellung 


fuden: Frauen. 


(Ungeigen unter biefer Mubrit, 2 Gents das Wert.) 


‘ Berlangt‘ Freuen: und Mädden, um fanch Arbeit 

für uns zu Hauje,zu thun. Guter Lohn; ftetige Ar: 
t. Erfahrung unnöthig. Nadz:fragen nach 9 Ihe 
orgens oder adreifirt mit Briefmarke: Ideaf Some 

Wort Eo., 155 Oft Wafhington Str., Zimuter 47. 


Verlangt: Majhinenmädden und Baifters an Wer 
ften, mit etwas Erfahrung. 26 George Str., nahe 
N. Lincoln Str. 


Berlangt: Erfahrene Verkäuferin für Delikatefien, 
Büder:i, Short Order Cafe. Mub ihr Geitäft ver: 
fteben; deutihe bevorzugt; ftetige Stellung; guter 
Lohn. 216 31. Etr. 


Verlangt: Madchen um an Blattjilber zu arbei 
ten. 486 Wells Etr. jafon 


Verlangt: Maſchinen madchen an Hoſen, gutes Ge⸗ 
balt und ſtetige Arbeit. 1% Augufta Etr., nabe 
Milwaufee Ave. frjaion 


Saudarbeit. 


Verlangt: Deutihes Mädchen, um bei Haudarbeit 
au beiten. Gxter Lohn. 3559 S. Halfted Str. 


Verlangt: Hauspälterin. 14 Union Apr. Vor: 
aujprchen Montag Morgen 8 Uhr. 

Verlangt:_ Hausarbeits mädchen, Familie von 3. 
4.50. — 37 Sit Norih Ave., 1. Flat. 

Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus: 
erbeit, kleine yamilie. .724 Oft 50. Str. ſoumo 


. Verlangt‘ Ein deutihes Mädchen für Sausarbeit 
in einer kleinen Yamilie. Nahzufragen Vormittags. 
1512 Beorge Str., 2. Flat. 

Verlingt: Mädchen für allgemeine Haus rbe't in 
feiner yamilic. Nachzufragen Montag Morgen. — 
1587 Weſt Adams Str. 

Verlangt: Mädchen, zum Kochen und beim Wachen 
zu belien. Privatiamilie. 3153 Prairie Ave. 

fonmo 


Verlangt: Eine zweite Köchin für Short Orders; 
muB gewandt jein. Sofort nahzıriragen: 26 South 
Glarf Str. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Sausarbeit.— 
1522 Weft Monroe Etr., 1. let. iafon 


Verlangt: Ein reinliches Mädchen für Hausarbeit; 
muß zu Hauſe ſchlafen. 304 Otto Str. ſaſon 


Verlangt: Kochiunen, Mädchen für Hauzoarbeit, 
zweite Arbeit, eingewanderte ſofort untergb achht.— 
Mrs. Lewin, 16 Rhodes Ave. ldıny,Im& 


Verlangt: Köchinnen, ziweite Kindermäpden, Mäp: 
den für Dausarbeit, bei höchftem Lohn. Herrigeften 
bitte vorzufprehen. Gute Mädchen an Hand. Mis. 
Mandel, 175 31. Str. 18feb, 1moX 


—. 


Kaufs: und Berfaufs:-Ungebote. 
(Anzeigen unter Diefer Nubrif, 2 Cents das Wort.) 


31 verlaufen: Meatmarket Firtures, Pferd, Wa: 
gen und Buggy. Bargain. 1111 Milwaukee Ave. 


Zu verkaufen: Eine Zeuge Mangel, beinahe neu, to⸗ 
ſtete 810, jür 85. 219 Armitage Ave., nahe Girard 
Str. ſonnmodi 


— — — — — — — — 


Möbel, Sausgeräthe 2c. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Gents das Bert.) 


Zu verlaufen: Haushaltungsgegenftände, einichließ: 
lich eriter Klaiie Refrigerator, jowie Gas:Range. 218 
N. Springfield Ave, 


Pferde, Wagen, sunde, Vögel zc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Bluef$rontSaleStable:. 

Zr verfaufen oder zu vertaujchen: 75 bi3 100 Pfer: 
de und Mähren, valiend für ſtädtiſche Arbeiten, 
Farınz oder Zuchtzivede. Preife rangiren von 8W5 bis 
$100. Alle Sorten gebrauchter Geichirre, billig. Dop- 
pelte Farm:Gsjchirre, $LO. Pillige yarınz und Geo: 
cerysWagen. Finn & MePpillips, 4175 Emerald 
Ave., ein Blod vom Stod:Yards=Eingang. 

Yımz ImX 


Hunderte don neuen und Second Hand Wagen, 
Buggies, Kutichen undGeihirren werden geräumt zu 
Euren eıgenen Preiie. Sprecht beit uns vor, wenn 
Xhr einen Bargain wünfcht. Thiel & Ehrhardt, 395 
Wabaſh Ave. 2m31* 


Kanarienweibchen 53003 Männchen *81.75 Sordjiiche 
5c. Kacmpfers -Vogelsfaden, 8 State Str. 
i 176, im& 


esse — — — — 


Pianos, muſitaliſche Inſtrumenute. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

Habe neue Upright Pianos, nehme Bichcles und 
Foldina Beds in Tauſch. Apr: SE 908, Abend: 
poſt. 16mz 1wxX 
—— — — — — — — ——““ 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent3 dad Wort.) 
Geld ohne Kommilfion. — Louis Yreudenberg ver: 
leiht Privat-Stapıtalien von 4 Proz. an oon: Kom⸗ 
mifſion. Vormittags: Reſidenz, 5377 N. Hoyne Abve. 
Ede Cornelia, nahe Chicago Ave. Nahmi:t:igs: 
Dfiice: Zimmer 341 Unity Bldg., 79 Dearbotn Stt. 
1349** 
Erſte garautirte Gold-Mortgages, in Beträgen vo 

$5000., teine Unloſten. 
Kidarv li. Koh & Go. 
171 va Salle Str., Ede Monroe Str., 

Zimmer 214, Flur 8. 19ianz® 


Geld zu verleihen auf Grundeigentyum; befte und 
hilligfte Bedingungen. —UIm zeell behandelt zu wer: 
den, fan Niemand erivarten, daß wir alle Arbeit 
umiont thum Zönnen, daher wird eine geringe Konz 
miffion verlangt. —Gtabl. feit 188. Befte Referenzen. 

Adolph Pite & Go, 
2mz,InıX 108 LaSalle Str., Zimmer 627. 


Geld zu verleihen auf Chicago Grundeigenthum, 
inSummen- von 82000 und darüber, zu 5, 5} unds % 
Zinjen, ohne Kommijlion oder Intoften. Prompte 
Bedienung. Ih bezahle alle Auslagen. 

Hencty Ban Blijfjingen,, 
Main Floor. 8 LaSalle Str. Gegenüber City Hall. 
Tmz,imX 


Geldin Del 

Die Lake City Dil’ Company eignet jekt 16) Ader 
in dem. berühmten Kern Niver Diftii:it in Californien 
und offerirt eine begrenzte Summe ded Stammfapi- 
tels (nonzafiefiable) zu 25c per Share (par Value $1) 
nur bis zum 30. März. Nahdem Ir. DVele find 
in den Ichten 18 Dionaten reich geworben, Zelte Re: 
ferenzen. Austunft gegeben. ©. Nat. Reeves, Se: 
fretär, 108 LaSalle Str., Zimmer 539, Grips, IB 
ajon 


Wünſche K1000 zu leihen auf mein Priehaus und 
Lot. Arr.: T. 677 Abendpoft. Fe 

Geld zu verleihen auf Chicago Orundeigenthum, 
von $390 aufwärts. Erfte Sppotbefen ftet3 an Hand. 


9. Gnaedinger, Zimmer 14, 163 Randolph Sir. 
Imz,im% 


Zu verleihen: Von Privatverjon $1400, 1000 und 
834100 auf bebautes. Nordjeite Grumdeigenthbum. 54 
VBrozent Zinsfuß. Keine Kommijlion. Adr. M. 298 
AUbendpoft. De frſaſon 

Darlehen an falarirte Leute, niedrige Raten; 
leichte Abzablungen; Feine Ocffentlidteit. 220 Roarote 
Building, 145 LaSalle Str. 24jb,Imf 

Freie? Cauitb in gutem Heim. Thompjon, Kies 
& To., 165 Randolph Str. h Imy,imX 

Nenn Ihr ein Heim bauen wollt, werdet ich Euch 
das Geld vorftreden, Mläne liefern ufiw.; baue und 
garantire Euer Haus vollftändig. Phil. Yauth, Xr., 
125 LaSalle. l6mzimt 
TEE 

Privatgeld zu verleihen auf Grundeigenthum und 


zum Bceuen, 4 5 u. 6 Vroz. Atr.‘ K. 907 Abendvpoll 
5mz, Ira 


— — —— — — — — — 


Perſönlaches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


California und North Vacific⸗Küſte. 
Judſon Aiton Exturſionen, mitteiſt Zug nit ſpe⸗ 
ieler Zedienung, durhfahrende Bullman Zouriften 
hlaftvagen, erimögfiht PBaffagieren nah California 

und der Pacifictüfte Die angenehmfle und bilfigite 
Reiie. Bon Chicago jeden Dienftag, Douncrftag und 
Samftag via Chicago & Miton Bahn, üb:r bie 
„Scenic Route“ mittelft der Kanjas Eitt und ber 
Denver & Rio Grande Bahn. Schreibt oder ſprecht 
vor bei der Audfon Alton Egeurfions, HI Marguctt: 
Gebäude, Chicago. 10fe5,X* 


Robert Klok, Maihinen » Konitruftcur von 
Spezial:Majhinen, Ausarbeitungen von Patenten, 
Verbeiferungen, Details etc. Auskunft frei. Oifice: 
MRDiter Theater, Madifon Str., Zintmer 66. 

— Umz, Imx 


Boland Seret Service Agency, 610 Security 
Auikding, bieten ihre Dienfte an in allen Ang:fegen: 
heiten. Erfolg garantirt. Rath frei, Sonniags off!n 
bis Mittag. 1Tmz,iIm& 


Alexanders Detektiv: Agentur, 93 ifth Une. Ale 
Ehmindeleien aufgededt. Wenn im Unglüd od:r Ber: 
legenheit, fprecht vor. Rath frei. Sonntag — * 

Rid Im 


Deutiche Handlanger-Union.—Generalverfjammlung 
wird am Mittimod, den W. März, Abesds 8 Uhr, in 
187 Of Waihington Str., adgehaiten, ‚tweser der 
KRontratte mit den Boljes.—Das — —— 

fon 
— — — — — — — —— 


Unterricht. 
(Anzelaen unter diefer :Rubrif, 2 Gent3 va3 Wert.) 


Gründfiger Unterriht — Piano, Violin, Zitker, 
Mandoiin und Guitarre — Carl Rahn's Wuijik: 
Atzdenie, ;65 Clybourn Ave. my ImX 


— — — 


Verlangt: ECin junger Mann, ſpaniſchen und deut⸗ 
ſchen ünterrich? ju geben, jür Zimmer und Board. 
23 S. Clark Sit. 


Grun dtie Biolin iano: und Mandolin-Unters 
tidi. ine. &8e Quifen Str. Imy—17K 
"gradempyofMufte 568 R. Alblann Ue., 
2. Flat. er Br m 
ride i no, Mandoline, 

re. 30 Genie, —S Sorten Jußrumente 


- 
=, 


WE = 


ö— —— —— —— — nn ⸗ 
— — — —s — — 


— — ——— — — — ——— — 


APRIL FLLELERT NG 


Zu verlaufen: Gofort, gutgchendes ai geihäft 
J Route, — —— zu, und 
Vüderei:Store; gut für Deutihen; wegen Imzugs 
in’3 eigene Haus. Abr.: C. J. B Abendpoit. 


er verkaufen: Millinery:Store. 34 Oft Dipifion 
t. 


Zir verkaufen: Für $200, ein -gutgehender Canby:, 
Tobat: und Zigarren-Store mit LaundrysDif ce, 
nahe der Hohbahn und Voitoffice, wegen ziveier Ges 
jhäfte. Wdr.: T. 681 Abenppoft. 

Zu verlaufen: Saloon, $200. Ede Armitage und 
Epaulding Ave. 

Zu verkaufen: Sofort, fyutter: und- Kohlengeihäft, 
Dierde, Wagen und Gejhirre, wegen Stadtviriajiens. 
Feed Store, 679 Fulton Str. 


Zu berfaufen: Bäderet:, Delilgateſſen⸗, Stationarb: 
und Schul:Store, Nordſeite. Darchſchniits-Geſchäft 
KW pro Monat. Adr.: M. 203 Ubendpoft. 

‚Zu verfaufen: Zigarren:, Confectionerys und Sta⸗ 
tionery:Store, billig für Bar. 30 47. Str., nahe 
Gotiage Grove Ave. 

Zu vertaufen: Millinery:Store, 284 Oft Divijion 

Str. 


Su faufen aefuht: Guter Kountry:Saloon. Apr. 
mit Preisangabe: %. X. 310 Ubenppoft. jafon 
Zu verlaufen: Gutgehender Candy, Zigarreuz, 
Tabak: und Schul:Store mit Laundry:Dffice. Bifiye 
Micthe. 350 Larrabee Str., 1 Xlod von Rorth Une, 
nche Schbabn. 15m3. In 
Flottgehende Reſtauration mit 
©. 520 Abendpoſt. 
dofrjaion 


Zu_ verlaufen: 
bübijh möbhlirten Zimmern, 8. 


Zu verlaufen: Einer ver beiten Ed-Saloong in der 
unteren Stadt, uingeben von den größten Who.ciale, 
bäujern, für nır 33000. Yangs Yale und b.llise 
Mierbe. Zu erfragen bei fyrant Beyerle, Zimmer 10, 
17 Süd Glarf Straße. 

Zu verlaufen: Gutes Schuhgeihäft. Apr: P. 121 
Abendpoſt. doſon 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: 3 Zimmer mit Bad, im Hinter⸗ 
hauſe. 20 Fremont Str. 

‚Zu vermicthen: Cd:Store, für Saloon geeign:t, 
für Ylattdentichen, nahe mehreren Fabriken. Nach— 
zufragen bei der National Breiwing Co. frfajon 
Zu dermiethen: Edladen, ausgezeichnete Sage für 
Bäderei und Delikatefjen = Geihäft. 251 Oft St. 
Str. jafon 
Zu vermiethen: Großer neuer Stall. 791 Milwan: 
fee Une. irjafon 





Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent! das Wort.) 


Verlengte 2 Roomers für ſchönes Vorderzimmer. 
120 Weſt 21. Str. 


Zu miethen und Board geſucht. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Zimmer | Metrobolitan Hochbahn — 
mit oder ohne Koſt bei Dame, nicht weit von Seda⸗ 
wick Str. und North Ave. Adr.: 239 Oſt North Ave. 


Zu miethen geſucht: Schönes möblirtes 


Geld auf Möbel. 
(Anzeigen unter diejer ! ‘fr, 2 Cents das Wort.) 
Geld! 
Brauchen Sie welches7 
Chicagdo Finance Co., 
8 Dearborn Str., Zimmer 304, Tel. Central 1060, 


Geld! Geld! 


und 
59 W. North Une, nahe Robey Str., 
Telephon Weit 611. Zweiter floor. 


Wir mahen Darlehen in großen cder feinen Be: | 


trägen auf furze und lange Zeit auf Möbel, Pianos, 
Verde und Wagen, Waaren, Fimichtungen, Saläre, 
Penjionen oder irgend weiche andere Sicherheit, U: 
zahlungen arrangırt nah Kuren Umiaupen, 10 DaB 
Ahr fie ohne Unbeguemlichkeit oder Uerger einhalten 
tönt, — Die Saden bleiben in Eurem ungenörten 
Defis. Keine Veröffentlihung. Keine Erfundigungen 
bei Freunden oder Nachbarn. 


Wenn Ihr irgend einer anderen Darichen- Company | 


fchulder und Ener Kontraft gefällt Euch nit ſo be— 
zablen wir cS für Euch) ab und geben Euy weiteres 
Baarg:!d, weni Ihr es wünscht. 

Unjsre WoeftjeitesOÖffice ift offen bis 8 Uhr Abends 
für die Beguemlichkeit für Leute, die auf der No.d- 
wejtjeitt wohnen, jo dab jie nt nah der Stant hin 
unter zu fahren brauchen und jo Zeit und ahryeld 
fparen. Wenn 15 Euh wicht paßt, Dorzujp.echen, 
jchreibt oder telephonirt Gentraf 1060, oder Wet oll, 
und wir jehiden unjeren Vertrauensmann zu Eud. 


Zei uns wird deutich gefprochen. 


Sebt diefe Anzeige und Udrefjen auf, fie Sommen 
manchmal jehr zu ftatten. 


Chicago Finance € o., 
85 Dearborn Str, Zimmer 304, Tel. Central 1000, 


und 
48 W. North Ave, nahe Robey Str., 
Teleppen Welt vll. Zweiter Floor. 
TuzimX& 


Geld zupverleihen 
tn Summen von $W bis 8200 
an gute Zeitte bejieren Standes, auf Möbel und 
Pianos, ohne viejelben zu enifirnen, zu den biliigs 
ften Raten und leichteiten Beoingungen in der Stadt, 
zahlbar nad Munjch des Borgers. Ihr Fönnt jo diel 
Zeit haben wie Jhr wollt, wenn früher abbezahit, 
befommt hr einen Wakatt, dies geb.n wir Euch 


ipriftlih. Keine Nayfragen erden gemacht bei 


Nachbarn oder Verwandten, Alles ift ſtreng derſchwie⸗ 


ger; Ksör genicht dieſelb döfliche Behandlang, inte 
der Kaufmann don jeiner Bank. Wirte jprewt ber, 
ehe Ihr anderswo Hingeht. Es ift unbedingt zotys 
wendig, wenn Abe borgt, dab hr zu einsn Ders 
antwortlihen Beichäft geht. Wir halten Eure Bupie- 
re in unjercm Bejig und geben fie nit als Sicher 
beit, für Geld zu borgen, wie mande in Diejem Ges: 
ihäjt, jo braumt Jhr keine Bange zu haben, daß 
Ihr Eure Sachen verliert, unjer Gejhä,t it ber: 
antiwertliid und lang etablirt. Wir haben alles 
deutjche Leute, die Euch alle Auskunft mir Vergnüs 
gen geben, vb Ihr von uns borgt oder nicht. 


Das einzige deutjche Gejchäft in Chicago, 
GagleXoan©&o., Ltto &. B.eiker, Wanager, 
70 LaSalle Str., 3. Stod, Zimmer 34, 

Gde Randolpk Str. 1956%* 


UA. Q. French, 
128 LaSalle Straße, Zimmer 3. 


Geldaupverleihen 
euf Möbel, Pianos, Pferde, Wagen wu. f. u 


Kleine Unteiben. 
von-$20 bis $400 unfere Spezialität. 


Bir nehmen Guh die Möbel nicht. weg, wenn Ipke 
die Anleihe machen, fondern lajjen Dieıziben 
ın Eurem Befik. 
Wir leipen aub Geld an Sole in gutbezahlten 
Stellungen, auf deren Rote. 
Wir haben das größte veutidhe Geiyäft 
in der Stadt, 
Ude zuten, ehrlihen Teutichen, fommt zu uns, 
wenn Ahr Geld haben wollt. 
Ihr werdet e3 zu Gurem PVortbeil finden, bei mir 
borzufprehen, che Ihr anderwärts hingeht, 


Die fihert: und zuperläfjigfte Bebienung zugefichert 
%. 8 Frend, 10ap,1j2 
18 LaSalle Straße. Zimmer 8. 


Seid Ahr in Gelpnöthen? Wir helfen ohne Unters 
dfand, ohne Kommijjion. Adr.: I. 617 Wendvpvoſt. 
— — — — — — —— — 0 0 


Bierzitisgen. 
(Anzeigen unter diefer Nubril, 2 Cents das Wort.) 


X:Streblen, 79 5. Clark Str., Surirten 200 
Lente, Darunter X. Rottle, 271 Elarf Str.; Earpen: 
ter Hoogland, 118 Dearborn Str.; Jacob Singer, 
500 State Sir. 153, 1m 


2. &. Jreland, M. D. ©. D. D. ©, Zahnarzt, 
18 State Str. und 307 Divijion Str. 15 Jahre ın 
Chicago. Kriter Klajje Arbeit. Mäpige B.eiie. 

i Bianxe 

Dir. Eblers, 126 Bes Stz., Eprjiel-Arzt. - 
— * Hauts, Blut, Rieren⸗ VLeber⸗ und Ma» 
deriranibeiten ſchnell aebeilt. Konfultation und Un⸗ 
teriuhung irti. Sptech unden .49. — — 

au 


Nehtsanw ilte: 
(Ungeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Adolph O. Weſemann — MeClelland, Allen & We⸗ 
ſemann, deutſcher Advokat, allgemeine Rechtsprazis; 
Spezialriät: Grundeigenthums ſtagen, gerichtliche Do⸗ 
tumiente, Brobatiahen, Ieftamente und ausländijche 
Grhidaften. 88, 163 Randolph Str. (Metropoliten 
Blog). lan,6m% 


Henr »& Robinjon, deutihe Advolaten. 
Abend-Office: 7 bis 9, Süpdofl:Ede North Une, un) 
Larradee Str., Zimmer 9. im3,iInıX& 


=, 8. Eſchenheimer, deuticher Üdnofat, praftizirt in 
allen Gerichten. Konjuliation frei. 59 Bearborn —* 
4jeb, 1j 


Billiam Henry, deutiher Adnofat. Allae: 
meine Rebtöpraris. Konjultation frei. Zimmer 704, 
134 Monroe Str. 2376, ImX 

Auguft 9. Kreiling Rechtsanwalt. —Alle 
Rechtsjachen prompt bejorgt. Zimmer 710, 120 Ran 
dolpb Str.; Wohnung 650 Otto Str. 226, 1mt 


Brundeigenthum und Hänıer. 
(Unzeigen unter Dieree Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Sabt Ih: Hänier zu verlaufen, zu veriaufchen oder 
vermeiden? Kommt i 
sr - Zr Refulsate 3u uns, 


21j6%* | 


! tage Upe. 


I Badezimmer, dre 


board, effene Plumbing, 


— — — — — 


(Anzeigen umter en 2 Cents das Bert.) 


a — War mländereien. 

u berfaufen: Hübiches Geumbdeigenthum, 42 
Uder, ungefähr fehszehn Weilen von Chicaga 
geeignet Für Iandiwirthichaft oder als Bitnitplag. 
Einige Gebäude darauf, auh ein Kanzboden .u.j.m. 
ür mäßigen Preis. Nahzufragen: 80 Gariield 
oulevard, nahe Halited Str. 3b, jafonmi, im 


Schöne Farm zu verkaufen, jpottbillig; 160 Ader, 
5 Gebäude, jhöner Bad lauft bindurdh, 60 bis 7U 
AUder unter Kultur; mit allem Vieh, Geräthichaften 
ujto., $2500. Henry Ulrih, 1209 Mafonic Temple. 

16malw 


100 Ader⸗Farm mit Gebänlichteiten, 40 Ader uns 
ter Pflug. 8050. Henry Ulrich, 109 Mafonic Tem: 
ple. lömz;imX 


Zu verfaufen: Billig, 80 Ader, gutes Tand, Glart 
County, Wis., wegen Krankheit. 52 High Str. jafon 


Süpdfeite. 


8 msnatli,. 
s monaili, 
Dmenati:d, 

Bezablen neues 5:Bimmer PVrefled Brid: Front Haus, 
Breis $il75. Baar-Anzablung nur 3i00, Sprecdt vor 
in Zweig:Office, 515 Auftine Str. Nehmt Ajhlans 
Une. Sar nah 45. Gtr., over 47. Str. Car nad 
Aſbland Ave. 

©. E. GroH, Eigenthümer, 604 Mafenis 
linov*X Temple, 


@üdweitjeite. 


gu verlaufen: Billig, 4 Zimmer Cottage an Ade 
tr., 81050; zmweiitödiges Haus an Bilhop Etr., 
nah? 54. Str., $1700; ebenjo eines nahe 48. E*r., 
mit 2 Lotten, für $1700;_ zweiltödiges Kaus mit 
Store, an Aibland Ave., $4500. 
Bıdmig & Shaffhaujer, 
Eitdoft:Ede 51. und Loomis Str. fefon 


Nordweitjeite. 


gu verfaufen: An Bernard Upe., nahe Belmont— 
815 — monatlih — $15. 

„_——Eehs neue zweiftödige Häufer. 

Yauler enthalten 6 und 7 Zimmer; eihencs Dans 
tel, Sidebvard, Marmor: Wajihbajiin; Porseflaus 
Padeivanne; offene Sewer, Wuifer, 
Gas u. j. mw. 

, —— Preis 250. 
Monatlihe Abzahlungen $15; Lleine Baaranzahlung. 
Wieman dahin gelangt. 
ri Nehint Eliton und Belmont Ave. Cars bis Bernard 
Ave. und gebt einen halben PBiod jüd.ih. Häufer 
jeden Tag offen. Gchet bin und fehet Euch diefe ben 
an oder jprcht vor und ladt Euch Zofteufrei dahin 
bringen zur Befichtigung. 


Plumbing, 


S. E. Gr 08, 6. Floor, Majonic Temple, 
„ee State und Rındolph Str, 

— 11,693 Häujer innerhalb 2 Jahren verfauft. — 
fonmife 
7 = . —T 
Zu verkaufen: Spottbillig, ausgezeichneteGefhäfts« 
Ede, 43<120, an North Ave, 3 Vlods weit.ih vom 
Adreſſe de3 Eigentbümers: 746 R. Talman 
Ave. 2. Flat. friafon 
„Bu berfaufen: 8 Zimmer Brickhaus, prefied Brid: 
sront, Waijer Clojet mit Vadewanne; verkaufe für 
KIN. Nahzufragen Sonntags. SI N. Hamilton 
Avenue, jafonn 


Zu serfaufen: Neues sweiftödiges 8:Zimmer: Hans, 
niodern In jeder Hinsicht; in ausgezeichneter Nadkur- 


! jehaft; verkaufe auf leichte Ubzahlungen, Breis 2275. 


Nahzufragen: 1182 N. Lawndale Une, nahe Arniz 
MiHX* 


Weſtſeite. 


815 — Pro Monat — 816. 


26 wweiſtödige Häuſer im Bau. 
Vierzehn fertig. 
Reun verkauft. 
Fünf bewohnt, 
gäplt fie. 


Beit arrangirte Häufer auf der Meftfeite; enthals 
tend Gmipfangsshalle, Parlox, Ekzimmer, Kiche, 
Be Schlafzimmer (mande Häu: 
nmer), Gichen:Mante, Gides 
Marmor: Majchbeden. Bor: 
zellan= Badewanne, Sewer, Wajjer und Gag, pradt- 
boll ausgeftattet, vorzüglihe Nahbarfhaft, $60 000: 
Schule zwei Blods entfernt; Preis 500; FI50 Baar 
und $15 per Monat. 

Gelrgen an N. Lawndale Une. und Eoftello Ape., 
gerade nördlih von Armitage Abe. 

Wie man dabin gelangt. 
_ Nebmt Humboldt Park Yinie der Metropolitan: 
Hochbahn bis N. Lawndale Ave.-Station und geht 
4 Blods nördlih bis Coitello Ave., gerade nördlich 
bon Wrmitage Upe.; oder nehmt Milmaulee Abe. 
Gar, transferiert an Armitage Ave. Kar, fteint ab 
an Yamndale pe. und gebt 2 Blod3 nördlich. 


Geht und jeht jie Euch an, 


ter haben 4 & 


Hänfer offen jeden Tag. Geht und feht fie an 
oder jprecht vor und Wir gehen mit Eu, um die 
Häufer zu zeigen, foitenfrei. 

S. €. Groß, jechiter Floor Mafonie Toemple, 

State und Ranvolph Et:ake. 
11,963 Häufer auf monatliche Abzahlungen innerhalb 
2 Nabren verkauft. fondido 
Nordjeite, 


Aunuktions ertauf. 


März, in Brinkmann's Halle, 


Samftag, den 23. 


Ede Roben und Roseoe Boulenard, 


um 2 ihr Nachmittag und um 7 Uhr Abends. 


Gröffnung unjerer großen Srübjahrs » Kampagne. 


‘ir feiern da? große Frühjahrs-Grundeigenthunss 
Geſchäft von 1001 durch einen großen Auktions-Ver— 
lauf von 5 prachtvollen Lotten. Alle werden verkauft. 
Jede einzelne Lot wird poſitiv verkauft werden, ohne 
Ausnahme. Beachtet, dieſes Eigenthum iſt in der 
beſten Gegend Chicagos gelegen. B ſchöne Bau-Lot— 
ten an Roscoe Boulevard, zwiſchen Leavitt Str. und 
Weitern Apde., 8 Lotten an Weitern Ane., nahe Ros: 
eve Boulevard, 1 Lot an Humilton Uve., nabe Ro:- 
coe Boul., 1 Xot an Arping Ave, 15 Lotten an Daf: 
len Ave., 2 Lotten an Yeavitt Str. und 2 Lotten an 
Claremont Ave. Dies Gigentbum erreiht man mit 
der Elnbourn We, Pelmont Ave, Lincoln Wpe., 
Ro:coe Boulevard Gars und der Chicago & Nortls 
tweitern Bahn, it auf der Nordjeite, öftlih vom 
Fluß, in einem immer mehr bewohnten Diftrift. 


Zeit des Verlaufs: Samftag, 8. März, um 2 
und 7 Uhr Abends. Verfäumt nicht, Hinzugehen.— 
Mijilfapelle. — Bringt Eure Frau und Yamilie mit 
und feht Euch das jhöne Eigenthum an, 


Vertaufs =: Bedingungen 


— “ 

Nur $9 Baarenzahlung auf jede Lot, $30 mehr in 
30 Tagen, Reit $1) der Monat. Vollftänrigr Mars 
ranty Dee) mit jeder Lot. Abftraft mit jeder Lot. 
Beahtst, der Verkauf findet ftatt in Brinktmann’z 
Halle, Ede Roscoe Plvd. und Robey Str., Samitıg, 
23. März. Anfang um 2 Uhr Nahm. und 7 Ube 
Abends. — Wiederkehr alter Zeiten. — Alle unfere aiten 
Kunden fommen und farfen und Hunderte neuer, 


Gemmingg & ©, 


era 


18 Dearborn Eitr. 


Bon Antereife für Käufer und folde, Die ibr 
Grundeigentbum zu vertaujchen wünfden: 


Lincoln Ade., nahe Southport Une., drei dreißödige 
Wridhäufer, Lot 75X125. Breis $23,000. 


Dabton Str., nahe Willem Str., breiftödiges Brick⸗ 
haus, 21x82, und zweilfödiges Framehaus, Lot 
235x125. Preis $13,%00. 


Shool Str., nahe Perry Ape., SRöd. Bridhaus und 
Htöd. Fremehaus, Lot SX1%. Breis 812,000. 


Macine Upe., nahe George Str., drei 2ftöd. frames 
häufer. Lot 50x15. Preis $11,500. 


Dsgood Str., nahe Garfield Ave., IHöE. und Möd, 
Brifbaus. Lot 25x15. Brei $10,000. 


Sheffield Ave.. ..nabe Belden Ave., Ifödiges Brid⸗ 
haus. Lot 264x125. Brers $10,000. 


George Str., nahe Southyort Ane., zwei Mödige 
Framehã uſer. Lot 0)x123. Preis 8,500 


Shoof Sir., nahe Paulina Str., Zftödiges Frames 
haus. Lot. 233x125. WBreis $7,500. 

Roteby Sir, nahe Addifon, 2ftödiges Bridtaus. 
Lot SX1. Breis $7,300. 

Fremont Str. ‚nahe Center Str,, itöd. Bridhaus 
und 2jtöd, Brid:yactory. Lot HX127. Breis 87000. 


Sremont Str., nahe Eenter Etr., Iftödiges Brids 
haus. Lot BX125. BVreis 86000. 

Wellington Str., nahe Racine Ave, Möt. Frame: 
haus. Lot 35x12. Preis 4,20. 

Noscoe Boulevard, nahe Robey Str., Add. Frames 
haus. Lot SXx125. Breis $4000. 

High Str., nahe Dunning Str., Itödiges Prames 
haus. Lot 52X120. Breis 85900. 


Osgo0d Str., nahe Lincoln Ane., Mtödiges Yrames 
haus, Lot HXx1%0. Preis 33500. 


Southpert Abe. nahe Diverieb ‚Bruf’d., ZRödtges 
Framehaus. Lot 25x12. Breis $3000, 

Relion Str, nahe Racine Upde., Mödige® Frames 
haus. Lot WXx135. Breis 83000. 


Bradley Place, nabe Honne Une.. Iitödige Frames 
' 8W00. 


Cotage. Lot 30X125. Preis 


— 0 


En 





Fin hübſcher Rug 
wird mit jedem Ein · 
kauf von $10 und 
darüber verfchenkt. 


OUTFITTING CO. 
I71-173-W.MADISON SI- 


: hätte 
in. ber Deli une 


$50 werth, r 


85.00 Anzahlung, 
51.00 monate 


8100 werth 


810 Anzahlung, 
85.00 monatlid. 


Nächite Thür neben dem Saymarfet Theater. 


Wir bringen Leben 


a dem wir unvergleichliche Bargains offeriren. 


chen 


in unfer März: Geihäft—ma- 


diefen, gewöhnlidy fehr ftillen 


Monat zu einem fehr lebhaften, in- 
Mir find diefe Woche auf einen nody) größeren 


Andrang vorbereitet, als lette Woche, mit noch größeren Bargains. Beachtet dieje wunder- 


4 bar niedrigen Preife. 


ON 


Ir 


Giferne Bettftellen unter dem Soitenprei3 — 


Hübſcher Rug 
frei mit 


810 Einkäufen. 


> i Räumung 
B ganzen Mufterpartie, in zwei Partien eingetheilt, eine > t 


Kredit für Alte, mit leihten Abzahlungen. 


| Eine [pezielle Offerte 
' Größer, als je. 
Eine Offerte, welde niemals vorher in der Stadt Chicago ifres 

Gleichen hatte. 


Zwei Zimmer vollſtändig ausgeftattet 


— 


für leichte Haushaltung für 


—— — — 


K 


MBit 
— — 


zu nur 82.50 und Die andere herabaefegt auf nur 


er ET Fe 

KR Sa A ER 

RR ER ei, 
— 


Fe * — — — 


R * J 
J Schoöne 5-Stüd Varlor Suits, ſchöne handgeſchnitzte Geſtelle aus ſolidem Hartholz und in brillant polle tem Mahagoni- Finiſh, überzogen mit 
J cc — 


J den reichſten importirten Velours. 


F 


J Kinderwagen, einer der beliebteſten Entwülrfe, ſtark und 
J ſolid, hübſch gepolſtert und mit jchönem Sonnens 
ſchirm. Werth das Doppelte unſeres Verlaufs: 3.50 


J preiſes von 


Naturkunde und Techniſches. 


Ein billiges Photometer. 
Ueber ein recht niihliches Jnftrument 


neuejter Erfindung |prad) in der lebten | 


Berfammlung der Berliner freien pho- 
tographifchen Vereinigung Dr. Arthur 
Grzelliger, nämlich über ein 
meter, das faum mehr als 50 bis 60 
Piennige (12 bis 15 Cents) 
Bieher war die Lihtmeffung allzu um= 
ftändlich, ala daß fie allgemein auäge- 


führt werben fonnte, und doch ift bie | 


Beitimmung der richtigen Helligkeit in 
unferen Wohn, Urbeit3- und Schul- 
zimmern ganz fo wichtig, als die jeht 
ſchon allgemein geübte Bejtimmung ber 
Märme durch dad Thermometer. 
neue Photometer braucht die Licht: 
empfinblichleit de3 photographifchen 
Papiers für feine Zmede. Nun ift es 
befannt, baß feinesmegs die hellfien 
Lihtftrahlen den größten Eindrud auf 


die lichtempfindliche Schicht des photos | 


graphifchen Papiers machen, fondern 
vielmehr die von unjerem Auge nicht 
mahrgenommenen ultravioletten Strab- 
Ien. Größte Einwirkung auf photo» 
graphifches Papier ift daher keineswegs 
bemweifend für größteHelligleit. Dan 
fpricht von einer aftinifchen und einer 
optifchen Wirkung der Lichtftrablen, 
ein Photometer, das fich des photogras 
phifchen Papiers al3 Mittel der Mef- 
fung bedient, erfcheint daher faft wie 
ein Fehlgriff. Indeffen man wird fid) 
erinnern, baß es troß diefer Schwierig: 
feit , die fi ja anfang? auch der Pho- 
—— hinderlich in den Weg ſtellte, 
gelungen iſt, die photographiſche Platte 
ſo zu präpariren, daß ſie Bilder gibt, 
in denen Licht und Schatten fo bemer- 
thet find, wie die dargeltellten Gegen- 
flände unferem Auge erfcheinen. Ein 
ähnliches Verfahren liegt der Herftel- 
lung bed bon Brofeffor Andrefen erfuns 
denen und in feiner Herftellungsmeife 
alsbald veröffentlichten photographi- 
Then und photometrifchen Papiers zu 
Grunde, das fomit die Helligkeit genau 
‚ fo empfindet, al3 uffere Neghaui und 
bezügli beflen die aftiniichen Lichts 
wirkungen ſich mit den optifchen deden. 
Dies porausgejchicdt, hat man fi) das 
neue Rhotometer wie folgt vorzujtellen: 
Ein Pappftreifen von 12 Zentimeter 
Länge und 1} Zentimeter Breite ent» 


hält in gleichen Abftänden von einander | 


8 freisrunde Deffnungen vom Durch: 
mefjer eineß Geniflüdes. Die erfte Deff: 
nung ift frei, die zweite mit einer, die 
britte mit zwei, bie vierte mit drei... 
die achte mit fieben Bogen feinftem Sei: 
benpapier überflebt. Natürlich Täßt 
jebe Deffnung verjchieden viel Licht 
einer bor dem Gtreifen befindlichen 
Lichtquelle Hindurh. Unter diefen 
Bappftreifen ift ein ebenfo großerStrei- 
ten photographifchen Papiers geflebt, 
— bet ——* Lee. das 

t Beginn utzung des Inſtru⸗ 
ments entfernt wird. Soll nun mit 


* 


Die allerſchönſten neuen 
den Verkauf dieſer Woche nach allen Seiten herabgeſetzt wurden. 
65 Misfit Teppiche — 
wurden während der letzten zwei Monate gemacht, paßten aber 
die Zimmer, für welche ſie beſtimmt waren, Sie müſſen ijetzt fort 


lich dem halben Preiſe — gemacht aus feinen Ingrain und Bruſſels 


Photo⸗ 


koſtet. 


Das | 
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Küche und Schlefzimmer; Bedingungen, $5.00 Vaar und 4.00 per Monet. 
Drei Zimmer vollftändig ausgeitattet, 
Rüde, Schlafzimmer und Wohnzimmer, für 

Bezahlt uns 38.00 Baar und 85.09 per Dlonat. 
Vier Zimmer Flat vollftändig ausgeftattet, 
Küche, zwei Ehlafzimmer und Wohnzimmer, für 
$10.00 Baar, $6.00 per Monat. 

Diefe Ausftattungen umfafjen alle Teppiche, Gardinen, Matragen, Springs, Stif: 
? fen, Gomforter® — in der That, alles Nothiwendige für diefe Zimmer, 
l zu mittlerem Preije. Nuht nicht, bi3 Jhr die Waaren gejehen habt. 
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Senfationeller Berfauf von 


Frühiahrsfarben zeigend, 


hier iſt eine goldene Gelegenheit. Dieſe 


— — pets, und jeder einzelne werth von 815.0 
bis 825.00. Diefe Woche ver | 
d zielt zu 813.00 und 7.00 $ 


(250 Nollen feine Angrain Carpets, jehr 
\ jchtwer, und in Farben die Kuch ficher ge 
d fallen werden—dazu noch echte Farben — 
\ 5 verichiedene Muliter, 

G dieje Woche, 2 


! 116 Rollen Ertra Cnalität Brujiels, re: 
C gulüre Me Eorte, jehr fein, Die jchönften 
€ 5 a u F I hy E 3 nr . 4 > c 
3000 große Smyrna 
Kugs — ſpeziell dieſe 
Woche, zu nur 29 c 


Stück 


\ 


| Licht während einer mit der Uhr fon= | 


ı trolirten Zeitdauer darauf fallen, mo 
| rauf man wieder mit dem fchwarzen 
| Bapier abdedt und den Streifen photo 
graphiſchen Papiers in der gewöhn— 
| Tichen Weife entwideli. Es wird ſich 
dann im Bergleich mit einem Mufter- 
färtchen auf diefelbe Weile hergefteliter 
Streifen, bei denen die GStärfe ber 


| bermerft fteht, mit Leichtigkeit ergeben, 
twelche Stärfe die zu unterfuchende 
Lichtquelle befißt. Der Erfinder denkt 
fich die Unmwendung jeines Inficumen= 


tes etiva folgendermaßen :Für eine bes | 
ſtimmte Schulklaſſe foll nach Anord⸗ 


nung des Schularztes ermittelt werden, 


ſtern entfernteſten Plätze auch noch das 
zum Leſen und Schreiben unerläßliche 
Licht von 50 bis 60 Meter-Kerzen 


Meter⸗-Kerze iſt die Einheit der Hellig-⸗ 


keit und iſt gleich der Helligkeit einer 
Fläche, von der 1 Meter entfernt eine 
| Hefner-Kerze aufgeftelli ift) empfangen. 
| Zur Unftelung diefer Crmittelung 

wird das Inflrument auf die betreffen- 


ben Pläte gelegt und während 45 Mi: | 
gejegt. Wird die Zeit von 45 Minuten | 


ein- für allemal als Verfuchszeit 
feitgefebt, jo fünnen die gleichen Ver: 
fuche, melche ftetß nur einen Streifen 
photographifchen Papierd foften, zu 


| nuten der Einwirkung des Lichtes aus 
| 
| 
| berfchiedenen ITageszeiten und an ber- 


| Ichiedenen Tagen, auch bei abendlicher | 


| Beleuchtung wiederholt und fo Grund: 
| lagen für eine Augenfchulhngiene ge: 


| monnen werden, welche bon den bedeu= | 


| tendften Augenätzten feit Langem als 
eine unerläßliche Forderung, 


wird. 


Anwendung der Röntgen-Strahlen. 
Eine eigenthümliche 
ı ber Röntgen Strahlen hat man neuer: 
| dings darin gefunden, daß man mit 
| ihrer Hilfe infolge ber verfchiebenen 
| Durdläffigfeit ftofflich verfchiedener, 
| aber dem Auge gleich erfcheinender Del: 
‚ farben die Namenszüge alter Meifter 
| auf Gemälden erkennen Tann, deren 
ſtark nachgedunkelter Vordergrund 
eine Erkennung mit bloßem Auge nicht 
mehr zuläßt. 


Die £ette ihres Gefchlects. 


E3 handelt fich bier nur um eine bes 
fcheidene, fimple Eidechje, aber eine Ei» 
bechje, die eine Genfation in der wiſ⸗ 
jenihaftlichen Welt hervorgerufen hat, 
da fie die legte überlebende Gattung ei> 
ner vorgefchichtlichen Familie darftellt, 
welche man lange Zeit für außgeftorben 
gehalten hatte, bis man fie in Ealifor- 
nien lebendig und munter vorfand. 

Ontel Sam hat fi in den legten 
Jahren die wiſſenſchaftliche Erfor⸗ 
ſchung alles Gethiers, das innerhalb 
ſeines Bereiches, und 


Lichtquelle ſorgfältig ermittelt iſt und 


ob an trüben Tagen die von den Fen- 


um der | 
Verichlehterung der Sehfraft bei une: | 
| rer Jugend borzubeugen, angejtrebt | 


Anwendung 
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12,50 


hat fomit 


Teppicen und BRugs. 


zu Preiſen, welche für 


) 
Teppiche 


nicht für ) 
zu thatſäch⸗ N 


Koch-Oefen — ipeziehe Offerte dieje Woche, ein 
feiner Rocofen mit extra ſchweren x 15 
Gaftings und werth SI0, für nur ” 
Grobe Kochherde am Expeziafverkauf, aut werth 
820, — dieie Woche für m 

* 0.50 
Kocherde (wie obige Abbildung), ertra fanch, 


nidelverziert uud bon Dauerbafteiter [1 
Pauart. Diefe Woche zu nur 15.7. 


feinem eigenen Gebiet zuvorgefommen. 
| Denn es war ein belgifcher Gelehrter, 
| Brof. Ban der Naillen, welcher zum er- 
| jten Mal auf diefe Kleinen Eidechfen in 
| den californijchen Rothtannen = Wäls: 
| dern, refp. auf ihre Bedeutung, auf: 
! merffam wurde. Und im fommenden 
| Frühjahr fol in Californien eine bel- 
; giiche Regierungs = Erpebdition, unter 
| Leitung von Profeifor Le Brun, dieje 
| Eidechfen gründlich ftudiren, in ihren: 
normalen lebendigen Zuftand. 

Man glaubt jogar, daß Diele Ei- 
dechie die ältefte Gattung Thiere, bon 
welcher noch lebende Vertreter zu fin- 
den find, überhaupt bilde, und nad) Al- 
| lem, wa3 man» weiß, tft fte in allen an= 
dern Theilen der Erde fchon lange un— 
‚ tergegangen. hre Familie gehört noch 
den Tagen des fogenannten Kohlen— 
Zeitalters an, al3 die ganze Erbe ein 
dampfendes Paradies war, mit einem 
; Klima mie dad Innere eines hochgradig 
| erhitten Treidhaufes! Damals wim- 
| melte e3 von fleinen und großen Saus 


| 
' 
| 
| 
| 


tiern. Alle die gewaltigen Gejchöpfe 

ſchienen urſprünglich kleine Anfänge 

gehabt zu haben — wie ſie ſpäterhin 
ſich wieder rückwärts zu kleinerem Kör— 
permaß entwickelten — und ſo auch 
die Eidechſen-Familie, die in jener 
Zeit vorherrſchte. Und als der erſte 
lieine Beginn der Eidechſen wird 
eben die Familie angeſehen, welcher die 
in Californien noch lebendig gefunde— 
nen Thiere angehören. Die Wiſſen— 
ſchaft nennt letztere batrachoseps“ 
oder Froſch-Eidechſe. Dieſelben leben 
in trockenem Niederungsland oder in 
ſtagnirenden Sumpflachen, und man 
hat u. A. die intereſſante Thatſache er— 
mittelt, daß ſie ungefähr jede Stunde 
einmal emporſteigen müſſen, um Luft 
zu ſchöpfen. 
| Fobempfindliche Pflanzen. 


Daß es in der Pflanzenwelt außers 
ordentlich viele Grade bon Empfind- 
Yichteit gibt, ift befannt- ein Beifpiel 
mie das nachftehenbe aber, da3 ber Der: 
faffer einer neuerlichen Reiſeſchilde— 
tung vom Iſthmus von Panama er= 
zählt, dürfte in Amerika fehr felten 
| bafteben: 
| „Auf ber Hyahrt über ben Iſthmus 
| fielen mir an einem Wege wunder: 
| fehöne Blumen auf. Der Kondulteur 
| des Bahnzuges hatte augenbliclich Zeit 

genug, das Dampfroß zum Halten zu 

bringen, damit ich ausfleigen und mir 
welche pflüden konnte, Nachdem ich 
eine Hanbvoll gepflüdt, bemerkte ich 
noch ſchönere Blumen, kniehoch, ſehr 
zart und von einer herrlichen grünen 
Schattirung des Rothen. Ich brach 
ſofort eine ab, um ſie in den Strauß 
zu ſtecken, — da ſah ich zu meiner 

größten Verwunderung, i 

ein ganz verwelktes, verſchrumpftes, 

—— 

einen 


2* 


u 
mans 


| medizinische Zmwede empfohlen. 


R Roſe. 


mir⸗ ſchleuderie ich die verherlen 
bie a Eder Zug 
zu, en Augenblid biieb ich fieh 

unb fühlte meinen Puls; ber war in 


volllommener Orbnung. Wohl war ich 
fchtweißgebabet, aber ba3 war bei ber 


fücchterlichen Hige und Aufregung fein | 
Wunder. ch bemerkte dann, daß aud) : 


alle Pflanzen, wo mein Fuß geftanden 
hatte, völlig verfchrumpft waren, und 
jeder frijche Zimeig, den ih auch nur 
mit ber Fingerjpige berührte, ſofort 
fich entfärbte.e Man fagte mir, folche 
Pflanzen feien bierherum etwas fehr 
Gemöhnliches.” 
Baiterientödtende Düfte. 


Schon der alte Linne hat in feiner 


Botaniichen Philofophie ftarf riechen- 
de Pflanzen, wie den Waldmeifter, a 

2 
fteht in diefem alten Werk zu lejen, daß 
folhe Pflanzen nicht nur Motten und 
anderes Ungeziefer vertreiben, jonbern 
die Menfhen aud bor 
Krankheiten bewahren können, menn 
fie in den Mund genomen und gefaut 
werden. Neuerdings hat der befannte 
in Umerifa lebende Dr. Klein darauf 
hingemielen, daß mandhe ftark riechend: 


2 | Gemwächje in der That eine getwiffe anti— 
A| Teptifche Kraft befiken, und der Ruſſe 


| Omeltfchenko Hat durch eingehende Ver- 
fuche beftätigt, daß die Dämpfe bon 
öligen Efjenzen tödtlich auf die Bakte— 
rien wirken. Der Tnphusdazillus geht 
in einer Atmojpbäre, die Dämpfe bon 
Zimtöl und Baldrianöl enthält, in 45 
Minuten zu Grunde. Der Tuberfel- 
bazilus wird in 23 Stunden dur 
Zimmtöl und in 12 Sturden durd) Za= 
vendel- oder Eukalytus-Oel getödtet. 
Als beſonders empfehlenswerth wegen 
ihrer keimtödtenden Kraft nennt 
Omeltſchenko folgende Kiechftoffe: 
Bimmt, Fendel, Lavendel, Gewürz- 
nelfen, Pfefferminz, Anis, Eufalyptus 
und Zerpentin, in fchwächerem Grade 
auch den Duft der Limone und der 
Der alte Glaube bon der 
Ihügenden und Heilenden Kraft wohl— 
ı riechender Pflanzen gegen Krankheiten 
eine mwillenfchaftliche Neu 
Belebung erfahren, die freilich im Ein- 
zelnen noch eingehender begründet und 
geprüft werden muß. 


Zelet Die „Abendpoft-«., 
—). 


Dakotas Porzellan⸗Erde. 


In den Black Hills von Dakota, die 
ſchon in ſo manchen anderen Beziehun— 
gen berühmt ſind und große Schätze ge— 
liefert haben, hat man vor Kurzem 
auch zum erſten Male jene wichtige 
Gattung der ſelteneren Erde entdeckt, 
welche von Amerikanern und Englän— 
dern meiftens “fuller's earth” ges 
nannt wird, im vorliegenden Falle aber 
gleichbedeutend mit SKarlin oder 
Kaiolin, auf gut Deutfch: „Porzellan: 
Erde” ift. 

E3 gibi nur ganz wenige Stätten in 
Umerifa, mo man diefe Erbe bis jebt 
findet, bie befonder3 zur Herjtellung 
der feinen Gattungen PBorzellan dient, 
aber no zu allerhand anderen Zme- 
den verwendet wird. Bi jet fommt 
der aqröhte Theil des MWeltbedarfes an 
diefem Stoff aus England, und außer: 
dem finden fich überhaupt nur noch in 
Frankreich und in China einige bebeu: 
tende Lager. Die Porzellan = Erde, bie 
man neuerdings in den Blad Hills 

| entdedt hat, ift der gefchägten engli— 
| Shen am ähnlichften, und es wird vers 
| fichert, daß fie an Güte durchaus nicht 
| hinter dieſer zurückſteht. 

Dieſe Erde enthält 60 bis 75 Pro— 
zent Kieſel oder kieſelſaures Alumi— 
nium und 15 bis 25 Prozent Waſſer. 


Die Dakota'er findet ſich meiſtens in 


flachen Becken, über denen nur wenige 

Fuß gewöhnlicher Boden und eine 
dünne Schicht plaſtiſchen Lehmes lie— 
gen; unter der Porzellan-Erde, die 
in einer Dicke von 2 bis 12 Fuß vor— 
kommt, lagert gewöhnlich ein Bett 
Sand. Die Pozellanerde wird aus— 
gegraben und an der Sonne trocknen 
gelaſſen, wobei ſie nicht nur etwa 50 
Prozent ihres Gewichtes verliert, ſon— 
dern auch gebleicht wird, indem ſich ihre 
grünliche Farbe in reines Rahmweiß 
verwandelt. 

Bis jetzt produziren die Ver. Staa⸗ 
ten im Ganzen etwa 20,000 Tonnen 
ſolcher Erde pro Jahr, was immerhin 
ſchon eine beträchtlchei Quantität iſt. 
Durch die neuen Entdeckungen in Süd— 
Dakota aber wird dieſe Produktion, 
wie man erwartet, noch ſehr bedeutend 
geſteigert werden und in entſprechen— 

die Einfuhr unnöthig 


machen, — wenn nicht ein „Truſt“ 
die Geſchichte verpfuſcht. 


anſteckenden 
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I. 


Bei der Keffelerplofion, bie anfangs 
lehter Woche wegen ihrer berberblichen 
Holgen die ganze Bevölkerung in Auf— 
regung berjegte, konnte den zahlreichen 
Verwundeten ausnahmsweiſe raſch 
ſachgemäße erſte Hilfe zutheil werden. 
Dieſem glücklichen Umſtande danken die 
Schwerſiverletzten jedenfalls ihr Leben. 
Denn ſofortiges zielbewußtes Eingrei— 
| fen nach der Verlegung ift entjcheidend 
| für ben weiteren Verlauf. Da nicht zu 
: erwarten ift, daß fi} an der Unglüds- 
ſtelle Aerzte immer raſch beſchaffen laſ— 
ſen, hat Geheimrath Esmarch, der be— 
rühmte Chirurg in Kiel, die Bildung 
von Sanitätskorps angeregt, die ſich 
aus Laien aller Berufsſchichten rekru— 
tiren und ihre Mitglieder in den ge— 
bräuchlichen Methoden der erſten Hilfe 
ausbilden. Hier in Chicago hat Herr 
Walter Krembs unter vielen perfön— 
lichen Opfern und unter Ueberwindung 
großer Schwierigkeiten ein ſolches 
Korps gegründet, das jetzt jährlich zwei 
Kurfe abhält und fich einer fietig wa. = 
fenden Mitgliederzahl erfreut. Der 
Name ift „Geneva Emergency Corps“ 
und Bürgermeifler Harrifon ift deffen 
Ehrenpräfident; eine vorzügliche Ein- 
richtung, deren wohlthätiger Einfluß 
fich im Laufe der Jahre ficherlich fühl: 
bar machen wird. 

Richt allein fommt dem einfamen 
Dörfler und Farmer bei Unglüd3fällen 
Hilfe oft zu fpät, nein, auch in den be- 
bölferten Städten tft der Verlekte zu- 
nächjt Leuten überlaffen, die gänzlich 
den Kopf verloren haben und oft das 
Unzmwedmäßigfie tgun, u mihre lebhafte 
Hilfsbereitichaft zu betätigen. Denn 
ber Drang der Menjchen, Leidenden 
beizuftehen, ift angeboren und mächtig. 
Dies natürliche Bebürfniß leitet nun 
bie Erziehung in den GSanitätsforps 
in bernünftige Bahnen und vermerthet 
es zum Wohl zahllofer Verunglüdten. 
Vor dem jchredlichften Anbliet wird der 
Ausgebildete nicht zurückſcheuen, er 
weiß, wie ein Patient gelagert, verbun— 
den und transportirt werden muß. Er 
fenn t die Regeln der chirurgiſchen 
Reinlichkeit und er gefährdet unter kei— 
nen Umſtänden das Leben des Patien— 
ten durch unnütze Eingriffe. Werden 
doch durch die helfende Hand, die nicht 
für ſolchen Dienſt vorbereitet iſt, Keime 
in offene Wunden getragen, die Wunds 
fieber, Verzögerung der Heilung und 
bielleiht Blutvergiftung im Gefolge 
haben. Hände weg von Wunden, möd- 
gen fie noch fo heftig bluten! Es wird 
in einem reinen Gefäß ein meiches 
Handtuh 10 Minuten ausgefocht und 
dann fomeit abgekühlt, daß die Hike 
eben erträglich if. Das Kochen hat 
olle Keime aetöbtet, e3 darf deshalb 
bie die Wunde bededende Fläche der 
Komprefie nicht mehr berührt werben. 
So einfach diefe Maßregel erfcheinen 
mag, jo jchmer ifl es, ohne lange Schu: 
lung fie in’s tägliche Leben zu über: 
tragen. Enthält fie Doch dag Alpha und 
Omega unferer operativen Erfolge — 
die irurgifche Reinlichkeit. 

Es ift wohl zu nterfcheiden, welche 
Jarbe das Blut hat, wenn es im 
Strahl einer Wunde entweicht. Rothes 
Blut fommt aus den Schlagadern oder 
Ürterien, dunkles Blut aus den Blut: 
adern oder Venen. 

E53 ift Montag Morgens. 
in der Wafchtüche maltet die rundliche 
MWaichfrau ihres dunfligen Amtes. 
Plögli ein Schrei von dort, man eilt 
nad unten, um die arme Frau in einer 
Lache dunklen Blutes liegend zu finden. 
Mas ilt gefchehen? Eine Krampfader 
ift geplabt und das unter hohem Drud 
ftehende Blut entmeicht in hohem Bogen 
aus dem Gefäßriß. Sieht recht ge 

fährlich aus, der Aderlaß aber jchafft 

der Patientin große Crleichterumng. 

Man legt fie auf ein Vett und lagert 
ı da3 mwiinde Bein auf Kiffen hoch. Dann 

werben die umbüllenden Kleidungs- 

ftüde mit der Scheere entfernt und bis 
zum Eintreffen des Arztes die oben ge- 
fhriebene Kompreffe umgelegt. In je— 
| ber Familie follte ein Pädchen mit 
! feimfreier Wundgaze und Watte an 
| einer beftimmten, der Luft nicht zu= 
gänglihen Gtelle aufbewahrt fein. 

So lange die Apothefen diefe Artitel 
| nicht führen, muß man fi; darum an 
: ein Hofpital wenden. Wenn nicht ge 
ı braucht, fol da3 Pädchen nach Jahres⸗ 
; frift gegen ein frifch fterilifirtes umge- 
| taufeht werden. Die Gage darf nicht 
; mit ben Händen angefaßt werben, fon- 

bern muß direkt von dem fie umhüllen- 
. ven Wactpapier mittelft der ausge 
‚ glübten Spite einer Hälelnadel oder 
| eines Drahtes auf die Wunde übertra- 


Kur für 


Männer. 


Ein freied Berfudhs:Padet diejer neuen Entdedung 
per Boit verihidt an jeden Mann, der feinen 


| 
= 


Namen und Adrefie einihidt. — Stellt 


Kraft und Stärke fdhnell wieder her. 


Breie Probe s Nadete eines der merfrür- 
digften Heilmittel werden an Alle per Poft 
verihidt, Die an das State Medical Anfli« 
tute jhreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftige und körperli⸗ 
des Leiden antämpften, hernorgerufen dur 
berlorene Mannestraft, fo daf das Inſtitut 
fi entjchloß, freie Probe-Padete an Wlle, 
die darum jchreiben, zu verfhiden. Es if 


Kraut gepflüct Hatte, Dies | 


alle Leiden und Beichiwerden, die buch jahres 
fangen Mikbraud der uatürfichen Funktio⸗ 
nen entftanden find, und ift ein abjoluter 
in alen Fällen. Unf Anfuhen an 

das Stete Mebical Inftitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort Wayne, And., wobei Ahr ans 
gebt, daß hr eines ber Probe » Padete 
mwünfht, wird Eud) jolches prompt geichidt 
‚werben. Das Inftitur wünfcht ſehnlichſt die 
erreichen, des 


ä 
— —— 


d vor durch 
re 


Drumten 


Rheumatismus Durch ein einfaches Mittel geheilt, das Ahr, 
ohne cinen Gent auszugeben, veriudhen Fönut. 


— 


Hat 


viele Fälle von 30 bis 40 Jahren kurirt. 


—— 


82 Zahre alt. 


Bolſſſtändig von Aheumatismus Kurirt, nachdem er 


42 Jahre daran gelitten hat. 


Nah dem Grundjak, „dab Sehen glauben heist“, 
erfucht Yohn A, Smith von Milwaule⸗ Jedermann, 
fein Heilmittel für NRheumatismus auf feine Roitcu 
zu verjudhen. Zu dem Suede will er 35,000 FFreis 
Beodete an Leute vertbeilen, die ihm ihr: Adreiien 
einsenden. Herr Smith bat alle Qualen und Echmers 
zen des Rheumatismus durchgemacht, hat alle be⸗ 
lannten Mittel verſucht, und fand doch nicht nie ges 
tingſte Lindetung. 

Manchmal war er ſo hilflos, daß er Morphium 
einnahm, und nach vielem Doliern ergab er ſich ent» 
mathigt in ſein Schidſal. Er begann den Urſachen 
des Rheumatismus nachzuforſchen, und nach vielen 
Verſuchen erfand er ſchließlich eineguſammenſt Uung; 
die ihn dvollitändig heilte. Die Wirkung fü: j.inen 
ganzen Körper war fo wohltbuend, das er fein meus 
gefundenes Heilmittel „Bloria Tonic” nannte. Dies 
jerigen feiner freunde und Berivandten und Nah: 
barn, die an Rhbeumatismus litten, wurden zu— 
nächſt kurirt, und Herr Smith beſchloß, ſein Mittel 
der ge Menichheit zu oiferiren. Uber er fand 
die Aufgabe jo jchiver, da faſt Jedermann bereits 
ein Humdert oder mehr Mittel pr uch’ H’ite umd 
nicht zu überreden war, dab ein Mittel für de Hei 
fung von Rheumatismus im Bertich ter Mög iche 
feit Tiene. Aber ein alter Kerr von Saun, T ga, 
ihrieb ihm, dab, falls Herr Smith eine Probe ihitn 
wollte, er fie verfichen wilrde, aber da er jeit 
vierzig Nabhren aelittien und ein Vermögen für 
Aerzte und SGeilmittel ausargrben habe, woll⸗ er 
nicht? mehr kaufen, bis er wüßte, daß es was werth 


gen, mit Watte bedeckt und dieſe mit 
einer Binde feſlgehalten werden. Iſt 
eine größere Schlagader, wie am Arm, 
getroffen, ſo iſt der Blutverluſt ſchon 


ſei. Die Probe wurde geſchidt, er kaufte mehr ab 
die Wirkung war erftaanich. Er wucde voldi 
gebeilt. Das gab Herrn Smith eine neue Ydıe, uud 
feit der Zeit hat er feine freien Brobe-Padıie an alle 
veriandt, die darnach ſchreiben. Es heilne Fräulein 
Eınma Gallender, von Rr. 130 Dal Etrake, Binsn« 
nes Ind., Die, nahdem fie 500 Dollars Aer zte 
ausgegeben, als boffnungslos dem Tode Brian 
ertlaͤrt wurde. In Vroſſer, Rebr. heilte 8 frau 
Carl Morig, eine Dame von 67 Yahren, die feit 59 
Yabren gelitten hatte. An Fountain Gitn, Wiß., 
beilte c8 den Achtb. Jakob Sexauer, einen _ 
von 79 Nahreii. Der feit 33" Jahren gelitten batte, 
Herr Paſtor CF. Eund bon Harrispite, Wit, 
verſuchte Diefes bemerfenswerthe Mittel an zmei Mit« 
eliedern feiner Gemeinde, von denen der &ine 15 
und der Undere 25 Jahre gelitten battı Veibe 
wurden vollftändig Murirt. Gogar beinsragende 
Verzste mukten zugeben, dab „Bleria Konicı aim 
wunderbarer Frfolg fei, daranter Dr. Ouintere bon 
der llniverfität von Verezuela, dem es vom ameri« 
taniihen Kanjul empfohlen wor. An taufenden Ham 
anderen Fällen ift die Wirkung biefrlde gemeien. (is 
beiite viele Fälle, Die den Sofniiälen, Draguen, 
Glettrisität umd ärstlicher Kunft twiderftarden, baruns 
ter Nerfonen im Alter von über 75 Jahren. 

Herr Smith verichitt ein Probe- Bader abfofnt for 
ftenfrei an jeven Cejer, denn er wünict, dak feim 
gutes Gift Nedem zu Gute kommt. Ei ik ein 
merfwürdiges Seilmittel, und e$ gibt Binen Aeeis 
fel darüber. daR c3 jeden Fall von Rh-umat'smus 
heilt. gang eleich, wie hartnädig er fein map. Herrn 
Erith’s volle Adrefie it: Kohn U, Gmiih, 1100 
Germenia:Gebäude, Miltuzutce, Wis, 


| dede eingebrochen ift, liegt dem Chirur 


fehr beträchtlich. Man legt-dann eine | 


Binde feit um den Oberarm'und lagert 
den Arm ho. Am Oberfshentel findet 
die Binde zu viel Widerftand an den 
mächtigen Musfeln.. Um. bie Gefäß⸗ 
wände zuſammen zu drücken, bedarf es 
größerer Gewalt. Ein Knebel wird 
durch die Binde gefledi und dann zus 
gedreht. 

Iſt ärzilige Hilfe nicht jo bald 
zu erwarten, fo hat die erfte Hilfe wei— 
ter zu gehen. Ein jyarmer weit barus 
ben im Weften benußt den Winter, um 
Bäume auf feiner Befiturg zu füllen. 
Plöplich gleitet die Art auf dem glat- 
ten Holz ab und fährt ihm in den Fuß. 


| 


| drückt und hefti 
| feimerzen erzeugt 
i einem Kleinen, a 
4 >” | den Kitchen auf einer foforli A, 
&r fhleppt fi mit Mübe nad gaus. | den Rißchen auf einer fofortigen Tre 


Stiefel und Strümpfe find mit Blut | 


gefüllt. in tiefer Haffender Schnitt 
läuft iiber bie innere Seite des Fußes 
auf den Fußrüden. Was thun? Die 
forglihe Hausfrau hat fich den Artikel 
über „erjte Hilfe“ aus der „Sonntags 
poft“ aufgehoben umd verfährt danad) 
wie folgt: 1 
Nachdem fie den etwas ohnmächtig 
fich fühlenden Gatten auf ein Bett und 


das Bein hochgelagert hat, reicht fie ihm 


heiße Flüffigleiten, um die Lebens» 
geifter wieder zu erweden, db. 5. den 
Blutverluft zu erfegen. Milch und 
Bund, dazwifchen reichlich Waller, er— 
füllen diefen Ziwed. Die in der Wunde 


fih fammelnden Blutgerinnfel verftop= 


fen die ducchfchnittenen Schlagabern 
— die Blutung fleht. Die gütige Mut: 
ter Natur gibt eben dem Sörper un= 
zählige Mittel des Selbftfhuges mit 
auf den Lebensweg. Dann mird reic;- 
lich Waffer abgelocht und genügend ab- 
gefühlt. Inzmwifchen find die helfendben 
Hände einer 5 Minuten " dauernden 
Wafhung mit Heitem Wafler und 
Seife untertoorfen morben; eine uns 
enbliche Zeit für Den, der gemöhnt ift, 
die Sache in fo viel Sekunden zu er- 
ledigen. Die Nägel müffen babet furz 
efhnitten und gut gereinigt werben, 
ann wird die Wunde mit einem auS= 
ekochten Taſchentuch geihügt und ber 
Fuß gründlich gereinigt. 
rejte werben mit Alkohol abgefehtvemmt, 
Der Anhalt des’ BVerbandspäddhens 
wirb auf die Wunde gegeben, die feims 
freie (fterile) Gage zunächfi der Wunde, 
dann die Watte. Das Ganze wirb mit 
einer feit umgelegten Binde gehal- 
ten. Die Wunde felbt bleibt ungeftört. 
Da die Haut meit Mlafft, mirb bie 
MWundflüfjigteit aus dem Körper in die 
feimfreien Verbandſtoffe eingefaugt. 
Die Zehen und der Fuß müflen auf bie 
Beweglichkeit geprüft werden. Gehor- 
chen fie nicht dem Willen, fo find Se 
nen zerfchnitten, bie unbedingt balbigit 
dur die Naht wieder vereinigt mer» 
den müffen.. Cine joldhe Dpera- 
tion wird am befien in einem Hojpital 
borgenommen. — Der erjie Verband 


bleibt biä zur Anlunft bes Arztes lies 


gen, bie fi faum über 24 -Giunden 
verzögern wirb, Eine Sehnenverlegung 
ift ernft und ifi dem Arzte gleich mit» 
zutheilen. Die ſelbe kommi 


Die Seifen⸗ 


—* A eng 
an 


gen ob. Sit ein wenn auch nod) fo Hlei- 
ner Riß im Knochen fichtbar, jo muß 
der Schädel durch eine Operation ges 
öffnet werden, meil fih Schmuß in ben 
Kib einzwängt, der, wenn nicht enis 
fernt. Gehirnentzündung verurſacht, 
vielleicht nicht. ſofort, aber ſchlei— 
chend, nach Jahren noch plößlich 
herborbrechenb, bed Patienten. Geift 
und Leben zerflörend. Dann au, 
weil die ARerftörungen an ber if 
neren Scäbelplatte erfahrungdges 
mäß immer viel ausgebehnter find, 
ol8 an der äuberen und ber Sinachen 
fpäter nach der. Heilung auf das Gehirn 
unerträgliche Kopfa 
Wenn ber Arzt bei 
fcheinend unbebeuten- 


st 
—v— 

ge 
t. 


panation befteht, fo thut er nur feine 
Pflicht. Folgt ihm und ſchickt nicht nach 
dem nächſten, vielleicht alß Gegner 
pen Dperationen belannt ift. Die Lei: 
den und die Neue fommen ficher nad. 
Fremde Körper in einer Wunde, wie 
Ölas und Holafplitter, Dürfen nur mit 
einem feimfreien Xnftrııment entfernt 
werden. Man al 
Nadel aus, und 


ih reichlich lohnen. 


Nor 
Yes 


he die zu benübende 
tleine Mühe wird 


fi 
ib. 
Die 
vil 


(Fortfegung. folgt.) 


Kinderfegen — ein Straimildes 
rungsgrumd in England. 


Schon im grauen Altertfum haben 
fi) die Mütter mit Stolz auf die ftati- 
lihe Schaar ihrer Söhne: berufen bürs 
fen, die jie dem Vaterland gejchenft. 
Der Gegenwart aber mar e& borbehals 
ten, daß ein Vater die Anzahl feiner 
Kinder vor Geriht ald Strafmilbe- 
rungsgrund heranziehen fonnte. Vor 
dem Polizeirihter in Nortbhairpton 
in England follte Diefer Tage im 
Schuhmader zu Gefängnißftrafe ver: 
urtheilt werden, meil er fih an einen: 
Schumann thätlich vergriffen Hatte, 
Darauf erhebt fich der Beribeibiger 
de3 armen Schufterd und hielt an bie 
Richter die folgende Anjprade: „Euer 
Gnaben merben biefen bebrän 
Mann nicht dem Kerfer übermeilen, 
ihn, ber feine Pflichten gegen das Dax 
terland in einer Meife erfüllt hat, wie 
noch feiner vor , ihm. Denn ee hat 
dem Staate nicht weniger ald — gmeis 
unbdreißig in der Ehe geborene Hin, ° 
ber gefchentt. Für biefe patriofifge 
Leiftung . darf man e3 dem Ehren 
mann wohl nachfehen, menn er einmaf = 
in ber Heftigfeit und in einem fleinen 
verzeihlichen „Schwip3“ ben ige 2 
fräntt hat. Denten Sie, Em. — 
den! Zweiunddreißig Kinder! Drei ſei⸗ 
ner älteſten Söhne ſind bereits I: 
ten.gemorben unb fämpfen für ngs 
lands Ruhm in Sübafrifa, die übrigen 
wachen für:das Vaterland heran, 
geſund und fräftig und laffen baaWefte 
hoffen. S ı Gie ben Mann Frei 

aben! er ift ein Hell ; 

berehrungdmwürbiger, auf ben Gt 
Britain * darf." — De R 
ann, ber 


— 





Sn bem Zimmer hinter ihrem Laden 
an einer ber „Gejchäftsftraßen“ ber 
Rordjeite" fiten ber Bäder Wil- 
%. und feine Ehefrau Anna und 
beim Mittageflen. 

Der 
Unna 


der Gefelle Karl 
Sunge Menfchen alle Drei. 
Meifter vielleiht 30, Frau 
2A Dabree alt und Karl nod 
mas jünger. Alle Drei in dem 
Alter, in dem man fröhlich im bie 
Melt blicen joll, und alle Drei träftig 
und gefund. Das verrathen bejonders 
bei der Meijterin die runden Formen 
und rothen Wangen, und bei Karl 
‚bürgt dafür der gewaltige Eifer, mit 
bem er fich an’3 Effen macht, das Frau 
Anna eben auf den Tifch fiellte. Aber 
der Sonnenschein fehlt auf ven Gefid- 
tern, wie braußen auf den Straßen. 
Der Bäder fieht mürrifch drein; Frau 
Anna etwas leivend und Karl blidt hin 
und wieder von jeinem Teller auf, auf 
„ihn“ und auf „fie“, und jucht fein Ge- 
fiht der Stimmung möglichit anzupaf= 
fen. Irübes Märzmetter, wie Draußen. 
Karl ift bald fertig, wünicht „Mahl: 
zeit” und brüdt fich zur hinteren Thür 
hinaus, „Er“ und „fie“ haben nur me: 
nig aegeilen; fie hatte ein paar Kunden 
im Laben bedient und er hatte diemeil 
mißmuthig im Efjen herumzgeftochert. 
Sekt fommt die Frau zurüd und mil 
mit dem Effen beginnen — da ertönt 
die Ladenflingel von Neuem. Mit eis 
nem leifen Seufzer erhebi fie fich, mäh- 
rend er zornig Meier und Gabel auf 
den Tifh mirft. „Diefe verdammte 
Klingelei; ih, da foll doch ein Donner 
meiter dreinjfchlagen!" Sein Gefichts- 
barometer deutet auf Giurm, und als 


Zrau Anna nach einem Weilchen zus | 


rüdfehrte, da geht’3 los. 

„Warum thuft Du nun nicht, mas ich 
fage, und nimmft die Kleine Schulzen— 
Lieſe als Ladenmädchen?! Kein ver: 
nünftiges Wort kann man zuſammen 
ſprechen. Die kurze Zeit, die ich ohne 
Arbeit bin, liegſt Du im Laden. Ueber: 
haupt ein Hundeleben, das ſchöne 
Bäckerleben! Von 12 Uhr Mitiags 
bis 12 Uhr Nachts in der Backſtube. 
Um 4 Uhr Morgens anſpannen und 
den Stoff wegfahren, dann um 10 Uhr 
noch einmal, und um 12 Uhr wieder in 
die Badfiube. Da foll der Kufuf Luft 
zu Haben! — und dazu bat man eine 
dtrau, Die aus lauter Dicfföpfigfeit oder 
Chlimmerem immer im Laden Yiegt.” 

‚uns bab’ Dir’s ja immer gefagt, 
nimm’ Dir einen Treiber, Du braudhjt 
nicht mehr jelbft auszufahren.”“ 

„Sp, ’nen Treiber fol ich mir neh: 
men, der mich $10 die Woche oftet oder 
mehr, bazı langt’; man verdient ja fo 
biel an ein paar Hundert Boten, den 
15 Dubend Waflferweden und 25 Du: 
hend „Bisquits“ und dem Bilfel Ku: 
chen, den man berfauft! Aber $2 für 
ein Labenmädel tirft’s nicht ab: ih be- 
wahre!” 

„Wenn Deine Kundſchaft den Trei— 
ber nicht bezahlt, bezahlt das Biſſel La— 
dentundſchaft das Ladenmädel nicht..“ 

„So, na, haſt Du nicht mindeſtens 85 
den Tag Einnahme? Das Ladenge— 
ſchäft geht doch ganz gut ...“ 

——2 weil ich mir auch Mühe gebe 
mit der Kundſchaft; wenn ich nicht 
mehr bediente, würden Viele wegblei— 
ben.“ 

„So, da würden Viele wegbleiben? 
Wer denn da? 
von nebenan vielleicht, der immer 'ne 
halbe Stunde braucht, 'nen Waſſer— 
wecken zu kaufen? Dem Kerl ſchlag ich 
noch einmal die Knochen im Leibe zu— 
ſammen ...“ 

„Schäm' Dich, Wilhelm!“ 

Ach was, ſchäm' Du Dich! Schöne 
Kundſchaft — — —“ 

„Wilhelm, ſei doch vernünftig!“ 

‚Vernünftig — vernünftig! — ein 
Hundeleben hat man — —“ 

„So nimm Dir doch 'nen Treiber.“ 

„Und was hätt' ich davon? Du liegſt 
ja doch immer im Laden und ſchwäßſt 
und thuſt ſchön — da ſoll man wohl zu— 
ſehen, he?! Und übrigens — wenn wir 
Kundſchaft verlieren durch Dein Weg— 
bleiben aus dem Laden, danır verlieren 
wir auch Kunden, wenn ich nicht mehr 
fahre. Verftanden?! Sch...“ 

Die Ladenuhr ſchlägt Zwölf. „Na 
ja,“ unterbricht fich felbft der Bäder, 
„da fan die Schinderei ja wieder los— 
gehen.“ Mit einem Krach Ichlägt die 
Thür hinter ihm zu. 

Frau Anna räumt ab und macht ſich 
an's Aufwaſchen. Plötzlich hält ſie mit 
ber Vveit inne: Was wollte er damit 
faor.ı „Wenn ich nicht mehr fahre, ver- 
Iieren wir auch Kunden“? Die Kun: 
ben find doch alle-fiher? Da find die 
Srocers Nürgen® und SFroth und 
Meyer — und der andere, wie heißt er 
do gleih? — und dann ber Wirth 
Huber und der Schulze — follte er die 
Frau Schmidt meinen, die das Koft- 
haus bat? Das ift ja wohl fo ’ne 
männertolle?Die joll ja wohl mit jedem 
Mann anbändeln. — Sollte da3 mög 
lich fein? Das wär’ ja fchredliih — — 
da muß ich doc "mal ben Friß fragen; 
ber „boardei” ja dort.““ Frau Annas 
Seit mar noch befümmerter gemor- 

ben, während fie dies leife Gelbfige- 
prä hielt, und langfam, wie müpbe, 
nahm fie die Arbeit wieder auf Nach 
ein paar Gefunden aber redite fie fich 
plöhlich, und die Teller Elapperten ge- 

- Fährli — „na, warte, da Fannft Du 
aber. was erleben!“ Und dann? — 
Dann janf fie weinend auf einen Kü- 


er * * * 
Der Bäder hatte fich unterbeffen mit 
Tan die Arbeit gemacht; das Mehl 
imogen, Wafler und Salz und für 
Weißbrot eiwas Zucker und 
inefett zugegeben, unb bie Hefe 
das Schwarzbrot auch eiwas 
a), und Alles bübfch Durchein- 
mengt. Der Hefeteig war fer- 

a8 Feuer mar angemacht, und 
Hand,“ Karl, hatte bie 

ıbt und was fonft noch an 


Der mwindige Barbier i 
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‚an andern Tagen ging ber ' 

-biefe Zeit wohl auf einen Sprung „nad 
born,“ in Gejellfchaft feiner Frau eine 
Tafle Kaffee zu trinten, aber-heute hatte 
er fi dazu zu fehr geärgert. Heute 
band er die Schürze ab, fehlüpfte in den 
meblbejtäubten Rod, der draußen im 
Gang vor der Badftube hing, ftülpte Die 
ditto Müte auf und fehlüpfte zur Hin- 
tertbür hinaus, beim Nachbar Huber 
„eins“ zu nehmen, — auf bie Gefahr 
hin, fich die Grippe zu holen, benn bie 
Zuft draußen mar rauh und feucht und 
in der Badftube waren’ 90 Grab oder 
mehr! 

Gr ift bald zurüd, und da Karl auf 
feine Frage „alt er qui?” antwortet 
DerSponge iſt all right,“ kann's an 8 
Teigmachen gehen. Der Beſuch beim 
Nachbar hat die Laune des Bäckers nicht 
verbeſſert, ja ſie iſt nur noch ſchlechter 
geworden, denn als er um die Ccke bog, 
fah er, wie der Himmel ...., der Bar⸗ 
bier, aus ſeinem Laden trat, — wo der 
nun tohl wieder hin wollte?! 

63 gibt Leute, die fagen, „für Kum- 
mer, Herger und Verbruß ift immer 
gut ein Spiritus”; mag fein für Man> 
he. Aber auch tüchtige Arbeit ift gut 
dagegen, beffer als „ver Spiritus“, ber 
bei ihm nicht angefchlagen hatte, achte 
Bäder Wilhelm, und fo ftürzte er fich 
tüchtig hinein. 130 Schwargbrote fol- 
fen gebaden werden — alfo nod) etwa 
14 Eimer Waffer drauf auf den Hefe 
teiq (sponge), dazu Mehl — und nun 
"ann’s Aneten losgehen. Das ift fonft 
die Arbeit Karls, der „zweiten Hand”, 
aber „Laff’ man, Karl“, meint der Mei⸗ 
ſter, und mit einer wahren Wuth macht 
er fich daran, den Stoff durchzuarbei— 
ten. Noch etwas mehr Mehl — und 
noch etwas. Wilhelm knetet und wirkt, 
daß es eine Art hat und Karl ſich ſeine 
Gedanken darüber macht. „Wen meint 
Ihr wohl unter den Fingern zu haben, 
Meiſter? — Ich mein', wen möchtet 
Ihr wohl ſo dutchwirken?“ — „Halt's 
Maul, geht Dich nichts an, Du ....““ 
Weiter kam er nicht, denn eine andere 
Stimme gab Karl die gewünſchte Ant— 
wort. Sie kam von der Thür: 

„Dem windigen ‚Barber' von neben— 
an, Karl, ſind die Liebkoſungen zuge— 
dacht.“ 

Mit einem halben Fluch fährt der 
Bäcker 'rum: „„Du kannſt auch 'was 
abkriegen, wenn Du mich hier etwa 
utzen willſt. Was geht mich und Dich 
der Barbier an?! Mach' die Thür 
zu!“⸗ 

„Mich geht es gar nichts an', meint 
Fritz, ein friſcher junger Menſch von 
vielleicht 24 Jahren, die Thür hinter 
ſich zuziehend, „aber er ſcheint ein ſehr 
guter Kunde von Dir zu ſein, denn ich 
treff' ihn faſt jedes Mal, wenn ich her— 
femme; eben war er wieder im Laden.” 

Der Bäder hat feine Hände im Teig. 
Bei Frigend Worten hebt er den gan- 
zen, mindeften® 200 Pfund fcehmweren 
Teig Ichier aus dem Badtrog heraus 
und e3 fieht aus, ala molle er ihn dem 
jungen Manne um die Ohren fchlagen. 

„„Fritz, hüt' Deine verd .....Läſter⸗ 
zunge, ſonſt ſtopf ich Dir das loſe Maul, 
daß Dir Hören und Sehen vergeht!““ 

Fritz ſpielt den Unſchuldigen, und 
der Meiſter bemerkt in ſeiner Wuth das 
pfiffig-vergnügte Lächeln nicht, das ſei— 
nen Mund umſpielt, während er er— 
widert: „Na, was denn, das iſt doch 
keine Schande, wenn Einer ein guter 
Kunde iſt? Aber Scherz beiſeite, Mei— 
ſter, ein Ladenmädchen ſollteſt Du Dir 
anſchaffen; Deine Frau ſieht ſchon 
ganz angegriffen aus — und es iſt 
nicht gut, wenn eine junge Frau immer 
im Laden ſteht, — und einen „Treiber“ 
brauchſt Du auch.“ 

Der Schwarzbrotteig iſt fertig, und 
es ſcheint, als ob das etwa zwanzig 
Minuten lange Kneten den Zorn des 
Bäckers wirklich etwas hat verrauchen 
laſſen. Denn während Rarl ſich an 
das Abwiegen und Formen des Teigs 
zu Laiben macht, und er ſelbſt ſeine 
Aufmerkſamkeit dem Weißbrotteig zu— 
wendet, entgegnet er: „Da haſt Du 
'mal recht, ein Ladenmädchen muß 
ran; aber ein „Treiber?“ — Der 
könnte mir paſſen! Wozu, vielleicht Dir 
einen Platz zu geben?“ 

„Richtig,“ ruft Fritz, „ich bewerbe 
mich ergebenſt um die Stelle. Habe die 
beſten Referenzen, bin ehrlich, kann gut 
mit Pferden umgeben. ...“ — „Ob ja, 
und Du fannft mich ganz gemüthlich 
auffrejien mit Deinem famofen Appe= 
tit, oder mentigjtens, das Biffel, mas 
ich jebt zurüdlegen fann. Das könnte 
mir paffen. Sch habe nun drei Jahre 
jo geichuftet und fann’3 auch nod) ein 
paar Sabre länger aushalten. Erft 
muß die „Mortgage“ vom Haus ’run= 
ter; dann fann man bran denten, fich’3 
leichter zu maden — wenn man jo 
lange lebt, nota bene!“ 

„Wilhelm,“ meint Fri, ber ein 
engerer Landsmann und entfernter 
Verwandter des Bäders if; „Du 
meißt, ich bin fein Luftibus, und auch 
für’ Sparen, und „Mortgages“ find 
uns Allen ein Greuel, aber, das faq’ 
id Dir, wenn Du mic) nimmft, wirft 
Du die Mortgage eher los, al ohne 
mid. Du bijt ein quier Bäder, und 
ich bin ein quier Berfäufer, und 
das gehört zufanmen. Ein Menjch 
fann nicht Alles fein und thun, das 
weißt Du fo gut wie ih. Drei Gro: 
ceries bring’ ich Dir gleich mit — 
meine beiden Brüder und mein Schwa= 
ger — und das müßte merfwürbig zu: 
gehen, wenn ich Die nicht in kurzer Zeit 
noch ein paar Groceries, Delikateflen- 
Store3 und Notion-Stores friegen 
fönnte — mit Wirthfchaften ift nicht 
viel lo8, da muß man immer zu biel 
„trieten.“ Die Frage ift nur, ob Du’s 
leiften fönnteft? Weberleg Dir’3 mal, 
Wilhelm; ich fomm’ nachher noch ein— 
mal wieder. Damit verfchwand er. 

€E3 war mittlerweile 5 Uhr gemor- 
ben. Karl hatte die Ajche aus dem 
Dfen gezogen, der Badofen war heiß, 
und da die - Broblaibe die richtige 
Gährung durhgemadit und „proof“ ge- 
worden waren, (wie der Sachfe fag 
bie „Sähre“ erlangt hatten) konnte 
an s en. gehen. 


t, 
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‚Ofen; immer Hübfd von » Tin nad} 
techt3 und jo, daß bie zuerſt hineinge⸗ 
fchobenen auch zuerft wieder herausges 
nommen werben konnten, mie jich’8 ge- 
bört. Und während der Bäder fo eifrig 
arbeitete, überdachte er die Worte des 
Srig, und je mehr er darüber nad: 
dachte, deito beffer gefielen fie ihm. Er 
hatte fich Wehnliches ja fehon oft jelbft 
gejagt, aber er hatte noch nicht beftimmt 
gewußt, daß er den Fri (und damit 
die Kundihaft von defien Verwandten) 
wiirde haben fünnen. Und dann war da 
die Gefchichte mit feiner Frau! Er war 
ja, wie er im Zorn fagte, „vämlicher- 
meife“ noch immer mächtig verliebt in 
fie, trogdem fie nun beinahe drei {,ahre 
berheirathet waren, und fonnte e3 nicht 
beriragen, wenn fie mit anderen Män- 
nern lachte und jprach — und warum 
mar fie fo darauf verjeffen, den Laden 
allein zu bedienen? Bei de m Gedanten 
mollte ihn der Zorn wieder übermax- 
nen, aber die Wrbeit that ihre Schuldig— 
keit und nach und nach reifte in ihm der 
Entſchluß, ſeiner Frau den Vorſchlag 
zu machen: „Ich nehme den Fritz zum 
„Treiber“ und Du nimmſt die Lieſe 
zum Ladenmädchen“ — darauf muß 
fie eingehen, fonjt — ja, fonft gibt's 
ein Unglüd. Wozu follten fie fi fo 
plagen? Rinder waren doch nicht da. 

Er wäre am liebften gleich nach vorn 
gelaufen, fein Vorhaben auszuführen, 
aber dazu mar jet feine Zeit. Bei rich- 
tiger Dfenhige ift fo ein Schwarzbrot 
in $ Stunden fhon durchgebaden und 
Ihön Inusprig braun, und während er 
Karl beim Weißbrot Half, der durch bie 
zweite Gährung zum richtigen „Geift“ 
gebrachte Teig abgewogen und zu 
Droten und Waffermeden (bei biefen 
erjegt der „Griff“ die Waage) geformt 
wurde, ſpazierten, dazwiſchen hin— 
durch, ſchon die braunglänzenden, 
duftenden friſchen Brote zum Ofen 
heraus. Gegen 7 Uhr war dasSchwarz⸗ 
brot fertig und die Wafferwecken 
nahmen ihre Stelle im Ofen ein, um 
nach etwa 20 Minuten langem Backen 
den Weißbroten Platz zu machen, die 
vielleicht eine halbe Stuͤnde im Ofen 
bleiben müſſen. Damit war's 9 Uhr 
geworden, und nun konnte Wilhelm da— 
ran denken, mit ſeiner Frau zu ſpre⸗ 
chen. Da maren freilih noch die 
„Bisquits”, aber die hatten Zeit, da 
mußte der Ofen doch erft wieder ge⸗ 
heizt werden — und er mußte ſich Ge⸗ 
wißheit verſchaffen. — 

* * * 

Wenn der Bäckermeiſter Wilhelm F. 
ſpäter mitunter ſagte: „Der Fritz iſt 
ein ganz durchtriebenes Luder“, ſo war 
das vielleicht nicht ſchön, aber es traf 
ſo ziemlich das Richtige. Denn Fritz, 
ſonſt ein guter Kerl, ſcheute ſich nicht 
unter Umſtänden den Kummer und 
das Herzeleid Anderer zu ſeinem Vor— 
theil auszunutzen, ja, fie noch zu ver— 
ſchärfen, wo ihm das zur Erreichung 
ſeiner Ziele nöthig fchien. Als er an 
diefem Nechmittag in den Laden des 
Bädermeifter Wilhelm 5. getreten war, 
hatte er allerdings den „windigen Bar: 
bier” bon nebenan dort getroffen, aber 
ber war gleich darauf gegangen und 
Fritz hatte fich gar nichts dabei gedacht. 
Erjt als Frau Anna, die ihn ebenfo 
lange kannte, wie ihren Mann, ibm 
fagte: „Warte einmal, Frig, ich möchte 
etwas mit Dir fprechen“, und dann, 
nachdem ſie zufammen in’s Hintere 
Zimmer getreten waren, bon der Koft: 
bauswirtbin Schmidt anfing und frug, 
ob es wahr jei, daß fie den Männern 
und gar den berheiratheten nachitelle?, 
und tie fie anfing zu ftottern und dann 
zu meinen und zu fchluchzen, daß es 
doch zu jchredlich fei, und daß fie das 
ihrem Wilhelm niemel3 zugetraut 
hätte, und daß der abfcheulihe Mann 
ihr num noch boriwerfe, fie gebe fich mit 
dem Barbier bon nebenan ab — da 
ging dem Fritz ein „Seifenfieder” auf 
jo groß und hell, mie ein eleftrifches 
Bogenlidt. „Dak Dich dag Mäuslein 
beiße“, ſagte er ſich im Stillen, und 
beinahe hätte er laut geſagt: „Glück 
muß der Menſch haben“. In Wirklich— 
keit paſſirte es ihm, leiſe die ſchöne 
Melodie „Lott' iſt todt ....“ vor ſich 
hin zu pfeifen. Frau Anna wandte 
ihm etwas erſtaunt das thränenüber— 
ſtrömte Geſicht zu und frug gedehnt, 
und mit leiſem Zornanklang im Ton: 
„Nun??“ Fritz zuckte zuſammen und 
ſetzte ſeine unſchuldigſte und eine mög— 
lichſt ernſte Miene auf: „Ja, ſehen Sie, 
Frau Anna, das iſt ſo 'ne Sache. Ich 
will ja nichts Schlechtes ſagen über die 
Schmidten und weiß nicht, wie ſie mit 
Wilhelm ſteht, aber daß ſie die Män— 
ner gern hat, das weiß ich, und daß ſie 
wenigſtens Einen in ihrem Netze hat, 
das weiß ich auch. Das Beſte wäre es 
jedenfalls, wenn der Wilhelm gar nicht 
mehr hinkäme — daß er ſich einen 
„Treiber“ nähme ...“ 

„Das habe ich ja ſchon immer ge— 
ſagt, aber er will nicht; ſagt, das Ge— 
ſchäft wirft's nicht ab u. ſ. w. — aber 
er will wohl nur das Frauenzimmer je— 
den Tag beſuchen können.“ 

„Na, das will ich nun nicht ſagen, 
aber beſſer iſt beſſer, und für's Geſchäft 
wär's auch beſſer. Ich habe von Deinem 
Verdacht auf die Schmidten gar nichts 
gewußt und bin doch gerade gekommen, 
um ihm vorzufchlagen, mich ala Trei- 
ber anzujtellen. Kundjchaft Tann ich 
’ranholen, das mwilfen Sie.“ -» 

E3 ift erft März, aber im metter- 
wendiſchſten April kann nicht fchneller 
auf Regen Sonnenfcein folgen, als 
nad Frigens Worten auf Frau Annas 
Gefiht. Das war das Richtige; das 
müffe der Wilhelm thun, dann. wolle 
fie fih auch ein Dienftmädchen nehmen 
— ein richtiges, nicht nur ein Zaden- 
mädchen, denn — — — 

* * * 


Wer Zeuge biefer Szene war, ben 
wird e3 nicht wundern, daß Yyrik bon 
dem „mwindbigen Barbier” rebete, ala er 
in bie Badjtube trat, und auch nicht, 
dat Wilhelm ganz unerwartetes Ent» 
gegentommen fand, ala er jo etwa um 
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en nehmen,‘ aber 1 e 
ſondern gleich ein richtiges Dienſtmäd⸗ 

N..." — „Was, damit Du doch im 
Laden liegen tannft!” braufte Frig auf. 
Da warf fi ihm Frau Anna plöß- 
ih an die Bruft und fie flüfterte ihm 
ein paar Wörtchen zu, fo leife, daß nur 
er fie verftehen konnte. „Aber warum 
haft Du das nicht fehon lange gefagt?“ 

„sch wollte Dich zu Deinem Ge- 
burtstag damit überrafchen, — nun 
haft Du Dein Geburtstaggefchent weg. 
— Dann müffen wir ein Mädchen ha= 
ben, dad im Haufe bleibt, das foftet 
Geld, und deshalb wollte ich |paren, fo 
lange es möglich ijt!” 

Wilhelm benahm fich daraufhin ganz 
merfmwürdig; tie fo ein ausgelajjener 
unge. Er bob feine Frau ftürmifh 
auf und fegte fie mit einem „Ach jo“, 
be&utfam wieder hin und dann fiel fein 
Blik auf die Uhr und er ftürmte Bin= 
aus in die Badjtube, dort dem Karl zu 
helfen die „Bisquit3“ fertig zu machen, 
mobei es ibm peifirte, Dazu ganz uns 
berantortlic viel Milh zu nehmen,, 
„Aber Meifter,“ fagte Karl, auf die 
Milch deutend. „Macht nichts," ent- 
gegnete der, „wir müfjen jeßt gut ba— 
den, daß wir tüchtig Kundfchaft frie- 
gen. Der Frig mird engagirt, und 
wenn er die drei Groceries friegt, dann 
folft Du fieben Dollars die Woche be- 
fommen...“ „„Acht!“" „Vielleicht auch 
acht, woll'n mal jeben. Und wenn er 
no mehr Kundicaft bringt, dann 
muß noch ein Xunge ran und jpäter 
noch einer. Der Dfen — eine Weile 
thut er’3 noch, er hält an die 130 Laibe 
zur Zeit; aber dann muß doch ein Pa: 
tentofen ’ran, der immer in Gang 
bleibt, dann arbeiten wir mit zwei 
Schichten und Du wirft Vormann.”” 

Karl fchüttelte verwundert denfopf, 
cls aber bald darauf Fri wieder er— 
fchien und der nun mit dem Meifter die 
Sache durchſprach, da ſchwand ihm der 
böſe Gedanke, daß „der Alte“ plötzlich 
übergeſchnappt ſei, und in der Freude 
über die in Ausſicht ſtehende Lohnerhö— 
hung arbeitete er flinker denn je. Um 
zwölf Uhr ſtanden 130 Schwarzbrote, 
120 Weißbrote, 180Waſſerwecken, und 
300 Biscuits fix und fertig da, und 
der Kuchenbäcker begann ſeine Arbeit: 
Zuerſt die Pies, dann die anderen Ku— 
chenarten, je nachdem ſie Hitze bedürfen 
zum Backen, denn geheizt wird nicht 
wieder. Er iſt der Ariſtokrat unter 
den Bäckern, und erhält ohne „Board“ 
$14 bis $16 die Woche; dafür muß er 
aber auch mas fönnen, fünf bis Jieben 
verfchiedene Teigforten machen und 
aus diefen hunderte der verlodenden 
Kuchen formen. 

Als an diefem Abend der Bädermei: 
fier Wilhelm ©. die Badjtube verlieh, 
da ging’s nicht mie fonft jchnell in’s 
Bett. Frib hatte fich erboten, die erite 
Ablieferung (5 Uhr Morgens) zu be- 
forgen und Anna war no mad. Da 
wurde der Padt mit Frit noch einmal 
dDurchaefprochen und beichloflen, jtatt 
der Liefe die Katie zu engagiren, Die 
Sri warm empfahl! Dabei erfuhr 
au Fri, daß man — hoffentlich und 
unberufen! — bald ein freudiges Fa— 
milienereigniß feiern werde. Da re= 
panchirte er fich, indem er das Ehepaar 
„borläufig und unoffiziel“ zu einer 
Hochzeitsfeier einlud. „Hochzeitsfeier? 
— Bon mem?" „Nun, von Eurem 
Nachbar, dem mwindigen Barbier und 
meiner Kofthaus = Wirthin, Frau 
Schmidt.“ — „Oh Du ſchlechter 
Menſch!““ rief Frau Anna, „„mich ſo 
zu narren!““ — „Die gönn' ich ihm“, 
meinte Herr Bäckermeiſter WilhelmS., 
„volljährig ift fie. Aber was hat er 
immer bier gemollt?* — zKucden und 
Candy bat er aefauft...“ „zür feine 
Dulcinea, die vermitiwete Frau 
Schmidt und ihre beiden füßen 
Rangen!” vervollitändigte Fri Den 
Sa. —- — 

— ——— — — 
Die Schätze der Patti. 


Adelina Pattis Schloß Craig-y⸗ 
nos, das ſie, wie berichtet, jetzt verkau— 
fen will, hat ſeinen Namen von einem 
großen, kuppelförmigen Hügel, an deſ— 
ſen Fuße es liegt. Das majeſtätiſche 
Gebaͤude iſt an der Seite von Gewächs— 
häuſern, Treibhäuſern für Weinſtöcke 
und Pfirſichbäume begrenzt. Zwei 
Schildwachen machen die Runde auf 
dem Grund und Boden des Schloſſes, 
und alle Fenſter ſind mit einem ſinn— 
reichen Syſtem von Alarmglocken ver— 
ſehen. Dieſe Vorſichtsmaßregeln ſind 
in der That nothwendig, denn das 
Schloß iſt ein wirkliches Schatzhaus. 
Es iſt mit koſtbaren Geſchenken von kö— 
niglichen und anderen vornehmen Per— 
ſonen, die die große Sängerin mit ih— 
rem Geſang entzückt hat, angefüllt. 
Viele dieſer Schätze bewahrt die Patti 
in ihrem Boudoir auf. Dazu gehören 
ein ſchönes Diamanthalsband, ein Ge— 
ſchenk der verſtorbenen Königin Victo— 
ria, und ein mit Brillanten gerahmtes 
Miniaturbild der Königin. Einen Eh— 
renplatz hat auch das in Diamanten 
und Perlen gefaßte Bild der Königin 
von Portugal. In einem kleinen Kabi— 
net befinden ſich die mit Juwelen be— 
ſetzten Ohrringe Marios, die der große 
Tenorſänger bei einem der letzten Male, 
wo er und die Pattin zuſammenſan— 
gen, trug. Ferner mehrere Lorbeer— 
kränze aus gediegenem Gold, von denen 
einer beſonders ſchön iſt, bei dem auf 
jedem Blatt der Name einer Oper, ihr 
Komponiſt und die von der Diva ge— 
ſpielte Rolle eingravirt iſt. Die Patti 
beſitzt nicht nur das größte Klavier der 
Welt, ſondern ſie hat in Craig-⸗y⸗Nos 
auch das theuerſte Orcheſtrion. Dieſes 
wundervolle Inſtrument kommt den 
vereinten Anſtrengungen von ſechzig 
Muſikern gleich, hat ein Repertoir von 
über achtzig Opernſtücken und Liedern 
und fkoſtet nicht weniger als 315,000. 
Einen Schatz, den die Patti nicht weni⸗ 
ger hochhält, obgleich * wahrer Wertih 
faſt gleich Null iſt, iſt eine alte Hen⸗ 
riette” genannte Puppe, die bie Künft- 
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Dubwaaren: Bargains. 


Wir ſind entſchloſſen, daß Putzwaaren-Geſchäft von Chicago zu machen und find überzeugt, daß mit den eleganten und gefhmadbol- 
len Saden, die wir zeigen, fein Gejhäft in der Stadt eS uns in Bezug auf Schönheit and Gefhmad gleich zu thun vermag—ſchöne 
Pusmwaaren für vornehme und elegante Damen, die zwei Hüte im Großen Laden faufen 
fönnen für den Preis, den fie anderswo fjtr einen zu bezahlen haben. Unfere große Aus- 
ftellung für nächfte Woche bietet die großartigften Werthe, die je in garnirten Hüten ge= 


boten wurden. 


Anfere unübertrefflichen Herausforderungs= 


Werte in garnirten Hüfen. 


Unſer Aſſortment von garnirten Süten wird fofort Eus 


1000 Dutend Roien — größte Werthe zu 50c und Töc— 
(einjchliehlih Sammet: und Seidenrojen) — 
SHerausforderungspreis 

100 Dep. affortirte Mohnblumen mit Blättern — 
Heraus forderungs preis ........................ 


ren Beifall finden — wir wünſchen, daß Ihr ſie mit 
den Hüten vergleicht, die jekt im Chicago zum Ver: 
fauf find, marfirt zu $1I0 und $l5 — 

unfer Herausforderung: 
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Blumen — Blumen. 


‚de 
Ic 


50 Did. affort. Geranium Blüthen, mit Blättern, 5c 


Heraus forderungspreis ........................ 


75 Did. afjortirte® (drei Mufter) Roſen-Laubwerk 5e 
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— Serausforderungspreis .......................* 


Wenn Ihr Euren Hut ſelbſt zu garniren wünſcht, 
ſo findet Ihr hier einige erſtaunliche Werthe, die 
Euch helfen werden — beachtet ſie ſorgfältig, denn 
ſie werden in dieſer Saiſon nicht wieder offerirt 
werden. Niemals wird Euch etne eine ſolche Gelegen⸗ 
heit gegeben werden in ſtrilt neuen und wünſchens— 
werthen Stoffen — unbeſchränkte Ouantität. But: 
thun aut daran, 


wacherinnen und &händler dieje 


Preiſe zu beachten — 


Haudgemachter Hut, zum Garniren fertig, gemacht 
von feinem Stroh-Braid und Web Lace 16€ 


Werth 7de — 
Herausforderungspreis......... 


Blocded Strohhüte, Turbans und Short 
Back Sailors — Werth GGe — 
Heraus forderungspreis .................. . 
Bloded Fancy Braid Turbans und Short 
Bad Sailors — Werth Te — 
Herausforderungs-Preis............ oo... 


‘edes Stüd, das in diefem großen Herausforterungs:Verfauf offeriert wird, zeigt Eleganz und Gejhmaf und großen Werth der 
Stoffe, Bejat und Arbeit. 63 ift jehr leicht, einige Waaren billig zu verfaufen, aber unjere Herausforderungspreife an Maaren tie 
diefe find eine Seltenheit, und jollten die Aufmerfjamteit jeder fi) aut Hleidenden Frau auf fi) Ienfen. 63 ift eine Ausftellung mos 
derner, eleganter Kleidungsftüde, geihmadvoll und vornehm, und bejonders unterfcheiden fie fi) von jenen, die an dem Nordende 
der State Straße gezeigt werden, Durch unfere Preife, welche ungefähr nur die Hälfte betragen. 


Wir offeriren GCuh am 
Montaa für 87.50 dieAus- 
wabl von 5 Audipidual u. 
hübihen Frühiahrs fanch 


Euits, 


ſchnei dergemachten 


fanch Eton undBlouſe-Ef⸗— 


fette, Waift3 mit Taffeta 
gefüttert, befegte Röde 

deren Gleihen jind ans 
Deuswo nicht für 815. 00 zu 
befommen. — Inter Inc 


zieller 87.50 


Zu $15.00 verfaufen mir 
am Montag verichienene 
erclujive fancy fehneiderge: 
machte Suits -— Nahbil- 
dungen von Gowns im 
unferem Lager, dir imRe 
tail für 0.00 verfauft 
werden— wir haben fic tu 
den populären YFrübjahr®= 
Suitings, in allen Schat 
tiruugen, neue Gton umd 
Ploufe Taf: 
feta jeiden 
nefütterte 
Waifts, 
830.00 
Werthe — 


315.00 


Seidentaffeta Kleider -Röde 
Reihen gar: 


für 
Montan.. 


Sehr fpeziel Montag — 
— ber allerneucfte Flounc-Schnitt, 5 
nirte Seidentaffeta. Ruhe, ganz ge: 
tudte Röfe— gefüttert feiner Glanz: 
Taffeta —ungewöhnl. Bargain 


Negenmäntel für Damen. 


Mir fauften von der Me&urd Nubber Co. beinahe 
1000 Reaenmäntel zu einem aroßen Pargain — mir 
beabfichtigen, fie zum SKoftenpreis zu berfaufen.— 
Gauzwoll. Caſhmere gewobene fauey 

gefütterte einzelne Cape Mackintoſhes 

— Herausjorderungspreis 


Der Herausforderungs-Verfauf hat die Preife an allen guten Saden für den Tifh bedeutend herabgejett. 


Drei: nnd Promenaden-NRöde. 


Feine Cualität Melton Dre Stkirt, Ylounce Schnitt, 
mit Reiben von feinem Schneider Stithing, in 
Orford grau und ſchwarz — 
Hrerausforderungs-Preis 


Jene modernen Flare und Flounce Cut, geſtehpt mit 
von 10 bis 18 Reihen, Double-Faced Golf Cloths, 


auf's Sorgfältigſte gearbeitet bis c 
zur geringſten Kleinigkeit, * 
für 

Außergewöhnliche Werthe in twollenen Drek Sfirt3, 
aemaht aus ganzwollenem KChebiot don feiner 
Onalität, äuferit effeftvoll garnirt niit zwei Reihen 


jeideıer Taffeta Rüjche, durchweg! Je 
mit Graduating Flounce gefüttert » 4 
ein rieſiger Bargain 
cs J 
Frühjahrs-Jackets. 
Ein ſtrikt ganzwollenes Tan Covert Boxfront Jadet 
— gut‘ gemacht, durchwegs mit 
Nearjilt gefüttert, ein jehr dauer: 5 . 
haftes Futter 
Neumodifche Frühjahrs Bor Coats, 22 Zoll lang, 
aus Covert von feiner Tualität gemaht — gars 
JJ ——— 
dit, dur 1.30 
Taffeta gefüttert, für $ 


nirt mit vier vom Schneider gefteppten Straps ven 
ven Schultern herunter — durch— 
tveg3 mit Seide gefüttert — N 
Frühjahrs Box Coats aus ſchwarzem 
Pebble Cheviot, durchwegs mit 
Enganſchließende Tailor Waiſts Coats, mit ſeide⸗ 
nem Taffeta gefüttert, feine 


Der Reit des Winter: Jadet-Lagers 
zu Heransforderungs-Preijen, 


87.50 Seide gefiitferte Kerfen Yadets, 82.50. 
815.00 Scide gefütterte Kerfey und Cheviot Jacets — 


ed» 
825.00 Raglans, Automobiles und 2 Boz Eoats — 
10.00 , 


835.00 bis_$50.00 Beaver und perfifdh garnirte Autos 
mobile Coat3 — 42 bis 45 Zoll lang — 815.00, 


Seid. Waifts, werth $6.50 f. $3.75 


Tie befte 3.75 feidene Waift an der Straße—larn 
enderwo nicht für weniger als $6.50 gekauft iwer« 
den, alle die neusften yarben und fhivarz, die ganze 
Maift elegant corded und bohlgefäumt, interlaccd 


mit Goldfäden, neue doppelte Puff * 
83. 75 


Biſhop Acrmel, wirklicher Werth 
86.50- ſpeziel Montag........ sion 

&0d feidene Beau de Eoie Waifts—tuded und hohl: 
gejäumt über dem „Body“ und den Aermeln, Front 
u. Riden— Front befekt mit Tabs 
und ‚Rnöpfen—ankergewöhnlich 
effeltiv—Montag3-Bargain 


Herausforderung3s Preis an feidenen Dres Matfts— 
perfhieden in „Style-—verihieden in „Effelt: — 
verfhieden in „Dualität“ — fehr verfchieden int 


Preis—allerfeinfte fjeidene Taffeta 
bohlgefäumt, mit Knöpfen und 85 00 
Bändern befekt, Herausford.s Preis ” 

Ulbatroß Waift für Damen, der allerneuefte Stoff 
für das Frühjahr, in prachtvollen Abend:Schatti: 
rungen, die ganze MWaift fein tuded, neue Buff 
Pifhop Aermel, durhiweg gefüttert 


—tmiekliher Werth 8.8 8 1 + 95 


ee 


Grfte Offerte in neuen Shirtwaifts zu möglih nie: 
drigften Preifen— Mercerized Chambray Waifts, in 
Pint, Orblood und Blau, Bor pleated canze 
Front, tuded franzdf. Rüden, neuer Stod Krageıı, 
Biſhop Wermel, dom Schneider 
gemadht und tadellos pafjend, yc 
Werth $1.25 

Wir bringen amMontag verfhiedene hundert Dukend 
neue Bercale Shirtwaift$ zum Berlauf, nad aller: 
neuefter Mode geichnitten, es ift Thatfache, dak 
deren Style mit irgend welden $1 Dualitäten Eon: 
furriren fönnen, in einer erftaunlichen 
Auswahl von Farben, Verlmutterkfnöpfe, 18c 


bejeßteoooonsnnsee . 


Spezielle Herabfeguns 


gen für Montag. Tas Befte ift, dab Ihr in der Großen Grocery eine jhlehten Groceries zu irgend einem Preis faufen könnt. 


Schinken — Star Sal | . 
:10,c 
pötelt, 10 bis | 2 


Armour's Be ſt 
Extra Selected, 
mild — ſüß ge— 

13 Bid. im | * 
Durchſchnitt. 


Berfect 
Ehortening, Home Help — von 
Mes. Sarab Tofon Rorer, mit 
werthvollen Rezepten und Alu: 
ftrationen, Meggegeben mit je= 
dem Gimerr — Der 10: Bid. 


Gottolene — Fairbanfs 


u. Finnen Saddie — fig Ge 
geräuchert, fette Fiſche — Pfd..............- —* 
Butterine — Braun 4 Ing ] Tid. 
— Morleys Special Print3 — Rolls 
EEE: (15c 
Käſe — Herfimer Co., Fanciell Full Cream, 18c 
mild oder fcharf, Pfp 
Holfändiiche Häringe — Alfes Milchner, Auswahl 
von Flag und anderen Sorten — YBc 
141-%jd. Fäbhen 
Bloater Mackerel — feinfte, fette norwegiſche Fiſche, 
ohne Köpfe und Schwänze — 
—....... ⁊ 
Knochenloſer Codfiſch — Hazel Pure Food Co.'s 
ſchnecweiße Center Cuts, 


2:2). Stü 
3 Nut Flake Oatmeal 
Gerealin— ad ' 
Navybohnen — Fancy handgepflüdte, 
19 2id 
Golden Corn Meal oder White Cream 
Meat, TPid 
nole What Mehl, Entire Wheat Mebl,, White 
Wbeat Graham Mehl; Hazel Pure Food 30€ 
Go.'3 10:Pfd. Tuchfäde 
Battle Creed Eanitarium Health F00d3 werden tägs 
fi ferdirt von einer profeflionellen Wärterin 
des Sanitariums. 


* 


Granoie Flake oder toaſted Zwieback, 
Packet 


Fein gemahlen, grob oder geftoßen.— 
Unfer Kaffee wird jeden Tag friich ges 


33C 
20c 


Athletic Club Kaffee, eine elegante Koms 
bination—33 Bir. 81.00; Bid 


Java- und Mokka-Kaffee, eine Miſchung von 
guten Kaffeeſorten 4 Pfd. 81. 00 Pfd.. 


Mandheling Java - Kaffee, reich, wohlduftend und 
ihmadhaft,.23 Biund 81.00; 38c 
fund 


Chocolat-Menier— 


jwede, Pfund 


aum Gifen, Trinfen, 


oder für Rad: 29: 


Pfund 
Gemiſchter Thee — alle Varietäten, in grün oder 
ſchwarz, 5 Pfund in Staniol Caddy, De 
»2.25; % 
Katao—Hazel Pure Food Eo.’2—hat ein reides cho⸗ 
foladenartiges Aroma, per Pfund, 50e 
in + Pfd.-Büchfen 
Dwarf Lima: 


Wanren in Büchlen— Zonen, -— weite 

ten oder gefiebte frühe Kunis@rbien, Has 
ael Bure 00d Co.’S irgend ein Wijforti- 15€ 
ment, Dust. 81.68 Büchfe 

Melting Zuder:Erbfen— Hagel Pure Food Co.’3 füße 


Wachs bo 


kleine Erbſen, 6 Büchſen 


Erbſen, Dutzend 31.25; Büchſe 11c 
Süßkorn —Milfords Fancy Verpadung, ertra rabmig 

und zart, Dugend 81.00; 

Büchi 


für 


India Thee—Golden tipped Affam, 
| Maryland Gem Erbjen oder Hazel Marrowfat 


s Salat Dreſſing, arobe Flaſche, 16€ 


s............ “........... nn. 


Samen-Departement. 


Kauft Euren FrübjahrssBedarf jekt. 
Blumen: und Gemiüfe-Sämereien — alle 10c 
Barietäten, per Dubend...unosseneceee ... 
Satın Gras:Samen — der beft gemifhte — 
5 Po. Sad für 60€ 
Tulpen — Doppelte oder einfahe — ges 
mijht — per Dukend........ “sense 
Ehinefifhe Sacred Lilien — 
zwei Füt.scessnsenssen ausoonnensenHnrnässseee. 


ur oder Lenog Geife, 2 
Santa Clans Di, Ser Seite 0 50c 
Weiße Fairy = 
Floating 

Seife — 

irgend eine 

Toilette⸗ 

Größe, 

5 Stüde 


14: 


Grandma's Waſch⸗Pulver, 4- Pfd. 
GE ni: snaaas aaa udn snnnsennnee 


Bictorine Wafhing Compound — das Dusbd. 
= 200 


9c 


Kpazinthen, in voller Blüthe, roth, in 4351. 
Zöpfen, für 

Tomatoe Catjup, Milford fanch Stod, per 
Bintflafhe 

Pflaumen — Santa Elara Valley oder 
lienifche) Pflaumen; 3 Pfd. für 25 
das Pfund zu 

Weihe Nectarines oder große fhöne Ruby Pflaumen, 
3 Bfd. für 33e; das Pfund 12c 
— —— seen ano 

Lofe Muscatel Rofinen, fanch 3 Kronen, 
5 Bir. für Be; das Bid. zu dc 

Süßfartoffeln, ausgezeihret aetrodnet, 
10 SB. TRk.ooosssceneese so..... .. 

Banilla Ertraft — Dr, Price’3 oder Base 
nett’8, 2:Unz. Flafhe für..eornesuccense “ 

Phosphate Bad: Pulver — Brof. Horsford’s 

—1 Did. Bücfe fürscoossnnuenere 350 


Dregon (itas 
‘ Ye 


Yingemöhnliche SSelegenheilen für Hausirauen. 


Die immer wachlende Beliebtheit des Großen Ladens Herausforderung-Verfaufs wird erzielt burd) bie fehr niedrigen Preife, für 
welche Ahr immer die beften Qualitäten erhaltet — jeht, wie Die Herausforderung die Preife herabgeſetzt Bat. 


Jute Waſch⸗ 


Leinen 


Blaue 


Vorzellan Salz⸗Behälter.. 


und weiße import 


18c 


American Karget Cleaner 
in Blech-Schachteln 10c 


Mr. 8 volle Gröbe ſchwere blecherne Waſch⸗ 
Se mit Kupfer-Rim und Kupfer: 59€ 
oden 


—reine Priftles 


Ehte Standard Garpet Stmweepers 
Bür ſten 1 


F —— —2 
in Fäßchen von 2, 

69 25, 50 u. 100 3c 

Pid., 9 Pfr... 


per 


Tzöllige reine Briftle 


Nr. 6 echte Krie 
Iron Brat: 19e 


Unfer Elipper Holj« 


as un: — Echte 


FC. univerſal Food nun alle Arten : 
8.8 iberja ven * —XR 


feronnonnnuneneunenenennee 


friidde ‚ober elochle Früchte 


Kaljomine Bürften 


⸗ pelte Top Serew. weiße Gummi⸗ 
fe f Rollen, garäntitt 
On. 98 — für 3 Jahre — Be »2.50 


Novelty Wringers, dops Mr, 8 dolle Gröhe 
f 


Echt 
—* een — 


81.25 


EStreder, 


451 


— Zeittleiter, aus nor: DR 
allen Fichtenholh, mm. 250 


—— 
—2 Grohe Abſtaub 
—— — 5— 
g * 2 


Stand’d Leins 
jamenöl, 


Gall. "65e 


Elegant 
ladirte 
Mehl: 
Behälter, 


25e 


—* ——— Sorte ben⸗ ge⸗ 
miſchte Rew VYo 3 
* Bear... SE 


2.35 


Qeushefenenennunssserannensennnen DR 





Bür die „Sonntagpoft.” 
Das Naturwunder. 


(Eine Et. Patridstag:Geihihte von Wibert Meike.) 


Man mag, wie es in Wirklichkeit bei 
und Deutjchen meiftens der Fall ift, 


feine befondere Zuneigung zu unferen | 


Mitbürgern irländifcher Herkunft ha-= 
ben, dies Eine wird man ihnen zugefte= 
hen müflen, daß, fo fehr ihnen auch das 
Glüd hier gelächelt und fo jchleht es 
ihnen früher in der Heimath ergangen, 
fie mit ausdauernder Liebe an ihrem 
alten Vaterlande hängen. DBefler als 
andere Nationen, wir Deutjchen leider 
mit einbegriffen, haben ſie es verſtan— 
ben, dem hier geborenen Nahmuch die 
Liebe zu dem Lande ihrer Vorfahren 
einzupflanzen. Mit wenigen rühmli= 
chen Ausnahmen zeigt die zweite oder 


gar dritte Generation der bon anderen | 
| Ihichte von dem großen Fijch mit den | 


Einwanderern Abjtammenden fein, 
oder doch nur ein jehr geringes \n= 
tereffe für das Land ihrer Vorfahren. 

Der hier Geborene meift e8 gqemiiler- 


maßen al3 Herabjegung zurüd, mwenn | 
| Mike, der Hausherr, ließ fi) nicht nö- 


men ihn al3 Deutfch-Defterreihiich- 
oder Franzdjiich = Amerikaner bezeich- 
net. 


geboren und ein Bollblut-Amerikaner | 


ihn 


sans phrase it. Wa3 aeht 


Er betont, daß er in diefem Lande | 


! 


Deutfchland, Defterreih, Frankreich | 
an? Gein Vater, fein Großvater find 
| Sullivan hier, der Vormann an einem 


bort geboren. Er erfennt diefe That- 
fache an ; aber damit endet auch fein 


| Neubau mar, 


Intereffe an dem Lande — anders ber | 


Strifch = Amerikaner. 
Nationalbemußtfein de3 Irländers 
fort, und er ijt ftolz auf die „grüne“ 


Sinfel, wie wenig Grund er auch dazu | 


Syn ihm lebt daS | 


| 


haben mag.— Troß Jahrhunderte lan- | 
‚ger Kämpfe hat fie die yelleln der | eine günftige Gelegenheit für den alten | 


Fremdherrſchaft 


bermodht; ihre Göhne hat Die 


MWhisties erfüllen dieſen Zweck 
wohl immer, ganz befonders aber am 
St. Palridstage bedeutend beſſer. — 


Geiſt wird angeregt und vor allen 
Dingen der Glaube geſtärkt. Des 
Zweifels böſer Zahn wird betäubt, denn 
was bei der nüchternen Taſſe Thee als 
koloſſale Aufſchneiderei aufgefaßt 
wird, wird bei einem guten Tropfen 
des edlen Stoffs als unumſtößliche 
Wahrheit gläubig hingenommen. Auch 
im vorigen Jahre war ich wieder zu 
Gaſt bei meinem iriſchen Freunde. Die 
Feier war programmmäßig verlaufen; 
es waren ſchon viele wunderbare Ge: 
Thichten erzählt, und mandj’ einer 
Rothgejiegelten war der Hals gebro= 
chen, als der alte Sullivan, ein lebens= 
langer Freund unferes Gaftgebers, die= 
fen aufforderte, doch einmal die Ge— 


zwei Schmänzen zum Beten zu geben. 


| de nicht“, 


| Tchetei-Geräth mit 


„Was?“ riefen wir Alle, „eine Ge= | 


Ihichte von einem File mit zmei 
Schmwänzen? Die müflen wir hören!” 


thigen. „Ihr jollt fie hören und dann 
Euer Urtheil abgeben,“ begann er feine 
Erzählung. „Bald nad dem großen 
Brande war ich direft nach meiner 
Landung nad Chicago gefommen 
und hatte durch unferen alten Freund 


autlohnende Bejchäftt- 
gung als Carpenter gefunden. An 
das LZeben im Boardinghaus fonnte 
ich mich nicht gemöhnen, ich heirathete 
nah kurzer Betanntfchaft meine liebe 
Mary-Ann, und weder fie, no ich 
hab's bis heute bedauert!“ Das war 


nicht abzuſchütteln Sullivan, einen Toaſt auf die Haus⸗ 
arme | frau auszubringen. 


Wir ließen jie 


Mutter in die weite Welt gefandt, da | dreimal hochleben und befräftigten un= 


fie zu arm ift, diefelben zu ernähren. Sie | 
haben in der Fremde im Weberfluß | 
gefunden, was fie in der Heimath troß | 


aller Mühe nicht erringen konnten, aber | 


dennoch gedenfen jie ihrer in Liebe und 
Dankbarkeit. Sit es doch eine That: 
fache, daß je elender die Scholle, auf 
der der Menfch fiedelte und je fchmwerer 
es ihm dort ward, um feinen Xebend= 
unterhalt zu ringen, je größer feine 
Gehnjuht nad ihr ift. — Man denfe 


an die E3fimos, die hier während ber | 
Austellung am Heimmeh ftarben. Sein | 


Nationalfeft, der Namenstag feines 
Schupheiligen St. Patrid, gibt 


zur Heimath in der Deffentlichfeit zu 
bethätigen. Die große St. Batrid-Pa= 
rade ift für ihn das Ereignif des “ah: 
red. Da fühlt er fich wieder ganz r= 
länder. Seine Bruft jhmüdt der 


alüdbringende „Shamrod”, die grünen | 


Fahnen mit der Lyra rufen ihm zu: 
“Erin go brag”; die Mufifanten [pie- 
len die alten irländifchen Heimaths= 
Hänge, — nn der über und über mit 
Grün deforirten Halle, wohin fi der 
Zug begibt, feiert ein begeijterter Red- 
ner die Thaten der irifhen Patrioten, 
jeine Vaterlandsliebe ift zur Glühhite 
gefteigert; er fällt jeinem Nachbar um 
ven Hals und fchluchzt: 
ein Land, und das tjt old Ireland, 
God bless her!” 

Und wenn die alten Patrioten in ei- 
nem gajtfreien Haufe zur Tyeier des 
Tages zufammen gefommen find, dann | 


| 


| 
| 
| 


| fere guten Wünfhe nad trinkhafter | 
Männer Art mit einem herzhaften 
Schlud. Dann fuhr Mite fort: „Aus 
ber Sullivan hatte ih damals feinen 
Befannten; auch meine Frau mar 
ziemlich fremd in der Stadt. Wir 
machten daher feine Befuche oder em= 
pfingen folche; mir fehnten uns auch) 
nicht danach, denn wir waren und in 
unferem jungen Glüde jelbjt genug. 
Bon Haufe ging ich direkt zur Arbeit 
und zählte Stunden und Minuten bet 
der Arbeit, bis wir Schicht machten 


| und ich wieder zu meiner lieben Mary: 


dem ı 
Sstländer Gelegenheit, Dieje feine Liebe | 





„&3 gibt nur | 
| toch felbftverftändich auch hin?“ 


; ihn alfo zwei Tage feiern. 


Ann eilen fonnte. — Sp maren unge: 
führ jechs Monate, die uns nicht länger 
als jech3 Iage erfchienen waren, im 
glücklichſten Zuſammenleben verfloſſen, 
als Sullivan eines Abends uns Car— 

pentern bekannt machte, daß wir am 


nächſten Tage feiern müßten, da fein 


Bauholz zur "Stelle wäre „Das trifft 
fich eigentlich ehr qut”, Jagte er zu mir 
auf dem Heimmege, „denn übermorgen 
ift St. Batridstag und jo fünnen wir 
Außerdem 
ift morgen Nachmittag ein großartiger 
Hahnentampf in Koch’s Etabliffement 
an der Elybourn Avenue. 16 Paare, 
alle U No. 1 Fighter, find angemeldet; 
das wird ein Gaudium fein, wie wir es 
lange nicht erlebt haben. Du fommit 


Nun wiht Jhr ja Alle noch, was für 
ein Vergnügen joldy’ ein Hahnenfampf 
für uns junge Burfchen in Irland in 
der damaligen Zeit war. Mit Vergnüs 


erzählen fie dem erjtaunt zuhörenden | gen hätten wir drei Tage gefaftet, wenn 


Nahmwuchs von den Herrlichkeiten (?) 
der Emmerald = njel; fie Br die 
Bergnügungen, die fie in ihrer Jugend 
gehabt, fie befchreiben die Spiele und 
Tänze, und Einer oder der Andere ver 
fucht auf dem vor Alter und auch wohl 
aus anderen Urſachen etwas ſchwan— 
kenden Gebein einen Nationalhopſer 
bergangener Zeiten aufzuführen. — 
Wenn dann fpäter die guten Speiſen 
und Getränfe zu Ehren des geliebten 
St. Patrid3 mit großer Gründlichkeit 
genofjen find und einer der Säfte dem 
Gaftgeber jeine Anerkennung aus— 
ſpricht, ſo verfteigt fich diefer zu ber 
Behauptung, daß wenn fie in rland 
aud nur Kartoffeln und Salz und zur 
Abmehslung Salz und Kartoffeln 
gehabt hätten, die irifchen Kartoffeln 
doch beiler gejehmedt hätten, al3 al’ 
der Krimskrams. 

Seit Jahr und Tag bin ich mit ei— 
ner iriſchen Familie an der Weſtſeite 
bekannt. Obwohl ich nicht häufig ihre 
Gaſtfreundſchaft in Anſpruch nehme, 
ſo folge ich doch regelmäßig der Ein— 
ladung zur Feier des St. Patricktags 
in ihrem Hauſe, denn eine Ablehnung 
würde die guten Leute kränken. Andrer— 
ſeits bereitet es mir ein großes Ver⸗ 
gnügen, dies geſellige Volk in der Ei— 
genart ihrer Beluſtigungen zu beobach— 
ten, oder den reichlich fließenden Er— 
zählungen aus ihrem alten Bater- 
lande zu laufen. — Regelmäßig treffe 
ich dort ein Paar alte Knaben, die fich 
darauf berjtehen, mit dem iprühmört- 
Iichen irifehen Humor, der in ihren laus 
nigen Geſchichten ſprudelt, eine Gefell- 
ſchaft auf's Beſte zu unterhalten. — 
Der Hausherr ſelbſt iſt ein ausgezeich— 
neter Erzähler. Sobald e3 feine Pflich- 
ten alö Gaftgeber geftatten und das 
junge Bolf-in Spiel und Tanz ſein 
Vergnügen findet, zieht er fich mit fei- 
nen alten Freunden, zu denen er auch 
mid zählt, nach feinem Zimmer zurüd. 
a muß dann erzählen, natürlich 
auter Wahres, Selbfterlebtes und 
wenn bie Kehlen troden merben, jo 
örgt ‘er dafür, daß fie wieber ange- 

htet werben. ch brauche dem ver: 
— * wohl * zu —*— 


nich ” 
Heion 


es nöthig gemweien, dadurd) das Ein- 
trittsgeld zu erfparen. Hier hatte ich 
noch feinem Hahnenfampf beigemohnt 
und ich brannte daher vor Verlangen, 
Sullivan's Vorſchlag anzunehmen. 
Aber was würde Mary-Ann dazu ſa— 
gen, wenn ich ſie allein ließe? Und noch 
dazu, um einem fo rohen Schaufpie! 
beizumohnen, das fie, tie ich aus gele- 
gentlichen Bemerkungen von ihr erfah- 
ren hatte, als eine entjegliche Rohheit 
und fluhmwürdige Graufamkeit gegen 
die armen Thiere anſah. — Doc der 
Berführer ließ diefe Einwendungen 
nicht gelten: ein Mann könne doch nicht 
immer an dem Schürzenbande feiner 
Frau hängen, ein Dann habe das un: 
beftreitbare Recht, fich bisweilen auf 
feine Art zu vergnügen u.-f. iv. Uebri- 
gens folle ich mich ganz auf ihn verlaj- 


‚fen, er werde die Sade jchon fo fein 


einfädeln, daß meine Mary-Ann nichts 
Böfes ahnen werde. — Sch fagte Halb 
und halb zu; mein Gemifjfen war aber 
bevrüdt; das Bemwußtfein, meiner lie- 
ben Sleinen Etwas verheimlichen zu 
müffen, quälte mich und als mir Ma- 
rp-Ann, wie gewöhnlich, auf der Haus- 
fchmelle entgegenflog, da drüdte ich ihr 
wohl den regelmäßigen Willlommen- 
aruß auf die Lippen, aber ich fonnte 
ihr nicht wie fonft offen in die lieben 
treuen Augen fehauen. — 

Am, nähjten Vormittag erjchien 
Sullivan mit dem unfchuldigften Ge- 
fiht von der Welt in unfererWohnung. 
Aus einem Beutel, der zur Aufnahme 
etma gefangener Filchlein beftimmt 
war, padte er füänmtliche Barapherna- 
lien, die dem Amateur-Fifcher zur 
Ausübung feines Sport zu Gebote 
ftehen, vor den Augen meiner Frau 
aus und erklärte ihr umftändlich den 
Smed und den Gebrauch der einzelnen 
Gegenftände. — 

Er erzählte, er fei ein großer Fifcher 
bor dem Herrn (wie er mir fpäter beich- 
tete, hat er in feinem ganzen Leben fei= 
nen Fifch gefangen) und er lade fie und 
mich hiermit ein, ihn auf feinem erften 
diesjährigen Auszuge auf den Fang zu 
begleiten. 

Ganz erftaunt —* Biene | 8 
—* as RL bo fie 


) ja ‚fein 


Chicago, Sonntag, den 17. Mläry 1901. 


graufamer Hinterlift nochzuſtellen, 
dann aber ſei es ja noch viel zu kalt, 


beſonders für eine Frau, ſich ftunden- | 
Die Rede tommt nicht in’3 Stoden, der | lang an dem windigen Ufer des Sees 


aufzuhalten. 
erlaube, daß ich ihn begleiten dürfte, 


fragte der unermüdliche Verfucher wei- | 


| 


ter. ch glaube, jte hatte Dagegen ein 
gut Theil einzumenden, aber, da jie 
fah, daß dem Sullivan ehr viel an 
meiner Begleitung gelegen, und mir 
ihm für allerlei uns erwiejene Guttha= 
ten fehr verpflichtet waren, jo made | 
fie qute Miene zum böfen Spiele und | 
ließ uns in Frieden ziehen, nicht ohne 
mich wiederholt ermahnt zu haben, 
mich ja nicht zu erfälten und recht früh 
nad) Haufe zu fommen. — 

„Na, erfälten werden wir und gera- 
meinte Sullivan und 309 
mich nach dem nädlten Saloon; 
wir zunächit das von dort geborate FFi- 
Ausnahme des 


i 


| Freuden. 


| gedent feiner Pflicht, 


| werben fonnte. „So, " fagte Sullivan, 
nun haben mir etwas ‚Zeit. Jetzt wol⸗ 
len wir es machen, wie die Deutſchen, 
die da ſagen, wenn man von einem 


Ob ſie dann aber wohl Hunde gebiſſen iſt, ſo muß man von 


diefem Hunde Haare auflegen. Laß! 
uns berüibergesen zum Tony und uns 
heute wieder an vdemjelben Codtail 
aufrichten, der uns, oder menigjtens 
Dich, geftern umgefchmiflen hat." Ahr 
Alle wißt, daß dies ein quier und na= 
mentfih bei unserem fürchterlichen 
Kabenjammer fehr zeitgemäßer Bor: 
| fchlag war; ich alzeptirte denfelden mit | 
Yus dem einen Codtail 
iourden jedoch drei, und Sullivan, ein= 
ſtürmte davon, 


während ich ihm mit Bedauern, daß die 


mo | 


Tilchbeutel3 abgaben und Durch mehrere | 


Gläfer „hot jcotch“ jeder etwaigen Er- 
faltungs-Gefahr porbeugten. Mit den 
Straßenbahnen haperte es noch gemwal- 
tig und man lief dazumal zehn Ma! 
mehr zu Fuß, als heutzutage; Dabei 
wurde nicht ein Zehntel jo viel auf die 
alten Karrengäule gefehtmpft, wie jeßt 
auf die modernen, elettrifchen oder Ka= 
bel-Züge der Gegenwart. 

Stationen aber gab’3 damals ebenfo 
viele, oder gar mehr, als heute, in de 
ren der müde Wanderer Abung und 
TIrant für feinen Zehrpfennig erhalten 
fonnte. 
zähler, 
machte 
Halt. 

Das lange und viele Anhalten auf den 
Stationen bewirkt auf unſeren Eiſen— 
bahnen die häufigen Verſpätungen. 


der kein Haus überſchlägt, 
Sullivan auf jeder Station 


Als wir uns endlich durch die vielen 


| 


Saloons mit ihren verfchtedenartigen 
Bieren, Weinen und Whisties bis zum 


| Koch’ fchen Gtabliffement durchgetrun= 


| 


teif er an 
1 Orb Mr be F 


ten hatten, war der „Sodfight“ natür- 
lich länait eine Sache der Vergangen- 
beit. Auf unfere Frage nad) dem Aus- 
fall desftampfes erzählte ung ein Wip- 
told, daß die Hähne e3 gerade jo ges 
macht hätten, wie die befannten zei 
Löwen in der MWülte. Sie hätten fich 
gegenfeitiq aufgefreifen; nur Die 
Schwänze feien übrig geblieben und die 
verfaufe jebt der alte Koch an der Bar 
als „Cocktails“. 

In unſerer roſigen Stimmung er— 
ſchien uns trotz des Fehlſchlagens un— 
ſerer Exkurſion dieſe alberne Witzelei 
als eine großartige Leiſtung feinen Hu— 
mors und wir luden den Verüber der— 
ſelben ein, ſich an der Vertilgung eines 
Cocktails zu betheiligen. — Dieſer letzte 
Cocktail war ſozuſagen der Strohhalm, 
der dem überladenen Kameel denRücken 
brach. — Was nachher an dieſem Abend 
mit mir geſchah, das würde für mich ein 
ewiges Räthſel geblieben ſein, wenn 
meine liebe Frau und ſpäter auch Sul— 
livan mich darüber nicht aufgeklärt 
hätten. — Als ich mit dem fürchterlich— 
ſten Katzenjammer am nächſten Morgen 
erwachte, erſchien mir die ganze Welt 
grau angeſtrichen. Ein ſchrecklicher 
Durſt quälte mich. Inſtinktiv wankte 
ich nach dem Hydranten in der Küche. 
Nachdem ich Gallonen des eiskalten 
Waſſers in mich hineingeſchütiet hatte, 
kehrten meine Lebensgeiſter wieder zu— 
rück. — Ich ſah, daß mein liebes, gutes 
Frauchen auf dem Küchenbank faß und 
ihre Thränen mühſam zu verbergen 
ſuchte. 

Erlaßt mir die Erinnerung an die 
nächſte Viertelſtunde und an Alles das, 
was ich in dieſer Zeit anſtellte, um 
meine Mary-Ann wieder zu verſöhnen. 
Schon war der Gewitterſturm glücklich 
vorübergebrauſt, und der Friede durch 
einen Kuß beſiegelt, da fiel ihr Blick 
auf den Küchentiſch, auf dem ein rie— 
figes Eremplar von einem Hecht lag. — 
ge Du den nur nicht gefangen hät- 
teff, oder wenn ihn der Cabmann, der 
Did und ihn in’s Haus trug, behalten 
hätte!“ jammerte fie. „Wie in jedem 

Sabr, fo meollte ich auch heute, zum 
Sauptgoiieöbienfie nad) der St. Pa— 
tridsticche gehen; aber wegen bes dum= 
men Filches muß ich jeßt zu Haufe blei- 
bea, denn wenn er nicht aleich zubereitet 
tird, verbirbt er“. „Wenn es meiter 
Nichts ift,“ ertönte da plöglicy hinter 
und die Stimme Sullivand, der fic 
ganz leife, mahrjcheinlich jeines ſchlech⸗ 
ten Gemifjens wegen, in die Küche ge— 
fchlichen hatte, „das alaube ich ‚gerade 
jo qut bejorgen zu können, wie Sie, 
liebe Frau, denn tie ich Ihnen Schon oft 
erzählt, bin ich nicht bloß Zimmermann, 
fondern aud Koch. Gehen Sie nur ge= 
troft in die Kirche, ich werde ben Fiſch 
auf’s Befte zubereiten.“ 

Wenn eine Frau ihren Mann liebt, 
und diefer einmal über die Stränge 
Tchlägt, jo fucht fie ihn fo viel wie möq- 
Ih zu entfchuldigen, indem fie bie 
Schuld Anderen zufhiebt, die ihren 
„braven” Mann vom reiten Wege ab- 
geleitet. Meine Mary-Ann hatte fich eis 
gentli vorgenommen, dem Sullivan, 
der mir den foloffalen Raufch ungmweis 
felhaft aufgehängt hatte, gehörig die 
Leviten zu lefen; fein freundliches An= 
erbieten gerade zur Zeit der Noth hatte 
ihren Zorn jedoch vollftändig entwaff⸗ 
net. Sie ging nad) der Kirche, im Her- 
zen berföhnt mit ihren Mitmenfchen, 
wie e3 fi für einen guten —* ge⸗ 
ziemt. — Wenn auch von der get tigen 
Anftrengung bie Finger bebentlich —— 
terten, ging See mit wahrem 

—— 
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Gemiflenhaft, mie ein Bolf2- | 





un nn — 
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Du jetzt thun?“ 
rathlos. | 
„Ich denfe, in dem Laden, in dem | 


Kur fo fehnell abgebrochen wurde, Tang= | 
fam folate. — Als ich gerade in bie 
Ihüre eintreten mollte, fam Sullivan 
Schon wieder in vollem Laufe die Treppe 
jyerunter, Mite!“ rief er ganz ver— 
zweifelt, 
idelage ruht kein Segen Denk Dir 
bloß, ich habe den Topf, ohne Waſſer 
Bineinzufchütien, mit dem Site auf den 
heißen Dfert geitellt und jetzt iſt er na— 


türlich total verbrennt! Ein brenzlicher 


Geruch, der das ganze Haus erfüllie, 


| ichlug mir entgegen und beitätigte die | 


Wahrheit dieſer Hiobspoſt. „Was willſt 


ich geſtern den Hecht für Dich fing, 


gibt's noch mehrere von der Sorte!“ 


rief er, und fort war er. — 
Aber es 


Landlady dem „Green Tree“⸗ 


von 


Hotel hatte den ganzen Reſt der Hechte | 


aufgefauft. Diefe betrübende Nad;- 
richt überbradhte er mit der Miene 
eines Heinen Kindes, dem die Hühner 
das Butterbrot weggefreifen Haben. 
„Set meiß ich feinen Rath mehr,” 
fagte er rejignirt, warf die verbrann- 
ten Filchftüde ins Feuer, läuberte den 
Topf und ftellte ihn ar szinen Bla. —- 
Dann fette er fich auf die Kiichenbant 
und überhäufte fich mit Vorwürfen: 
„Kann denn die Hab’ den verd 

Tiich nicht aeholt haben?" fragte er 
nach einer Weile lauernd. — „Nein,“ 
ermiderte ich; „erjtens hat fich in die— 
fem Haufe noch nie ein folches Vieh 
bliden laflen, und zweitens wäre nicht 
einmal der geitiefelte Kater im Mär= 
chen ftarf aenug, einen jo jchweren 
Fiſch fortzuſchleppen. ch habe aber 
einen anderen Blan. Geh’ hinüber nad) 
bein „Öreen Iree“ Hotel und verjuche, 
die Köchin mit Geld und quten Wor: 
ten, meinetiwegen auch durch ein Ehe— 
verjprechen, dazu zu verführen, daß fie 
Dir einen Fifch abgibt, natürlich fir 
und fertig gekocht, umd, wenn möglich, 
mit recht vieler brauner Sauce. Auf 
bieje Art pflegt ihn Mary: Ann zuzus 
bereiten.“ 

Der Borjehlag leuchtete ihm fofort 
ein. Damit ein fremdes Stüd Ge: 
Ichirr nicht etwa zum Verräther werde, 
nahm er den joeben gejäuberten Kodhy- 
topf, midelte ihn in eine große Zei: 
tung, jchob ihn wie der heilige Erispin 
das geitohlene Leder unter feinen Man: 
tel und fchlich fich durch die Alleg in 
bie Stüche des Hotels. — Welche Geld= 
opfer er dort gqebracht, welche Webers 
tedungstünjte er angewendet, ob er 
durch feine Liebensiwürdigfeit das Herz 
der Küchenfee in Feffeln aefchlagen, 
das Alles mußte ich nicht, danach 
fragte ich ihn auch nicht, denn das hatte 
er allein vor feinem Geldbeutel und fei- 
nem Gewiljen zu verantworten. Fak— 
tum war, daß er — Topf in Hand — 
puntt Zwölf in unjere Küche trat. 
Zriumphirend ftellte er das Gejchirr 
auf den Ofen, damit das Gericht bis 
zur Rüdfehr meiner Frau nicht etwa 
falt würde. 

Wir brauchten nicht lange zu mar- 
ten. — Mary Ann fam bon ber Kirche 
zurüd. Sie war fchon wieder in ber 
beiten Yaune; die Mikftimmung über 
meine gefirige Entgleifung war ber= 
Ihmwunden, — jelött Sullivan, der 
Berführer ihres unfchuldigen Mannes, 
hatte fich durch feine dienftbereite Lie= 
bensmwürdigfeit in ihrer Gunft wieder 
befeitigt, denn fie dankte ihm herzlich, 
daß er es ihr ermöglicht habe, bie 
Kirche zu befuchen. — Wir fetten uns 
zu Tiſche. Trotz unſeres Katzenjam— 
mers hieben Sullivan und ich, theil⸗ 
weiſe zur Beſchwichtigung unſeres Ge⸗ 
wiſſens, theilweiſe aus Aerger über den 
Trubel, den wir mit dem Fiſch gehabt 
hatten, gehörig auf ihn ein. Auch 
meine Frau, die ſich durch den weiten 
Gang nach der Kirche guten Appetit 
verſchafft hatte, langte tüchtig zu. Sie 
geſtand ein, daß ſie ſelbſt den Hecht, 
und namentlich die Sauce, nicht 
ſchmackhafter hätte zubereiten können 
— ein Lob, das, ſo unverdient es auch 
war, den Sullivan ſo begeiſterte, daß 
er uns die wunderbaren Erfolge, die 
er auf dem Gebiete der Kochkunſt er— 
rungen, in den lebhafteſten Farben 
ſchilderte. Meine Frau hörte ſeine Er— 
zählungen gläubig an und fragte ihn 
um Rath, welches die beſſere Methode 
ſei, um den übrig gebliebenen Reſt des 
Fiſches zum Abendbrot aufzubewahren; 
die Stücke in der Sauce liegen zu laſſen, 
oder fe ‚heraus zu nehmen. „Am Beiten 
ift - unterrichtete fie Sullivan 
mit ——— „man nimmt die eins 
zelnen Stüde heraus, jhüttet kin wenig 


Effig auf diefelden und Iegt fie er | zeigen, 


BB 


bor dem Serbiren zurüd. Dur 
Verfahre dem 8 —* 


wird 


„auf der Arbeit am St. Pa- 


fragte ih bollftändig | 


gab feine mehr. — Die | 


| miese Ba 


ın, | Biel war nit pon dem Fiſche übrig 
| geblieben; nur einige menige Stüde 


| ſchwammen noch in der braunen Sauce. | 


Dem Rathe Sullivans folgend, ber: 
ſuchte Mary-Ann dieſelben herauszu— 


nehmen. 


Sie fifchte mit dem großen | Trompeten. 


le Aube, und eine Stunde fpäter mar ich 


feſt eingeſchlafen. 
Da — — was war das? — 
Schüſſe werden gefenert und unheimlich 


| laut und deutlich ertönten die Sianal- 


„Auf zu den Waffen“. 


Löffel und holte ein Schwanzftüd ber: | Ich fprang auf, jchnallte den Batronen- 


| 

— aus. „Wir haben es gemacht wie die 
| Söhne des alttefiamentarifchen hohen 
| Priefters,“ fagte er lachend. Wir-ha- 

| ne die Deften Stüde aus dem Opfer- 
ı feflel geholt und bie minderwerthigen 
drin gelaſſen.“ — In dieſem Augenblick 
ſchrie meine Frau en iſeht auf; fie ließ | 
| den Lölfel zur Erde fallen ıınd fie feldit 
| fant in ibren Stuhl zurüd. 
| Iprangen ebenfalls, zu Tode erfchredt, 
| auf und während Sullivan nach dem 
; Opdranten lief, um ein Glas Waffer 
i zu holen, fehlang ich meine Arme um 
| 

l 

| 

| 

| 

| 

| 

| 


fie und fragte fie theilnehfmend um die | 


Urfache ihres Schrei. — „Da, da“ — 

fie tie mit dem finger auf den bot | 
ihr lebenden Teller — „find ja zmei | 
Schwänze Der Hecht muk doc alfo ' 
zwei Schwänze gehabt haben. Wber ic) 
weiß doch ganz genau, daß, als ihn der 
‚Sabman’ geftern mit Dir zufammen 
ablud, und auch heute Morgen, als 
Mr. Sullivan fich anbot, ihn herzu- 
richten, er nur einen hatte, E38 giebt, 
jo viel ich weiß, überhaupt feine Fiſche 
mit zwei Schwänzen. Wie in aller 
Welt ſollen wir uns das erklären?“ 

„Es iſt ein Wunder geſchehen,“ ſchrie 
Sullivan und bekreuzte ſich fromm. 

„Es iſt ein Wunder geſchehen!“ 
echoete ich. 

Ja, es muß wohl ein Wunder ge— 
ſchehen ſein,“ ſagte meine Frau und | 
| flellte das Gfien in die Eisbor. 

* 7 

Vier Wochen fpater fam Sullivan | 
wieder an einem freien Tage, um mid) | 
una uajognegn agyavdplız aauıa n? | 
Frau ingr die Liebensmürdigfeit felbft 
und bedankte fich bei ihm für 
Ssreundlichkeit, daß er mich zu dieſem 
Vergnügen abhole, 

„Hoffentlich gelingt es Ihrem 
Manne, wieder einen ſo großen Hecht 
zu fangen,“ meinte mein Freund. 

„Das wäre prächtig,“ rief meine 
Frau, „aber wäre es nicht möglich. 
Mr. Sullivan, daß er ihn nicht, wie 
den erſten, im Fiſch-Store, ſondern, 
wie den zweiten — wiſſen Sie, den mit 
den zwei Schwänzen — gleich gekocht 


im Green Tree-Hotel fangen könnte?“ 


Weiter hörten wir nicht. Wir Rürz 
ten die Treppe hinunter. „Sie ift all: 
miffend!” fagte ih. — „Du bilt ein 
Rlatimaul!” fagte er. „Und was jagt 
Sshr Dazu?" fchloß er feine Erzählung. | 


— —â— —— 
Militärbilder aus fernen Zonen. 


Der Feigling. 


&3 war eine herrliche Nacht, wie man 
fie nur in den Iropen finden kann, jo 
fternenflar und jhön. Still und ruhig 
lag Camp Demen, unjer erftes großes 
Felblager in den Philippinen-Anfeln. 
Ueber 12,000 Soldaten rubten in den 
Zelten nach der Hite des Tages, bon 
ber nahen Küfte ertönte das Raufchen 
ber Wellen heriiber, Gemehr im Arm 
marfhirten die Wachen auf und ab, 
forafältig durdy das Dunfel der Nacht 
Tpäbendb, Dann und wann ertönte das 
Gefchrei eines Affen. Ich war allein 
in meinem fleinen Zelte, da mein Sta- 
merad Wachtdienft that. Eine gemifje 
Unruhe hatte mich befangen, ich fonnte 
nicht einfchlafen. ch dachte an die 
deutfche Heimath, Die fern von der Ar: 
mee lag, in der ih jebt Waffendienft 
that. 

Da ertönte von rechts der Auf ber 
Wache durch die Stille der Nadt: 
„Halt — Ber ift da?" — “Filipinos 
amigos — Filipinos Freunde.“ Sch 
trat aus meinem Zelte und jah dunfle 
Geitalten vorbeialeiten, barfuß, das 
Gewehr nahläffig über die Schulter 
gejänallt und an der Geite bie unver- 
meidlihe Madeta, ein haarjcharfes, 
langes Meſſer. Unſere Freunde, Die 
Rebellen, die damals mit uns gegen die 
Spanier kämpften, marſchirten da vor— 
bei. Sie lieben das Dunkel der Nacht 
für ihre blutigen Arbeiten. Nahe ver 
Küche brennt noch ein Feuer, darum 
figen mehrere ©eftalten, . Kameraden 
bon meiner Kompagnie, die mohl eben- 
falls nicht Schlafen konnten. Ich gefelle 
mich zu ihnen, das Gejpräch dreht fich 
um die Erzeugniffe der legten Tage. 
MWie die Spanier verfucht hatten, durch 
unſere Schanzen zu brechen, und wie 
wir zum erſten Male hatten die Ku— 
geln um unſere Köpfe ſauſen hören und 
Kameraden todt oder verwundet nieder⸗ 
ftürzen fahen. “Well, da ift einer in 
unferer Kompagnie, das ift der arößte 
Feigling, den ich je gejehen habe,“ 
fpradh da Korporal Cooper, während er 
ärgerlich an feinemSchnurrbart zupfte. 
Bon dem nächften Zelte fam ein leifes 
Geftöhne. „Hört Ihr, wie das Söhn- 
chen fich verfiellt, als wenn er reiht 
trank wäre, damit er nicht mitzugehen 
braudt. Solde feigen Hunde wie den 
ſollie man an dem nächſten Baumafte 
aufhängen, es ift eine Schande, ihn in 
unferer Mitte zu haben.“ 

Aus dem nächlten Zeite trat Gemei- 
ner Hafıing, bon dem wir eben fo 
fchlecht gefprochen. Wie bleich er aus- 
fab, als er und näher trat und mit 
Ihwadier Stimme fagte: „Boys, Fr 
nennt mich einen Feigling; ich will Euch 

—52* nicht ſo iſt und daß 3 
— — — 


Bir | 


die J . — 

nieder. Wir ſprangen nun auf die Spa-⸗ 
| nier zu, die jet beutlich fichtbar waren | poral bie Kaffe beftohlen und wurde 
und machten guten Gebrauch von unfe> | De&halb in die afrikaniſche Straflom- 


E3 war ein Kampf | 


gürtel um und erariff haftig Dis Ge- 
wehr. Ordonnanzen eilten geſchäftig 
hin und her, Kompagnien und Regi— 
menter wurden geformt. Die Spanier 
hatten in dunkler Nacht unſere —— | 
ſtenlinien angegriffen, und ſchleunigſt 
cilten wir auf den Kampfplatz. Unſere 
| Kompagnie wurde meit nach rechts ge= | 
jchchen und wir hatten Befehl, die Ber- 
| Bindung mit dem nächjten Regiment 
| herzufiellen. Der Weg ging Dur) Dich- 
| tes Gebüfch und Gefträud. Wir hat- 
| ten uns bald feitgerannt und wußten 
nicht auß noch ein. „Korporal Cooper,“ 
| ertönte da die Stimme unjeres Kapi 
tänd. „Nehmen Sie drei Leute, * 
| Sie unter allen Umftänden den richti- 
gen Wea zu finden, benachrichtigen Sie | 
den Kapitän Smith von unferer Lage.“ 
"All right Sir.” Cooper befahl drei 
Leuten ihm zu folgen. ch war einer 
bon ihnen. SHerztlopfend traten wir 
unferen gefährlichen Gang an. 


befanden uns zwifchen unferen und ben | 
| fpenifchen Linien. Da börten mir ein 
Geräufh und hatten gerade noch Zeit, 
uns auf die Erbe zu werfen, ald meh- 
rere Kugeln über unfere Köpfe jhmirr= | 
| ten. „Heltet Euch ruhig und pflanzt 
Mehr fonnte Cooper 
nicht jagen, als wir eine Jcehmwarze Ge: 


| und ihrer Ruhe die Heiteren Lieber u 


| 
| 
1 
I 
! 


| 


| 
E 


fingen, melde ihnen ala Erſatz fr bie 
| Milttärmufit dienen. 


Endlich ift man angelommen. Aber 


| den Ausrufen der Beiriebigung folgen 
| bald laute Flüche. Die Intendanz zeigt» 


wieder ihre gemohnte Nachläjfigkeit, die 
neue fiir die Truppen beitimmte Unter- 
funft ift nicht fertiggefiellt; es muß im 
Zelt geichlafen werden. Und e8 berricht 
eine Unordnung, ein unbefchreiblicher 
Iumult, mit Schimpfen und Klagen 


' und Rippenftößen inmitten der herbei- 


| 


gelaufenen arabifchen Bevölferung, bie, 
ftumm in ihrem verhaltenen Zorn ala 
Befiegte, die Entbehrungen und die Un- 


| Iuft der verhaßten Franzofen beobadj- 


ten will. Immerhin ift die erfte Unter» 
bringung Schlecht und recht butrchge- 
führt. E3 naht die Stunde bet Mahl- 
zeit. Die Bertheilung ift vor ſich ge— 
gangen. Im umgeflürzten Dedel des 
Kochgeſchirrs, der Soldatenſchüſſel. 
eine Hand voll Salz, gekochtes Fleiſch 
und ſchmutzige, wie eine geſchundene 
Haut ſchwarz und blau gefleckte Kar⸗ 
toffeln. 

in jebem andern Fall mwürbe fich bei 
biefem fetten Spülmaffer der Efel er- 
heben. Aber biefe „Slüdlichen“ fönnen 


Wir hatten uns bald in den bichten | nit genug bon ber unappelitfichen 
Gebüfchen und Sümpfen verirrt und | 


Miihung befommen. 

Der Leutnant Granbibier hat feine 
| Orbonnanz gerufen... er ift ber rechte 
ı Typus bon einem mutbigen Offizier, 
| ein fraftvoller Menfch mit unfchuldigen 


| Augen, [chief über dem Ohr getragenen 


| 


| ftalt auf ihn zuftürzen fahen. Schnell | 


| wie der Blit warf fich da einer bon ung | 
zwi iſchen den Korporal und den Spa— 
nier, und ein furchtbarer Schlag ſauſte 
auf des letzteren Kopf hernieder. Laut— 
| Io3 ftürzte er zur Erbe, doch unfer Ka- 
ı merad fanf bon einer Kugel getroffen 


ren Bajonetten. 
auf Leben und Tod. Doc wir waren 
bald Herren ber Situation, und jechs 
erichlagene Spanier bebedten den Bo= 
den. Wir hatten nur leichte Vertwun- 
dungen Dabongetragen bi3 auf den ei- 
nen Mann. Wir beuaten uns alle über 
unferen aefallenen Kameraden. Cooper 
war forglich um ihn beichäftigt. „Er 
| Scheint noch zu leben“, fagte er, ‚bat kei⸗ 
ner von Euch ein Streichholz?" Seiner | 
' hatte eines. „Wer ift es denn eigent= 
| Tich?“ Doch nichts mar im Duntel ber 
| Nacht erkennbar. 

Da brad) plößlih etwas durch bie | 
Büfche, und vor unfere geladenen Ge- 
wehre jprangen mehrere Gejtalten. 
„Halt! Wer ift nn “Filipinos ami- 
gos!” und bor um 


ftanden mehrere | 


Käppi, den Manieren eines beliebten 
Vorgefegten und dem bollfommenen 


Mongin, die Ordonnanz, tritt un» 
toillig, ohne fich zu beeilen, näher. Er 


| ift, wie bie Offiziere e3 nennen, ber 


€ 


richtige Tnpus eines „Itarrföpfigen 
Ihunnichtgut.” Erft Lehrer, dann 
Ihunidtgut.“ Erft Lehrer, dann 
Berufe durchgemacht, ehe er zum Re- 


giment eingerüdt ift. Er hatte ala Slor» 


pagnie eingereiht. 

Leutnant Grandidier, ber, wie er, in 
einem fleinen Dorfe Lothringens gebo— 
ren war und in ıhm einen Landömann 
entbect hatte, nahm ihn zu feiner per» 
fönlichen Bebienung, um ihm ärgere 
Strapazen und die Abbüßung ſeiner 
Strafen zu erſparen. 

„Nun, ein wenig ſchneller,“ rief der 
Leutnant zornig. Und leiſer: „Du haſt 
J gegeſſen, Mongin. Sag nichts. 

3 blieben in meinem Speijenorrath 


| — einige Flaſchen Kirſch, den ich von 


Eingeborene in der Rebellen- Uniform. | 


fih. Haflig leuchtete Korporal Cooper | 


unſerem Verwundeten in's Geſicht. 
„Mein Gott,“ rief er aus, „es iſt Ha— 


ſting!“ —. Die Eingeborenen ſchleppten | 


trodene Hölzer herbei, während mir 
Hafting die blutige Brujt wufchen und 
ihm etwas Brandy einflößten. Plöß- 
lich öffnete er feine Augen und erkannte 
uns. „Hafting, lieber, guter Junge, 
tannjt Du mir verzeihen, willft Du mir 
bergeben, das aroße Unrecht vergeben, 
bas ih Dir geiban habe?“ 

Cooper meinte mie ein Kleines Kind. 
Kaum eines Wortes mächtig, Thränen 
in den Augen, jtanden wir anderen ber- 
um. „Boys,“ ſprach Haſting mit ſchwa— 
cher Stimme, „nicht wahr — ich habe 
keine — — Angſt gehabt? Doch ich — 
— muß — ſterben und da — — —“ er 
deutete auf ſeine Bruſttaſche — — — 
„ſchreibt an meine — — arme Mutter 
— — und Cooper, ich bin Dir nicht — 

— böſe!“ 

Ein Zittern ging durch ſeinen ganzen 
Körper, das Blut aus der Bruſtwunde 
hörte auf zu fließen — Haſting war 
todt. Er hatte eine tapfere That voll⸗ 
bracht und ſich für die Kameraden ge⸗ 


opfert. 
Inder Wüſte. 


Mitten in der unendlichen Wüſte, im 
brennenden Sandmeer der Sahara mit 
den Spiegelbildern der Fata Morgana, 
die uns ferne Seen vorzaubert, erſchei— 
nen an den äußerſten Grenzen des Ho— 
rizonis die Oaſe und ihre Palmen. 

Ueber den wenigen ſtaubigen Blät— 
tern, welche den einzigen Schattenfleck 
auf der Sonnenfläche bilden, erhebt 
ſich das Minaret der Moſchee mit ſei— 
nem glitzernden Balkon aus azurblauer 
Fayence mit dem koniſchen Glöckchen, 
welches wie eine Krone die drei Kugeln 
und den kupfernen Halbmond eng 

Da entreißft ich jeder Bruft ein 
Schrei der Freude, denn das Ziel ift er- 
reiht. Seit fünf Tagen marfchirt die 
bierte Straf-ftompagnie ber afrifani- 
Then Bataillone in der unerbittlichen 
Sonne. Der Soldat, den Rüden von 

Nutbenftreichen zerfleifcht, nieberge- 
brüct durch den Tornifter und dieWaf- 
fen, jchreitet, allen Stürmen der Ber- 
zmweiflung ausgejegt, mit zerfragten 
Yngern, mit zudenden, burdh epilepti- 
je Schmerzen. verzerrien Beinen, fei- 
ned Weges dahin. Plöglih erklingt 
heiter und fröhlih ber Gefang bes 
Glödhens. Der Hauptmann war fi 
betvußt, wie nöthig e3 fei, den Muth 
der Soldaten zu beleben, un Die weni- 
gen Meilen — ſie 
noch von de he on, ber 
Schanze sr nben ber 


u idlis 


| 


J 


| 


meiner Mutter, gejhidt befommen 
| habe. Nimm den Keft in diefer Ylafche 
Fr de theile ihn mit Deinen Rames 


a leuchtenden Augen und. einigen 
Ihmachen Worten des Danfed ergriff 
Mongın die Flafche, die er rafh im 
| feiner Zafche verfhiwinden ließ. Das 


mende Stille der Wüfle verlieren, zeigte 
joeben das Auslöfchen ber Feuer im 
| Zager an. 

Wie ein großer, mit goldenem Flitter 
| beftreuter Fächer breitet fich der Abend=' 
— aus. Da erſcheint plötzlich ein 

heller Fleck in der glänzenden Decke des 
Firmamentes. Es iſt der Mond, der 
ſeine weißen Strahlen endlos über die 
ungeheuere Sandwüſte wirft. Die 
Nacht iſt feucht. Ein Geruch von Erde, 
Moſchus und wildwachſenden Pflanzen 
ſteigt in die Lüfte. Fern in der ſtillen, 
weiten Runde erhebt ſich ein langjames, 

ftel3 wiederkehrendes, fangartiges 
Sprechen, von dem dumpfen Ton eined. 
unbarmoniihen ITam:-Tam begleitet; 
ber fladernde Schein des letzten Feuers 
erhellt allein stoch das zur Ruhe geganz 
gene Lager. Plöplich ertönen aus bene 
Zelt de3 Leutnant Grandidier. fünf 
Schüffe... Darauf furdibare® Ges 
Schrei, das Klirren eines Gäbeld und 
der Fall eines Körpers. Der Unier- 
leutnant de Corbiere, ein foeben auf. 
ber Kriegsfchule entlaffener Im 
ftürzt den Revolver in der 
feinem Kameraden. Beim — in 
das Zelt ſtößt er an einen Körper, der 
quer vor der Thür liegt. 

Ruhig aufrecht ſtehend, wiſcht Leut⸗ 
nant Grandidier den Griff ſeines Sa— 
bels ab, auf welchem einige Tropfen 
Blut perlen. 

„Berteufelter Iruntenbold,” murs 
melt er zwiſchen den Zähnen. 

„Was gebt denn vor?“ ruft be Cor: 
biere. „Bift Du überfallen morben?" 

„Es iſt nichts. Nur einfach eine 
Sirafe, die ich meiner Ordonnanz gege⸗ 


ben habe. Ich hatteihm einen Reftpon 2 


meinem Ri geichentt; er tranf in 
ganz aus... Nun, toll und voll, wie 
er war, iſt er ſoeben während meines 
Schlafes in mein Zelt — x 


hat meinen NRebolver genommen 


ihn auf mich entladen. Zum GE = 4 


e3 fo dunfel, daß er nichts Jah. Er 2 ui 
mich gefehlt. Darauf ergriff ih Se 
Säbel bei der Klinge... und ‚aum 
er da — ich alaube halb tod. 
Der Schuft ... ich werde ihn Po } 
tragen laſſen.“ 
„Rein, fage nichts, der Ko 
fchläft feft. Sein Zelt ift am 
Ende des Lagers, vielleicht hat er‘ 
aebört. Wenn wir reben, verfiehft: 
ift e8 zu Ende mit dem Burfchen- 
Das Militärgeriht verfteht 
Spaß.“ 
Eorbiere erwiderte nichts. 
—* a dr 2 nant; 
ging ın jeın Belt, e bie Sch 
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\ G. Fortſetzung.) 

Einfach, daß Laura eine innige Zu- 
neigung zu Frau Braun und Karl er= 
= faßt habe.” 

Ras ich das wirklich? Hm, mie Ei- 
= men bo dann und wann die Augen 
Be. > Ben Nein, von Karl fteht nichts 


"DaB dachte ih mir; ich rathe Die 


® Übrigens, von nun an fchärfer zuzu—⸗ 


“ feben, wenn Du nicht fchließlich ohne 
"Mbenbbrot zu Bette gefchidt merben 
willſt.“ 

„But, Frau Mutter.“ 

sh deutete fchon früher an, ba bie 
arme Frau Braun in früheren Zeiten 
die traurigſten Schickſale erlebt haben 
muß. Sie ’hat mich indeffen nit, in 
ihr Vertrauen gezogen, und ich habe 
mich felbftverftändlich enthalten, dies 
Vertrauen zu fucden. Karl grabuirt 

u der nämlichen Zeit mie ich, und nad) 
em, mas ich höre, wird er jedenfalls 
.. ein glänzendes Eramen beftehen. Yhr 
wißt, er hat Baukunſt ſtudirt. Als er 
neulich aus den uns überſandten New 
Vorker Blättern erſah, daß Frau Ban⸗ 
bdervilt einen Preis von 820,000 ausge⸗ 
ſetzt für den beſten Plan des Palaſtes, 
welchen ſie an der Klippen Avenue zu 
errichten gedenkt, erklärte Karl, es ſei 
ſeine Abſicht, als Concurrent für dieſen 
Preis aufzutreten. Wir gedenken, am 
5. Mai von Bremerhavben abzuſegeln, 
fo daß Karl ſeine Pläne perſönlich ein⸗ 
reichen kann. So, das iſt für diesmal 
Alles. Mit dem ſeligen Bewußtſein 
baldigen Wiederſehens verbleibe ich, mit 
einem Kuſſe für Claire, Eure treue 
Tochter Laura.“ 

Paul ſtand auf, neigte ſich über 
Clairens Stuhl und gab ihr einen 
herzhaften Kuß. Das Mädchen wand 
ſich lachend los, ſchlug ihn leicht auf die 
Wange und fragte ſchmollend: 

„Was ſoll das heißen, Mr. Paul?“ 
Das ſoll heißen, daß Laura dieſen 
Kuß verordnet hat und daß Alles, was 
Laura ſagt, Geſetz hier im Hauſe iſt. 
Je eher Du zu dieſer Ueberzeugung 
fommit, vefto beffer für Di.“ 

Seht ericholl die Chglode und die 

füdliche Zamilie begab fi) in baz 
ßzimmer. 


Capitel 21. 
Lauraundihre Freunde. 
Eiwas ſpäter erhielien die Brauns 
einen letzten, kürzeren Brief von Laura, 
welcher lautete: 

„Uebermorgen reifen mir mit dem 
Bahnzuge nach Bremerhaven ab. Die 
Koffer ftehen gepact und die Abfchiebs- 
befuche find gemadht. Die Prüfung 
wurde von und Beiden wohl beitanden 
und im Concerte ernteten alle Schüler 
Ruhm genug für’3 ganze Leben. rau 
Braun jagt Euch durch mich herzlichen 
Dank für Eure Einladung, Eure Gäfte 
zu fein, bis fie. fich einrichten fönnen. 
Sie läßt Euch ferner bitten, Euch in der 
Nähe nah einer paffenden Wohnung 

"pon drei bis vier Zimmern umzufehen, 
melde is beziehen können, bi3 dauernde 
Einrichtungen getroffen werben kön⸗ 
nen, ch dadıte an das obere Gtods» 
werk des Haufes von FFrancidco und 
Mercedes, will jedoch Mama, welche an 
Dst und Stelle ift, feine Vorfchriften 
machen. Ir ungebuldiger Erwartung 
Eure Laura.“ 
+ „Das liebe Kind!” rief Martha, mit 
Zhränen der Rübrung in den Augen. 
a muß fie jebt auf dem Meere 
ein.” 


 „Kamohl, Mama. Am Samftag ift 
ber Dampfer „Wefer” fällig — mir 
baben alfo feine Zeit zu verlieren. 
Glaire, weiht Du, ob das obere Geichoß 
— Wohnung vermiethet 


Es iſt nicht vermiethet, Tante, ich 
war noch heute Morgen dort.“ 

„Dann will ich ſofort hin und ſehen, 
ob wir es für Frau Braun bekommen 
fönnen. Willſt Du mit, Mama?“ 

„sa, ich habe nichts Beſonderes zu 
thun und ein kleiner Spaziergang wird 
mir gut thun. Claire, willſt Du ſo 
gut fein, mir meinen Hut zu reichen?“ 

„Semwiß, Großmama, und — und — 
Darf ich mitaehen?“ 

„Serik, Kind, fomm, wir müffen 
uns beeilen, wenn wir zum Nachteflen 
zurüd fein mollen.” 

Fünf Minuten fpäter ftanden bie 


"Drei auf der Por; ber betreffenden 


Wehnung wo auch die beiden Merifas 
mer eben von dem Gemächshaufe anges 


. #ommen waren. 


„A höre, Merceded, bak ba8 obere 
Sliodwerk Eurer Wohnung leer fteht. 
Haft Du Luft, e8 zu vermiethen?“ 

„Si, Sennora, wenn wir orbentlich 
Leut kriegen kann.“ 

„Nun, ich habe Miethsleute für Dich, 
welche dem Zwecke entſprechen werden. 
Es ſind Freunde von Laura, welche mit 
ihr nach den Ver. Staaten kommen 
werden und uns erſucht haben, ihnen 
eine paſſende Wohnung hier oben zu 
engagiren. Es iſt eine Dame mit ihrem 

erwachſenen Sohne.“ 

Wie iſt Name, Sennora?“ fragte 

ohanna Braun und ihr Sohn 
Heißt Karl. Apropos, da fällt mir ein: 
Mar nicht der Name Eure verftorbes 
men Yreundes Karl Braun?” 
Ei, Sennora, auf Spaniſch Carlos 
- Bruno, Wollen Du fchon fort? Bitte, 


 Wlah zu nehmen, Sennoras.“ 


„Richt jeht, Mercedes. Es iſt Eſ⸗ 
özeit und ivenn wir und nicht eilen, 
‚müflen wir nehmen, was übrig 

%. Abios, mi gmigos.“ 

Die nähften Tage waren Som ber 

— ung und der Thätigkeit im 

un ſchen Wohnhauſe, indem nicht 


nur Lauras Zimmer, ſondern 
Be — ſon 3 


ein 


| weiße beein mr 3 


Hoot gefehen E u 
— 
und vor Einbruch der Dämmerung in 
Hoboken landen werde. Es war keine 
Zeit zu verlieren, und die Frage erhob 
nun, wer das Empfangscomite bil⸗ 
n ſollte. Klaus ünd Martha lehnten 
lächelnd die Ehre ab, indem ſie erklär⸗ 
ten, daß ſie Ruhe und Gemächlichkeit 
zu ſehr liebten, als daß ſie daran den⸗ 
ken könnten, ſich dieſem Maelſtrom der 
Aufregung anzuvertrauen. Dr. Adolph 
feinerfeit3 Hatte mehrere fchmer franfe 
Patienten zu befuchen, fo daß der Aus= 
ThuR fih auf Marie und Claire redus 
cirte, welche jo rafch wie möglich Toi» 
Iette machten und dann ihre Miffion 
antraten. Zuerſt benutzten fie bie 
Straßenbahn, um die Fähre zu erreis 
hen. Dann ging’s quer über die Bai 
nad ber Battery, mo mieberum Die 
Straßenbahn benugt wurde, um bie 
Hobotener Fähre zu erreichen. Alles 
dies erforderte Zeit und als fie auf der 
Perfte der Bremer Dampfer jtanden, 
fam jchon das ftattliche Schiff den 
Fluß herauf und glitt fodann an feine 
MWerfte. Kebt wurden bie Blanten an 
Bord geichoben, um die Paflagiere in 
ben Stand zu fehen, zu landen, und die 
neugierigen Befucher, dad Verbed zu 
beitreten. In diefem WUugenblide er- 
hol Hinter den beiden rauen ber 
R 


uf: 

„Hallo, da ſeid Ihr ja und dort ſind 
die Reiſenden, zur Rechten des Stro— 
mes, Mutter; ſieh, ſie winken mit dem 
Sacktuche!“ 

Es war Paul, der dies ſagte. Auch 
er hatte die Nachricht in den Blättern 
geſehen und war nach Hoboken geeilt, 
die Schweſter und ihre Freunde zu em⸗ 
pfangen. Er hatte übrigens Recht. 
Unfern des Stromes, welcher nach und 
von dem Verdecke fluthete, ſahen ſie 
drei Perſonen ſtehen, zwei Damen und 
einen Herren, welche alle in Reiſeanzüge 
gekleidet waren und eine Abnahme des 
Gedränges zu erwarten ſchienen, ehe ſie 
einen Verſuch zum Landen machten. 

Laura! Es iſt Laura!“ rief Marie 
nun aus und begann dann die ſchwie— 
rige Aufgabe, die Menſchenfluth nicht 
nur zu ſtemmen, ſondern auch zu durch⸗ 
brechen. Paul und Claire kamen ihr 
zur Hilfe und nach einigen Minuten 
erſchöpfender Anſtrengungen erreichten 
die drei Abenteurer den freien Platz, 
wo die drei Reiſenden ſtanden. 

Jetzt hören wir: „Laura!“ „Mut—⸗ 
ter!“ und zwei Geſtalten fügen ſich zu 
einer, als wollten ſie ſich nimmer wie— 
der trennen. Paul ſah dies eine halbe 
inute mit an, dann ſagte er zu 
Clairen: 

„Geſchwind, Claire, hol' ein Brech— 
eiſen! Ohne das kriegen wir ſie nim⸗ 
mer mehr auseinander!“ 

Ein fröhliches Lachen erſchallte und 
einen Augenblick ſpäter lag Laura in 
den Armen des Bruders. „So, Du 
Nimmerſatt, genügt das? Und dies 
iſt Claire, Schweſter Claire, von der 
ich fo viel und fo Gutes gehört! MWol- 
len wir aber gute Zeiten mit einander 
haben!“ 

Damit fühte fie dad Mädchen mie» 
berholt, bi8 ihr plößlich Die Gegenwart 
der Fremden einfiel, welche jie in der 
Aufregung ganz vergeffen hatte. Mit 
der Miene ber Verwirrung jJagte fie 
verlegen lächelnd: „Mutter, dies ift 
Frau Kohanna Braun, von der ich Dir 
jo viel gefchrieben Kabe und melde 
Deine Stelle in Leipzig fo getreulich 
vertreten hat, und dies ift Herr Karl 
Braun, ihr Sohn. Freunde, dies ijt 
meine Muiter, die beite Mutter in ber 
Melt, und dies tft Claire Broeng, bie 
mich fo fähig zu Haufe vertreten. Died 
Thlieglich ift Bruder Paul, der größte 
Saufemind der Welt, aber zu gleicher 
Zeit ber beite Bruder, den man finben 
kann.“ 

Nun folgten die bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten gebräuchlichen Redensarten der 
Höflichkeit, welche wir füglich über— 
ſchlagen können. Mir übergehen fer= 
ner die Unterfuchung der Koffer nad 
fteuerbaren Gegenitänden und nehmen 
den Traben ber Erzählung mieber auf, 
al3 die Koffer auf Paul® Magen ftes 
ben und die Gefellichaft den Weg nad 
Staten YEland antritt. Wir eilen ihr 
boraus und gefellen ung zu den andern 
Mitgliedern der Familie, melde fi 
auf der Veranda befinden, um die Ans 
fömmlinge zu empfangen. Es ijt jet 
duntel und nad} den erjten Begrüßuns 
gen und Umarmungen begiebt man 
fih nad) dem Wohnzimmer, mo ich bie 
Scene auf der Werfte mieberholt. 
Dann fegt man fich zu einem frugalen 
Mable nieder, dem erften auf terra 
firma, ohne das Schmanten und Ges 
ſchaukel, mweldes die Seeftantheit er» 
zeugt und den Appetit raubt. Wäh— 
rend fie effen und Hunderte von Fyra= 
gen ftelen und beantworten, mollen 
wir eine furze Beichreibung unferer 
neuen Belannten geben. Der Lefer 
weiß übrigens, daß wir ihnen heute 
nicht zum erjten Dale begegnen, und 
baß wir por länger ald einundamanzig 
Jahren ihre Bekanntſchaft machten. 
Hannchen Braun hat ſich ſeitdem be⸗ 
deutend verändert. Die muntere Leb⸗ 
haftigkeit, welche wir früher an ihr ent⸗ 
dedten, ijt einer jtillen Sanft-, wenn 
nicht MWehmuth gemwichen, einer Ges 
müthäftimmung, melde nah ven 
fchweren fie heimfuchenden Schidfald« 
ſchlägen ſo natürlich ſcheint. Webris 
ens iſt dieſe Stille mehr eine Gewohn⸗ 
beit als ein Anzeichen forigefegter 
Web: und Schmermuth. Hannchen iſt 
jegt fiebenunbvierzig und in ihr braus 
ned Haar mischt fich eben bier und bori 
ein Strich leihten Graus. Karl äh» 
nelt feinem Vater. Er hat blaue Aus 

en und blonbes Haar und ein leichter 
tt ber nämlichen Farbe giebt feinem 
jugendlichen Antlig den Anftrich ber 
Männlichkeit. Karl gilt mit Recht für 
einen ungewöhnlid Hübichen jungen 
Mann. Seine Stirn ift Ho und aus 
den Augen leuchtet neben der Schärfe 
a — Fr Humor, imelder bei 
geringften Probozir berbots 
bricht, wie die Brauns auf ber 
bald genug ausfinben. a | 
biefer Humor Dom jener Rob 55 
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woriet werden. 


it dies Capitel 

Trab Ien, ine 
me zu ihrer beani⸗ 
„Unb Sranciken und 
Mercedes?" ruft fie Tebhaft. „Sinn 
fie wohl?“ 

„Sa, und ich habe Deinen Wint be- 
folgt und ba$ obere Gtodivert ihres 
Haufes für Deine Freunde gemiethet, 
Morgen früh mülfen toir fie befuchen; 
allein jegt zu Bette. hr müßt fter- 
bensmübde fein und morgen ift befannt= 
lieh mwieber ein Tag, an mwelddem mir 
plaudern, berathen und bebattiren 
fönnen. Gute Nacht und angenehme 
Träume!“ 


Capitel 22, 
Daheim. 

Die Keifenden erfreuten fih auaen- 
Tcheinlich eines erfriichenden Schlum- 
merd; denn al$ Marie, eine geraume 
Weile nah Sonnenaufgang Lauras 
Zimmer öffnete, um zu jeben, ob fie 
erwacht fei, Ichlug das Mädchen gerade 
zum erjten Male die Augen auf. Dies 
jelben vermeilten einige %ugenblide 
auf der Dede, ten Wänten und den 
Geräthen dei Gemacdes, ehe Laura 
mußte, mo jie war. Seht inbeflen eni- 
bedite fie ein befanntes und, oh!, fo 
theures Geficht in der Thürfpalte. Sich 
zu einer fitenden Stellung erhebenp, 
ftredte fie die Arnıe aus und rief mit 
allen Zeichen der innigftern Liebe und 
bes feligften Entzüdens: „Mutter! 
Mutter!” Marie bedurfte feiner brit- 
ten Mahnung m Nu war fie am 
Bette, zog die geliebte Tochter in ihre 
Arme und brüdte das jchöne Haupt an 
den mütterliden Bufen. „Wie haft 
Du geichlafen, Kind?“ fragte fie dann 
zärtlich. 

„But, Mama, das heißt, jo gut mie 
ein fchuldiges Gewiffen dies erlaubte.“ 
Mit diefen Worten drüdte fie das er- 
zöthende und glüdlih Tächelnde Ge- 
ficht in die Falten von Marienz Kleide, 
zog dann den Kopf der Mutter zu ih- 
rem Obre nieder, und flüfterte ihr 
füße Geheimniffe zu, wenn wir nad 
dem jeligen Lächeln urtheilen dürfen, 
twelches wührend deilen ihre Züge ver: 
Härte. Lefer, Yaura hat uns nicht ein 
geladen, ihre Geheimniffe mit der Mut: 
ter zu theilen, jo daß ed faum recht 
wäre, imenn mir in biefelben einzu 
dringen verfuchten. Du meißt fie ohne- 
bin, jagft Du? Na wirklich, das freut 
uns, indem e3 Zeichen Deines Scharf: 
finns ablegt. €3 betrifft Karl? Rich: 
tig, lieber Lefer; denn Laura fagt jet 
laut: „Ob, Drama, Du haft feine “yDdee, 
wie gut Karlijt. Er ift der beite, 
ebelfte, flügfte, gelehrtefte...“ Lauras 
Wörterbuch war erfchöpft, und fie fah 
fich gezwungen, mitten in ihrer Lobrebe 
abzubreden. „Mama Hannchen“, be= 
gann fie dann von Neuem, „gab ihre 
Einwilligung por unferer Abreife bon 
Leipzig, und menn ich «hoffen bürfte, 
daß Du und Vater...“ 

Hier Schloß Marie die Lippen der 
Tochter mit einem herzlichen Kuſſe, 
eine Zeichenſprache, welche das Mäd— 
chen ohne Mühe entzifferte, denn ſie 
ſchlang die Arme um den Hals der 
Mutter und rief voller Freude: „Ob, 
Dant, taufend Dank, Mutter. Wenn 
Du Karl näfer fennen lernft, wirft Du 
Dih nicht wundern, daß ich ihn fo in= 
r.'g liebe.“ 

„Is bin ihm fohon jegt gut, Kind, 
in Folge Deiner Brief. Doch nun 
zieh Dich rafch an, fonft werden Sıur= 
fannens Pfannekuchen falt. Ich will 
ar fehen, ob unfere Gäfte mad 
ind,“ 

Mit diefen Worten verlieh je das 
Zimmer und durhfchritt die Halle, um 
an Zohannas Thür zu Elopfen, ala 
plöglih Karl aus feinem Zimmer trat 
und der Hausmwirthin einen guten 
Morgen münjhte. Marie ging auf 
ihn zu, erariff jeine Hand, 30g ihn nä= 
ber und drückte einen mütterlihen Kuß 
auf feine Stirne. 

„Ab, Laura hat gebeichtet?" fagte 
der junge Mann mit einer Mifhung 
bon freude und Verlegenheit, indem er 
Marien Händebrud ermiderte. „Und 
darf ich hoffen, daß SteMariens Wahl 
billigen?“ 

„Sa, Karl, von ganzem Herzen. 
Zaura hat Verftand und Einfiht und 
mwürbe $hnen ihre Neigung nicht ges 
fchentt haben, menn Sie biefelbe nicht 
berbienten.“ 

„Dh, Niemand verdient Laura,” er= 
wiberte er entichieben; „lie ijt Das beite 
und Hiebjte Mädchen, daß je gelebt. 
Mama, Laura hat ihrer Mutter unjer 
Verlöbnig mitgetheilt undizrau Braun 
bat mich eben mit der Verficherung bes 
glüdt, daß fie die Wahl billigt.“ 

Diefe Worte waren an feine eigene 
Mutter gerichtet, welche eben in die 
Halle getreten war. Die beiven Müt- 
ter umarmten fich herzlich und dann 
fagte Marie, ber Freundin Hand ers 
greifend: „Nun lommt binunter, ba= 
mit wir die Andern in Senniniß jegen 
tönnen.“ 

Sie fanden Adolph und die Groß: 
eltern im Ehzimmer, und al3 Marie 
dem Gatten die gemachte Entdedung 
zuflüfterte, zeigten defien Blide mehr 
Befriedigung al3 Ueberrafchung, indem 
Saurasdrie e ihn den Sachverlauf hat= 
ten ahnen lafien. Auch die Großeltern 
fchienen etwas Achnliches vermuthet zu 
haben und Paul fagte lachend: „Das 
ift nichts Neues. ch Hätte darauf 
ſchwören können. Man erichöpft nicht 
um nichtö und wieder nichts das Wörs 
terbuch, um einen jungen Dann zu bers 

lichen.” 


Sn biefem Augenblide trat Laura 
Arm in Arm mit Claire ein, und eine 
liebliche Röthe verfchönerte ihre Wan- 
gen, ala fie Die bezeichnenden Bliche ber 
Anweſenden auf ſich haften ſah. Sie 
wanderte ſodann aus den Armen bed 
Einen in die des Andern und empfing 
die berzlichfien Glüdwünfche Aller, eine 
Demonftration, melche ner dur Ma» 
tiend Protejt unterbrochen wurde und 


Bbar fein tpih men 


Ti auf ben Magen und vechinke 
bergeftalt bie gemöhnliche Anfüllung 
Iben. Während der Mahlzeit be- 
a man bie-Schritie, welche bie 

mftände verlangten. Marie prote- 
flirte gegen eine fofortige Ueberfieblung 
ihrer Säfte in die Wohnung der Meri- 
caner, indem fie behauptete, die Sacıe 
babe feine befondere Eile und Ruhe und 
Erholung fei nöthiger als alles Andere. 

„Mexicaner?“ fagte Johanna auf- 
horchend. „Der Name fommt mir jo 
befunnt vor, doch kann ich ihn nicht mit 
der Vergangenheit verknüpfen, und 


merde ihn wahrfcheinlid) gelefen ha= 
ben.“ 


„od, bieie Mericaner find prächtige 
alte Leute, Mama,” Tagte Yaura. Wie 
wäre e8, wenn wir ihnen jofort einen 
Beſuch abftatteten?“ 

„sa ftehe zur Verfügung,“ 
Schanna. 

„Und ich,” fügte Karl hinzu. 

„So fommt,” rief Zaura und wenige 
Minuten jpäter ftanden die Drei auf 
der Veranda des betreffenden Haujes. 

Die Mericaner maren noch zu Haufe, 
und auf Lauras Klopfen öffnete Mer: 
cedes die Hausthür. „Ich bin’s, Mer- 
cede3," fagte Laura freundlich lächelnd, 
und wollte der alten Freundin bie 
Hand reichen, als fi piöglich etwas 
Sonderbares ereignete. Die Biide der 
Mericanerin ivaren zufällig auf Karl 
gefallen, und wa3 fie jah, mußte fie 
wohl in große Aufregung verjegt ha= 
ben, denn fie fchlug die Hände zufam- 
men, rief ein halbes Dutend Heilige an 
und jagte dann: „Franzisco, ges 
ſchwind! Geſchwind! Hier iſt Carlos 
Braun!“ 

Franzisco kam gerannt und kaum 
hatte er den Fremden erblickt, als auch 
er die Mutter Gottes zur Zeugin ſeiner 
Freude anrief, und einmal über das 
Andere ſagte: „Oh, Sennor Carlos! 
Sennor Carlos!“ 

Laura wußte nicht, was ſie denken 
und ſagen ſollte. Waren ihre alten 
Freunde übergeſchnappt? „Ei, Merce— 
des,“ ſagte ſie mahnend, „kennſt Du 
mich nicht mehr? Ich bin Laura, 
Deine alte Freundin, und gekommen, 
Dich zu begrüßen und Dir meine 
Freunde aus Deutſchland vorzuſtellen, 
welche das zweite Stockwerk Eurer 
Wohnung gemiethet haben.“ 

Mercedes hatte ſich inzwiſchen eini— 
germaßen von ihrer Aufregung erholt. 
Sie umarmte und küßte Laura und 
ſagte dann: „Du mich entſchuldigen, 
Laura. Mich denken, mich ſehen Sen— 
nor Carlos.“ 

Franzisco ſchüttelte ihr nun auch 
die Hand und ſprach ſeine Freude aus, 
ſie wiederzuſehen; allein während des 
kurzen Beſuches hingen die Blicke bei— 
der Mexicaner an den Zügen des Frem— 
den und machten ſie für alles Andere 
gleichgültig. Die vier Zimmer gefielen 
Johanna ausnehmend. Sie waren ein⸗ 
fach, aber freundlich und wohnlich. 
„Die Wohnung paßt mir in jeder Be— 
ziehung,“ ſagte ſie zu den Hauswirthen. 
So wie ich die nöthigen Möbeln gekauft 
habe, werden wir einziehen.“ 

Es wäre überflüſſig, die nächſten 
Wochen eingehend und ausführlich zu 
beſchreiben. Die Beſchreibung eines 
Umzuges iſt faſt ebenſo ermüdend wie 
dieſer Umzug ſelber, weshalb wir den 
Leſer damit verſchonen wollen. Marie 
und Laura ſtanden den Freunden bei 
der Auswahl der Einrichtung getreulich 
bei, während Paul ihnen ſein Fuhr— 
werk zum Transporte derſelben nach 
der Inſel zur Verfügung ſtellte. 

Auf ihre Erkundigung erfuhr Jo— 
hanna, daß ihr Piano, welches ſie ſchon 
eine Woche vor ihrer Abreiſe von Leip⸗ 
zig ſpedirt hatte, angekommen ſei und 
vier Tage nach ihrer Ankunft in New 
York bezogen fie die neue Wohnung, 
welche jegt einen mohnlichen Anftrich 
gewonnen hatte. Paul feinerjeit3 war 
dem neuen Yyreunde behülflich, in der 
Metropolis befannt zu werben. Wenige 
Tage nah Karls Ankunft hatte er jeine 
Pläne der Frau Banderpilt übergeben; 
allein da er feineötwegs eine übertrie- 
bene Anficht von feinen Werbienften 
begte, und ich deshalb keineswegs mit 
übertriebenen Hoffnungen trug, mies 
thete er eine Dffice in der Stabt und 
ftellte feine Pläne in den verſchiedenen 
Kunitfalons aus, eineDlaßregel, melche 
die gewünfchte Wirkung hatte und ihn 
dem PBublifum bald und. vortheilhaft 
befannt madte. Schon nach wenigen 
Wochen erhielt er verſchiedene Auftrage, 
melche ihm ein befcheidenes aber genü- 
gendes Einfommen gewährten. So ver- 
ging der Sommer, und der SHerbit 
brachte dann die frohe Botſchaft, daß 
ihm in der Concurrenz um da3 Ban 
deroilt’fche Schloß der Preis zugefpre» 
hen war. Gleich darauf erhielt er eine 
Einladung von der Millionärin, fich ir 
ihrer Wohnung einzufinden. Wir mil: 
fen, daß Karl der englifhen Sprache 
bolfommen mächtig mar, fo daß er 
nicht die mindefte Schmwierigfeit hatte, 
mit feiner Patronin die nöthigen An 
ordnungen zu treffen. Die Errichtung 
des Gebäudes follie erft im nädhiten 
Frühjahr beginnen; allein die Anfer- 
tigung ber nöthigen Bauriffe beans 
fpruchte geraume Zeit, jo daß Karl fo» 
fort die erforderlihen Schritte thun, 
und die Gehülfen anftellen mußte, 
welche mit der Arbeit betraut werben 
jollten. Wir überlaffen ihn biefen Bes 
rufäpflichten, um eine jeltfame Ent: 
dedung zu berichten, melde furz nad 
den Bezug ber neuen Wohnung im 
Haufe der Mericaner gemacht wurde, 


fagte 


Kapitel 38.- 
Zroß alledem richtig! 


€3 ift der Morgen nad) dem Eins 


zuge in die neue Wohnung. Alles iin 
der fhönften Ordnung. Teppiche decken 
die Fußböden; im Parlor ſteht das 
ſtattliche Piano, welches Johanna von 
Teutſchland mitgebracht hat und 
— ur aieren Beſuch⸗ 
Schlafzimmer. Jn- demjes 
ng Jobennas finden wir fe, Baure 
Mercedes, niet por ei 
I, EDTIER, agem 


ri h { 


bei MnBTi fe einen uf ber 
Saft Pe. „nie in Ä f 
in Deinen Koffer, Mama?” Mit dies 
fen Worten öffnet fie daß Bud, und 
hält e8 fragend gegen Johanna audges 
ftredi. Bei diefer Gelegenheit ent» 
Ihlüpft dem Buche eine Photographie, 
welche mit der rechten Seite nach oben 
auf dem Fußboden fällt. Jetzt iſt Mer⸗ 
cedes an der Reihe, Rufe des Erftaun- 
nend und desFrohlockens auszuſtoßen.“ 
Heilige Mutter Gottes fchreit fie. 
„Sennor Carlos Bild!  Gemiß und 
wahrhaftig! Sennor Carlos Bild!“ 

Sobanna war jegt aufmerffam ger 
worden und fchaute fih um, die Ur: 
fache der Aufregung ihrer Gefährtinnen 
zu entdeden. Beim Anblid der Bibel 
trübt fich ihr Bid! und als fie das Bild 
auf dem Fußboden fieht, füllen fich ihre 
Augen mit Thränen. Laura Schaut fie 
fragend an, fo daß fie mehmüthig er> 
Härt: „Es ift das Bild meines verftor- 
benen Gatten und dies Buch fchentte er 
mir gleich nach unferer Heirath.“ 

„Und Mercedes behauptet fteif und 
feit, e3 jet ta8 Bild ihres theuren 
Heren, Carlos Bruns!” 

„Aber Carlos Bruno war ein Spas 
nier, und mein Gatte ein Deutfcher.“ 

„Vielleicht rührt dies nur von feinem 
Aufenthalte in Merico ber. Carlos 
Bruno würde einfad, Karl Braun auf 
Deutfch fein. Weißt Du mas, Mama? 
Laß uns zu Papa eilen und ihm den 
Sadbefiand mittheilen. Er ift ein 
Mann von Verftand und Erfahrung 
und wird Dir gewih einen Weg aus 
diefem Labyrinth zeigen. Komm, Mer: 
cebes, geh Du mit ung, und fag Vater 
mas Du meißt. Halt, mir müflen da3 
Zimmer verjchließen, jonft möchte ein 
Dieb Deine Sachen mitgesen heiken. 
So, und nun fchnell.“ 

Mit eilenden Schritten ging es nach 
dem Braun’fchen Wohnhaufe, wo fie 
Dr. Adolph in feiner Dffice fanden. 
„seht, Mercedes, hol Mutter jo ges 
Ihmwind Du fannft und jag ihr, ihre 
Gegenwart fei hier dringend nöthig.“ 

Dann theilte fie ihrem Water bie 
Entdedung der Bibel und des Bildes 
mit. Er ftußte und wollte Fragen jtel- 
len, alg Laura ihn unterbrad), indem 
fie proteitirend ermwiberte: „Warte, bis 
Mama bier ift. Hier bift Du ja jchon, 
was mwollteft Du jagen, Bapa?“ 

Der Doctor wandte fi an Johanna 
um Aufllärung und diefe gab nach und 
nad einen Abriß ihrer Lebensaeichichte, 
mit der ber Lejer vertraut ift und die 
wir defhalb nicht zu mwiderholen brau= 
chen. Als fie geenvet hatte, jaate 
Adolph: „E3 unterliegt feinem Zmeifel, 
daß hr verftorbener Gatte und Car» 
108 Bruno ein und diefelbe Berfon wa= 
ren. Sie jagen, YhrMann fei furz nad 
feiner Ankunft in New Nork geftorben; 
bafjelbe war der Fall mit Carlos Bru- 
no, welcher in jener Villa hinter dem 
SGemächshaufe ftarb. Sie haben ohne 
Smweifel unmiberlegliche Bemeije ihrer 
Trauung?” 

„Leider nein. Mein Vater, welcher 
und traue, ftellte zwei Scheine aus, 
bon denen er Karl einen, mir den an- 
dern gab. Kurz nach der Abreife meines 
Mannes brad) Tyeuer in unferem Haufe 
aus, welches nicht nur alles zerjtörte, 
fondern meinen — meinen armen VBa= 
ler tödtete, Zmei Nachbarn wohnten ber 
Trauung al3 Zeugen bei; doch fie fielen 
beide ein paar Monat fpäter in ber 
Schlacht von Woerth, jo daß der ziwei= 
ie meinem Manne anvertraute Traus 
Thein ben einzigen Bemeiß unferer 
Trauung bildet. Der Wunfch, diefen 
Bermeis zu finden, war einer der Haupt⸗ 
triebfedern meiner NRüdfehr nad 
Amerika, indem nichts ala unbeftreit- 
bare Zeugniffe im Stande find, die 
Läftermäuler zu ftopfen.” 

„Sb, Mama, Du mwillft doch nicht et: 
ma andeuten, daß fie magten, fih an 
Deinem guten Namen zu vergreifen?“ 
fragte Laura entrüftet. 

„Do Laura, nicht offen und ehrlich, 
jondern hinter meinem Rüden, mie ge: 
möhnlid. SH, ich gäbe viel darum, 
wenn ich pofitive Beweife meiner gejeh- 
lihen Heirath erlangen könnte!” 

Adolph dachte in diefem Augenblide 
an den fchredlichen Argmohn eines ent: 
jeglichen Verbrechend. Wenn berfelbe 
begründet war, blieb der armen rau 
auch nur der [hmwade Schatten der 
Hoffnung, daß der Mörder ven Trau= 
fchein hatte beftehen lafien. „Aber 
Bater“, unterbrad Laura jebt fein 
Sinner, „it Die Eintragung der Hei- 
tath in das Regifter der Bibel nicht ein 
binreichenber Beweis der Heirath?“ 

„Moralif, ja; gefeglich, nein. Dies 
ift Doppelt zu bebauern, da Karl 
Braun der gefehliche Erbe des Carlo3’- 
Then Vermögens it.“ 

„Sb, Darum gebe ih wenig. Wenn 
nur die Wolfe de3 Verdacdhtes von un- 
jerem Horizonte entfernt werten fann, 
jo mag Dir. Brown gern feine Schüte 
behalten.“ 

„Das Eine fließt das Andere ein, 
Kobhanna, und es fol und muß bep- 
halb unfere Aufgabe fein, die Erlan- 
gung des Trauſcheines anzuſtreben, ob 
ſchon ich leider geſtehn muß, daß ich die 
Ausſicht für äußerſt trübe erachte.“ 

„Und wirſt Du die anderen Glieder 
der Familie in das Geheimniß ein— 
weihen, Vater?“ 

„Die Erwachſenen, ja; die Kinder, 
nein. Je größer die Zahl der Einge— 
weihten, deſto ſchwieriger ſeine Bewah— 
rung. Nachbar Brown iſt ein gefährli—⸗ 
cher Feind, Johanna und ich fürchte, 
wenn er Kenntniß von Euren Anſprü⸗ 
chen hätte, würde er leinen Anſtand 
—— 
zu ſchaden.“ 

Dann ſetzte er Johanna von der 
Verwandiſchaft mit den Broengs in 
Kenntniß, ſo wie Karl und Paul von 
der gemachten Entdeckung. Dieſelbe er⸗ 
regte ebenſoriel Erſtaunen wie Befrie⸗ 
digung, und Marie ſagte lächelnd: Ich 
Kar ir Karl fo bes 
kannt borlam. Er befigt eine * 
lennbare Famil ichleit m 


bei] —&3 ging Guß) Beiben R wie Dem. 
‚Danne, welcher den Wald 
1 Bäumen 


vor ben 

u ſehen konnte“, e Adolph 

end. „Wir fuchen oft in weiter 
Der, was in unmittelbarer Räbe 
ie u 

„Aber”, bemerfie Martha Tächelnd, 
„welchen Verwandtfchaftsgrad befiten 
alle diefe Familienmitgliever zu ein- 
ander?“ 

Paul fprang erfchredt von feinem 
Stuhle auf. „E3 ift neun Uhr”, fagte 
er protejtirend, indem er auf bie 
Wanduhr jchaute. „Ih münfche aller- 
jeitig eine gute Naht. Ach muß früh 
aus den Federn und fann defhalb die 
ganze Nacht unmöglich zur Löfung 
biefes gordifchen Knoten verwenden.” 
Mit diefen Worten fchlüpfte er unter 
bem herzlichen Gelächter der Anderen 
aus dem Zimmer, ein Schritt der au- 
genblidlich nachgeahmt wurde. 


Kapitel. — Dem Ver— 
bienfte jeine Krone 


Wir Haben bis jeht feine Gelegenheit 
cehabi. Zaura dem Xefer als Birtuofin 
porzufirien. Als fie in New Hort an- 
fam, tor die Conzertfaifon jo nahezu 
vorüber, daß im Familienrathe be— 
ſchloſſen wurde, ihr Debut bis zum 
nachſten Winter zu verſchieben. Sie 
hatte indeſſen ſofort mit dem Unter⸗ 
richte lernbegieriger Schüler beginnen 
können, indem ſolche ſich in Menge 
einſtellten und um Aufnahme baten; 
allein Dr. Braun legte ſein Veto ein. 
Laura hatte ihren Studien in Leipzig 
mit ſolchem Eifer obgelegen, daß eine 
phyſiſche und geiſtige Erſchöpfung un— 
vermeidlich war, ſo daß der Doctor auf 
Ruhe und Erholung beftand. Laura 
hatte indeffen&elegenbeit, während des 
Sommers mande Collegen Tennen zu 
lernen, bei denen ihre Tertigfeit, ihre 
Schönheit, Liebensmürdigteit und In- 
telligenz die verdiente Anerlennung 
fanden. Sie fand überdies feine 
Schwierigkeit, mehrere ihrer mufilalis 
fchen Sompofitionen, Lieter ſowohl wie 
Inftrumentalmufit, an Verleger abzus 
legen. Diefe Sadjen erfchienen mit Ans 
bruch des Herbites, und fanden jo all» 
gemeinen Beifall, daß man ihrem De- 
but mit geipannter Erwartung ent- 
gegenſah. Endlich brag; die Satjon an, 
und Laura erhielt zahlreiche Einladuns 
gen, bei Concerten mitzumirten. Gie 
wählte endiic) eins, welches in einer 
ber arößten Hallen der Metropolis 
ftattfinden follte. Wir übergehen bie 
unmichtigen Vorbereitungen und mol» 
len felbjt von dem Conzerte nur inſo— 
fern Notiz nehmen, wie e3 unjere Hel⸗ 
din anging. Die große Halle war über- 
füllt und auf den Gefichtern lad man 
deutlich Die gefpannte Erwartung ber 
Anizefenden. Zuerft trug das Orcheiter 
eine der berühmteiten Beethonen’jchen 
Symphonien vor. Dann trat eine bes 
fannte Primadonna auf und entzüdte 
das Auditorium mit einer brillanten 
Arie. Dann fam Laura. Die trefflichen 
Zeiftungen ihrer Vorgänger hatten bie 
Erwartungen der Verfammlung auf 
den ZTiebepunft gehoben, ein Umftand, 
befien fich Laura wohl bemußt mar, 
und ber fie vielleicht hätte bermwirren 
fönnen, wenn fie nicht zu verjchiedent- 
lihen Wealen vor den beiten Kritifern 
Leipzigs gefpielt Hätte und beihalb 
frei bon jener Befangenheit mar, welche 
Debutanten nur zu oft anflebt. Sie 
trug ein weißes Seibenfleid, wies aber 
fonjt nicht die geringfte Spur von 
Schmud und Jumelen auf, welche bei 
folchen Gelegenheiten gewöhnlich zur 
Schau geftelt waren. In ihren golde- 
nen Zoden trug fie nur eine einzige 
weiße Roje;.allein jo reizend war dad 
Bild welches fie gewährte, als fie jich 
anmuthig bverneigte, ehe fie ji ana 
Glavier jeßte, daß ein leifes Summen 
frober Ueberrafhung dieBerfammlung 
durchflog. Yet begann fie zu jpielen. 
E3 mar eine der jehwierigiten Lizst’- 
Then Compofitionen; allein ſchon die 
eriten Takte zeigten, daß fie vollkom— 
men Meifterin derjelben itar, ein Ums 
ftand, mwelcher die Zuhörer von jener 
Unbehaglichteit befreit, momit man 
gewöhnlich ftümperhaften Mufführun- 
gen laujcht. Uebrigens wich die Bemun: 
derung ihrer technifchen Fertigkeit 
bald dem Zauber, welcher ftet3 mit ge- 
nialen Leiftungen verfnüpft iſt. Laura 
befaß eine tiefe Erfenntniß der Anfpis 
ration, welche das fragliche Kunftmwert 
geichaffen hatte, und mar befhalb im 
Stande, e3 durch ihren Vortrag der 
Berfammlung zu verbolmetichen. Mit 
athemlofen Schweigen Yaufchte die 
Menge der Eompofition, und felbft ala 
Laura geendbet hatte, mährte dies Still- 
Ichmweigen noch einige Setunden, als fei 
die Berfammlung nicht im Stande, fi 
bon dem Zauber der Muftt zu befreien. 
Dann aber bradh ein Beifalläjturm 108, 
tie die Halle ihn mohl felten gefehen 
Hatte. Welle auf Welle erhob fi, um 
einer noch mächtigeren Pla zu ma- 
hen, und der enthufiaftifche Applaus 
hörte erft auf ald Laura fich lächelnd 
zu einem Encore niederfeßte. Diesmal 
gab fie eine ihrer eigenen Compofitio- 
nen zum Belten. Das Stüd war nicht 
halb fo ſchwierig als das erſte; allein 
ſo lieblich war die Melodie, ſo kunſtge— 
recht glitten die Accorde harmoniſch in 
einander über, daß man diesmal wo— 
möglich mit größerem Entzücken lauſchte 
als zuvor, und die Virtuoſin mit Bei⸗— 
fallsüberzeugungen förmlich überſchüt⸗ 
tete. Tieſelben dauerten fort, bis fie 
hinter dem Vorhange verſchwunden 
war. Laura trat den AWend noch zwei⸗ 
mal auf; allein wir könnten unſere 
Worte nur wiederholen, wollten wir 
den Fortgang des Concerties berichten. 
Wir bemerken deßhalb nur, daß Laura 
am Schluſſe eifrig umdrängt wurde, 
und daß man fih um die Ehre einer 
Vorftelung ftritt.Sie hatte geiegt, und 
eine glänzende Laufbahn ftand ihr of- 
fen. Am nächſten Morgen erhielt fie 
zahllofe Briefe, in denen fie entweder 
aufgeforbert wurde, fpätenen Eomcer- 
ten beizumohnen, ober erfugt, Schüler 
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wurde außerdem eine ihrer willtoms 
menften Pflihten und angenehmften 
Beichäftigungen. Claire warjegt über 


das Arbec des Willens hinaus, und 


Laura fügte von Zeit zu Zeit neue 
Steige hinzu, melde von der Schülerin 
leicht und rafh erfaßt und bemeiftert 
wurden. Marie hatte von Anfang an 
ihre mufifalifcden Studien überwacht 
und Laura übernahm es nun, fie meis 
ter in da3 Reich der Kunjt einzuführen. 
Außerdem jeboch übte unjere Heldin 
den entjchiebenjten und mwohlthätigjten 
Einfluß auf die moralijhe Entwid- 
lung ihrer jungen Verwandten aus, 
Marie war fo viel älter ald Claire, 
daß es ihr troß ihrer warmen Liebe zu 
ihrem Schügling nicht gelungen war, 
ihr völliges Vertrauen zu geiminnen. 
Mit Laura war dies anders. Gie war 
bon faft gleichem Alter, jo daß Claire 
ihr unbedacht alle ihre Gebdanten, Nei- 
gungen und Wünfche offenbarte. Die- 
jelben waren, mie der Lefer weiß, fei- 
neömwegs tabellos. Das Mädchen ber» 
rieth noch immer Spuren jener Sälau> 
beit, welche mit Selbftfucht gepaart ift 
und fich nicht fheut, zu Lug und Trug 
die Zuflucht zu nehmen, wenn daburd) 
erfehnte Vortbeile zu erlangen find. 
Laura entbedte bdiefe Schwächen gar 
bald, fchrieb fie aber, aleich ihrer Mut 
ter, dem böfen Einfluffe vergangenen 
Elends zu, und bütete fi wohl, ba3 
Zutrauen der Bafe durch Garbinen- 
prebigten zu gefährben. Dagegen zeigte 
fie einen jo unverhohlenen Abjcheu ge- 
gen alles Niedrige und Falle, gegen 
Lüge und Hinterlift, daß Claire ans 
fing, biefe fyehler mit gleichen Gefin- 
nungen zu betradhten. Sie mußte, daß 
Laura jo viel klüger und befier war als 
fe; mar e3 denn ein Wunder, wenn 
fie im Schreine ihres Herzens biefelben 
Grundſätze als Richtſchnur aufſtellte? 
Laura hob Claire ſozuſagen in eine 
höhere, moraliſch geſündere Athmo⸗ 
ſphäre, was die Wirkung hatte, daß ſie 
bald mit gleichem Wibermillen auf Ge- 
finnungen blidte, melde fie früher un 
geprüft und deßhalb ungeſcheut gehegt 
hatte. 

Karls Fortſchritte in ſeiner Carriere 
waren ebenſo erfreulich und ſchmeich⸗ 
leriſch, wie diejenigen Lauras. Die 
Kunde ſeines Erfolges in der Conkur⸗ 
renz in der Bandervilt'ſchen Preisaus⸗ 
ſchreibung war ein mächtiger Hebel in 
ſeinem Rufe als Baumeiſter geweſen. 
Perſonen, welche beabſichtigten, ähn⸗ 
liche Bauten in der nahen Zukunft zu 
unternehmen, beſuchten ſeine Office, 
um die Pläne in Augenſchein zu neh» 
men, welche alle andern in den Schat⸗ 
ten geſtellt hatten, und bald wurden 
ihm von andern Seiten ähnliche Auf- 
träge ertheilt, jo daß er während bes 
Winters die Hände wie den Kopf voll 
hatte. WIE der Frühling ich nahte, 
traf er Anftalten, fein Gefchäftslofal 
nach dem Plateau ber nfel zu verle- 
gen; theil3, weil die beuorftehende Er= 
richtung des Banderpilt’ichen Schloffes 
feine Gegenwart bort verlangte, theil3 
mweil er fürchtete, zu viel zu unterneh» 
men, ein Verfahren, deffen Schattenfei- 
ten er wohl fchon früher geahnt hatte, 
die ihm indeflen jegt durch das Beiſpiel 
feiner neuen Freunde boppelt flar wurs 
den. Die Braun’ice Familie verfolgte 
biefen Winter mie immer ihren ge= 
wohnten, duch Mäßigung und Ber- 
nunft charakterifirten Lauf, und genoß 
tagtäglich Freuden, deren Beichaffen- 
heit nicht nur nicht ſchadet, ſondern im 
Gegentheil veredelt und erhöht. Der 
Zejer bilde fih nit ein, daß wir da⸗ 
mit fügen wollen, ba3 biefe Yyamilie 
bon den Unannehmlichkeiten, Verdrieß- 
lichkeiten und Pladereien berfchont 
blieb, melche allen Jrdifchen zu Theil 
werben; mohl aber, baß fie diefen Prü- 
fungen nicht geftatteten, dad ſchöne 
Gleichgewicht der Seele und die ruhige. 
glatte Dberfläche ihres Lebenzftromes 
zu trüben ober fräufeln. Der Biene 
gleich, verftanden fie ed, ben Blumen 
des Lebens ihren Honig zu entziehen, 
ohne das darin enthaltene Gift zu bes 
rühren. So verging der Winter; allein 
als der Frühling fich nabte, fliegen am 
Horizonte ihres Dajeins Wolken auf, 
fo jehwarz und broßend, baf e3 ihres 
ganzen Gleihmuths, ihrer ganzen 
SFeftigfeit bebürfen wird, ben nahenden 
Sturm mit fFaflung zu ertragen. Lapt 
ung fehen, mie fie bie Prüfung beftehen 
werben. — 


Capitel 3. 
EinWrachundſeineFolgen. 


Die Ueberſiedlung Karls von der 
Stadt nach der Inſel war mit einigen 
Unannehmlichleiten und Unbequemlich⸗ 
leiten verknüpft. Die Zeichner waren 
in einem Zimmer der an ſich kleinen 
Wohnung untergebracht, allein ſie wa⸗ 
ren ſo gedrängt in dem neuen Quar- 
tiere, daß eine erfolgreiche Thätigkeit 
unmöglich geweſen wäre, wenn ſich 
Marie nicht freundlichſt erboten hätte, 
ein Zimmer ihres eignen Hauſes zu 
ähnlichen Zwecken herzugeben. Kari 
nahm nur ungern an und war deßhalb 
froh, als Adolph ihm ein paar Tage 
ſpäier ſagte: Karl, es iſt mir ein 
Grundſtück zum Kaufe angeboten wor⸗ 
den, welches an mein eigenes grenzt. 
Der Preis iſt mäßig und die Termine 
leicht und da Du in der nächſten Zu> 
kunft eine eigene Heimath zu gründen 
gedenkſt ...“ 

„Hörſt Du, Mama? Wie wäre es, 
wenn wir mit Papa das Eigenthum in 
Augenſchein nähmen? 

war bereit, und die Drei 
beſichtigten demgemäß das Beſitzthum. 
Das Haus war augenſcheinlich ver⸗ 
nachläſſigt, allein einige Reparaturen 
genügkten, es in wohnlichen Zuſtand zu 
ſetzen. ſo daß Johanna ſagte: Wenn 
es Dir zuſagt, mein Sohn, ſo wollen 
‚wie Adolph bitten, ben Ankauf für 
und zu machen.“ 

„Mir gefällt es gut genug. .Die 
Bäume urd Sträuder. find in gutem 


‚anzunehmen. Gie $ | Buftande und aus dem Haufe lüpt fi 
ee A mad men will. Kann, man“ 


ergreifen?” — 
Se 


y . 





h feocien. die Zeichner nad. dem neuen 1. € Sennar, Diefe € Garlog’ Papier, felbes 
te; 


über. Düs.. — 

worauf das Banderbilt’iche Schloß et« 
richtet merben follte,- lag zmwijchen 
Klippen Wpenue und ber nädhiten 
Straße Ianbeinmärts, fo Daß die Be⸗ 
wohner der Billa wie de3 Braun’fchen 
Mohnhaufes den Lärm der Arbeiten 
hören konnten. Zahlreiche Arbeiter 
ruben die Keller aus, und Fuhrleute 

——* in großen Wagen die Erde 
fort. Andere Fuhrleute brachten die 
Steine, das Bauholz uid all' die an⸗ 
dern Dinge, welche zum Bau eines fol- 
Ken Schloifes nötbig find. Die 
Brauns wurten nur oberflächlid} durch 
biefen Lärm berührt; allein in Bellas 
unrubiger Seele ermwedie er neue 
Pläne und Geranten. „Qucie”, Tagit 
fie zu ihrer Tochter, „Diefer Neubau ers 
innert mich, daß unfer eigned Haus alt 
und baufälig wird und verjchiebener 
Reparaturen bebarf, um unfernmweden 
ferner zu dienen. Außerbem merben 
manche der Möbel fo Hinfällig, daß 
fie erneuert werden müffen, wenn mir 
nicht wollen, daß fie zufammenbrechen. 
Da ift zum Beijpiel der alte Sekretär 
in fyrigens Zimmer; ich habe große 
Luft, Charles den Auftrag zu ertheis 
Ien, in nach dem Holahaufe zu brin- 
gen und Feuerholz Daraus zu machen.“ 

„Nein, Drama, thue das richt. Der 
Sekretär ift ein Andenten an Carlos 
Bruno, dem früheren Herrn von Fran 
3i3co und Mercedes. Wenn Du ihnen 
das alte Möbel anbieteft, merben fie 
nur zu froh fein, e3 nad) ihrer Woh- 
nung zu trandportiren.” 

„Run, mie Du mwillft; nur fieh zu, 
daß wir es bald loswerden.“ 

Lucie wußte, das die Mexicaner im 
Gewãchshauſe arbeiteten und erbot ſich, 
Franzisco von dem Anerbieten in 
Kenntniß zu ſetzen, wahrſcheinlich be⸗ 
einflußt durch die Erwartung, Paul 
bei dieſer Gelegenheit ſehen und ſpre⸗ 
chen zu können, indem die Feierſtunde 
nahte. Sie ſchlenderte nach dem Ge⸗ 
wächshauſe, wo ihr Auge aufleuchtete, 
indem Paul eben angekommen war. 
Er erwiderte ihr warmes „Guten 
Abend!“ herzlich aber kalt und unter⸗ 
brach dann die nächſte Bemerkung auf 
ihren Lippen mit: „Entſchuldigen Sie, 
Miß Brown, ich habe Franzisco einen 
Auftrag zu ertheilen, der keinen Auf⸗ 
ſchub leidet. Franzisco! Franzisco!“ 

„Ah, das erinnert mich an den Zweck 
meines Kommens. Ich habe gleichfalls 
mit dem Mexicaner zu ſprechen.“ 

In dieſem Augenblicke erſchien der 
Gerufene und al3 Paul mit ihm ge» 
fprochen hatte, fagte Lucie zu ihm: 
„zranzisco, Mama mwünfcht einige Re= 
paraturen in unferm Haufe zu machen 
und ben alten Sefretär los zu werben, 
ber einft Euerm alten Herrn gehörte, 
Sie wollte ihn entzwei haden Iaffen, 
ala ich ihr fagte, Ihr mürbet wahr«- 
f&heinlich froh fein, das Möbel zu bes 
fommen. Wenn ich Recht hatte, fommt 
und belt e3.” 

„Oh, Dank Sennorita. Wann fol 
ich kommen?“ 

„So bald wie möglich, indem Mama 
ihn los zu werben wünfcht.” 

„Wohl, Sennorita, mid Tommen 
nad) Feierabend.“ 

Als eine halbe Stunde fpäter die 
Glocke ſechs ſchlug, eilte Franzisco zum 
Broeng'ſchen Hauſe und ſagte zu Guſt: 
„He, haſt Luſt, ein Vierteldollar zu 
verdienen?“ 

„Ja, aber wie?“ 

„Komm denn und trag ein Seltetär 
mit mid) von Billa nady mein Yaus.” 

Guft mar einverjtanden und bie 
mei gingen nad ber Billa, mo fie 
Bella von ihrer Abfiht in Kenninig 
fegten. „Gut,“ fagte biefe. „Nora, 
zeig biefen Leuten den Meg nad 
Frihens Zimmer, fie wollen den alten 
Selretär wegjchaffen.“ Das Mädchen 
gehordhte und eine Diinute fpäter ftan« 
den die Männer por dem Seftetär, der 
inzwifchen ausgeleert worden und fo 
zum Itandport hergerichtet war. Das 
alte trodne Holz war fehr leicht und 
Granzisco und jein Gehülfe fanden 
deshalb feine Schwierigleit, das 'Mö- 
bel zum Erbboben vor der Veranda zu 
tragen. Hier rubten fie eine Weile aus 
und fchleppten dann den Geltetär uns 
ter viel Gejtöhn und häufigen Raften 
bi3 zum Fuß der Veranda, melde zum 
Haufe der Mericaner führte. lm biefe 

eit war Guft, welcher wie gemöhnlich 

Ib benebelt war, nahezu erfchöpft. 
Er puftete wie ein Delphin und ers 
Härte, daß er das Möbel nicht viel weis 
ter tragen fönne. 

„a, ja, Guft, nur bies aaa auf 
und ın Barlor — ba3 Alle 

Stöhnend fahte Guft — an und 
langſam und mühſam erſtieg das Paar 
bie wenigen Stufen. Gerade als fir 
bie obere Stufe erreichten, war Guft’s 
Kraft am Ene. Er ließ bas Möbel 
fahren, was natürlih Franzisco 
zwang, ba8 Gleiche zu thun, und ba es 
ben plur der Veranda noch nicht ers 
reichte, begann e8 mit Holtergepolter 
ben Rüdzug zur ebenen Erbe, welche e8 
ſchließlich mit einem ominöfen Krach 
erreichte. Den Lippen des Mexicaners 
entſchlüpfien mehrere Kraftausdrücke, 
allein da dieſelben im Spaniſchen ge⸗ 
äußert waren, konnte Guſt nicht ent⸗ 
ſcheiden, ob es Segenswünſche oder das 
Gegentheil waren. Noch ſtanden die 
beiden Leidensgefährten unſchlüſſig. 
als eine heitere Stimme rief: „Hallo. 
ein Schiffbruch? Wart, Franzisco, ich 
werde Dir helfen, das Möbel hinein⸗ 
tragen. Wo willſt Du es hin haben, 
in den Parlor?“ 

„Si, Sennor; aber bitte warten eine 
Minute, ich will dies Mann bezahlen.“ 
Mit dieſen Wortien reichte er Guſt eine 
Münze und trug dann mit Karl den 
Sekretär ohne weitern Unfall in den 
Parlor, wo man ihn niederſehzte und 
dann nachforſchte, ob und wo er Scha⸗ 
ben gelitten habe. Died.murbe nur zu 
bald klar, denn plößlich fiel der Boden 
ab, ober vielmehr zwei Böben, und 
dann famen zivei Bretter von der Tiefe 
des Möbels zum Vorjchein. Dies-jer 
doc) war nicht alles, bein zwifchen den 
Brettern: wurden ein Buch und zivei 
Papiere fihtbar. Kaum hatte Fran⸗ 


bas.er: mich und Mercedes bringte, um. 


Namen binzufchreiben.“ 

Karl hatte mittlerweile daß zmeite 
Papier aufgehoben und fah nun, daß 
e3 beutiche Schrift enthielt und daß bie 
erite Reihe lad: „Zraufdein von...“ 
Seine Aufreaung verhinderte ihn, wei⸗ 
ter zu lefen. 3 flimmerte ihm vor 
den Augen, bean por feinem Geifte 


ftieg die Ahnung auf, baß dies bie jo | 


lange verlorenen und jo fehnlichft er⸗ 
mwünfähten Papiere feien. Franzisco 
hatte inzwiſchen das Buch geöffnet und 
jagte nun, halb frohlodend, Halb 
ſchluchzend: „Sennor Karl, dies Car- 
los Tagebuch! Er es mit ſeinen eignen 
Hand ſchreiben!“ 

Karls Aufregung wuchs von Se⸗ 
kunde zu Sekunde. Hier erblickte er 
zum erſten Male die Handſchrift ſeines 
Vaters, von dem ihm die Mutter ſo 
oft aber immer mit Thränen in den 
Augen erzählt. Hier fand er die erſten 
directen Spuren von ihm und eben 


wollte er ſich erheben und das Tagebuch 


—— FOR 
Ka ng 


zu etabliten, bie Nothwenbigteit einer 
Erhebung von Anfprücdden auf die Erb- 
Thaft in fih Thlof. Aobanna und 
Karl erklärten chen jegt ihre Abficht, 
bie Erbfchaft ehrlich mit den andern 
Gliedern ber Familie zu theilen, ober 
biefelbe zur Errichtung einer mohlthä- 
tigen Anftalt zu benugen. E3 murbe 
ſchließlich beſchloſſen, den Profefjor 
und ſeine Schweſtern in's Geheimniß zu 
ziehen und ebe der Familienräth auf: 
bradd, hatte Adolph Vollmacht erhal: 
ten, einen erfahrenen und gefchidten 
Juriſten zu Rathe zu ziehen und ben» 
jelben mit den erforberlicen gericht- 
lien Schritten zu beauftragen. 


Tapitel 26. 
Die Bombe plagt. 
Am nädjten Morgen fehen wir Dr. 


‚ Braun das Gebäude betreten, meldyes 


näher unterfuchen, ald er plößlid) eine 
muntere wohlbetannte Stimme rufen | 


hörte: „Ab, bier ift der Herr. Neue 
Entdefungen? Was ift Io? Man 
fcheint ja ganz in Ertafe zu fein.” 

Karl prebte ih um und erblidte 


nicht nur Laura, fondern au Jeine | 


Mutter, melde verwundert auf ber! 


Schwelle ftanden und das Wrad bes 
trachteten. Menn Laura allein gemes 
fen märe, mürbe er fie frohlodend in’3 
Geheimniß gezogen haben; allein 
durfte er dies mit feiner Mutter was 
en? Mar feine Gefahr vorhanden, 
daß bieje Reliquien ihres theuren Gat- 
ten fie ber Gefahr hyfteriſcher Condvul⸗ 
ſionen ausſetzen würden? Und doch, 
was konnte er thun? Da lagen die 
Papiere, und ein Verſuch einer raſch 
erfundenen Fabel mochte die Sache ver⸗ 
ſchlimmern anſtatt ſie zu verbeſſern. Er 
tniete deßhalb vor ſeiner Mutter nie— 
der, umſchlang ſie mit den Armen und 
fagte koſend: „Mama, wir fanden Pa⸗ 
piere in dieſem alten Sekretär, welche 
von der größten Wichtigkeit für uns 
beide ſind. Biſt Du im Stande, die 
Miitheilung mit Faſſung zu ertragen? 
Sie haben Bezug auf meinen theuren 
Vater.“ 
Ein Schrei entwand ſich ihren Lip⸗ 
pen: „Sind es — es ſind nicht —“ 
„Der Trauſchein und ein Dokument, 
das > noh nit näher unterfucht 


ER begann nervös zu ſchluch⸗ 
zen, ſo daß Laura ſich veranlaßt ſah, 
ſie liebboſend zu empfangen und trö— 
ſtend zu ſagen: „Faſſe Muth, Mama, 
dies ſind ja tröſtliche Nachrichten.“ 

Karl hielt einen Augenblick inne und 
fragte dann Franzisco: „Wie kamt 
Ihr zu dieſem Sekretär?“ 

„Es ſein Carlos, Sennor. Mrs. 
Brown wollen es nicht länger haben, 
ſo geben es mir. Guſt helfen tragen, 
aber voll Schnaps, ſo laſſen fallen.“ 

„Ah, ich verſtehe!“ rief Karl. „Dies 
iſt Vaters Schrank, Mama. Mr. 
Brown, wenn Sie gewußt hätten, was 
dieſer Sekretär enthielt, Sie würden 
ihn nimmermehr aus den ‚Händen: ge⸗ 
laſſen haben.“ 

„Aber Karl, das * Papier?” 
fagte Laura. 

„So viel ich urtheilen kann, iſt es 
ein zweites Teſtament. Mama, wollen 
wir hinüber zu Lauras Eltern? Sie 
ſind weiſe und erfahren: Sie werden 
uns ſagen, was in dieſer Sache zu 
thun iſt.“ 

Johanna erhob ſich zitternd und 
würde ſchwerlich im Stande geweſen 
ſein, den kurzen Weg allein zurückzule⸗ 
gen. Karl bot ihr deßhalb den Arm, 
warnteFranzisco, das Geheimniß für's 
Erſte zu bewahren und führte die 
Frauen dann nach der Braun'ſchen 
Wohnung, wo er den Doctor und Ma—⸗ 
tie auf der Veranda fiten fand. „Der 
Traufgein ift gefunden, Vater, nebft 
andern Papieren von meined Vaters 
Hand!" rief Karl Ihon am Fuße der 
Stufen. AS Adolph den Sinn ber 
Worte erfaßt hatte, fagte.er warnend: 
„Richt fo laut, mein Sohn. Kommt 
in’3 Haug zu meinen Eltern, und dann 
theilt mit, mas Ihr entdeckt habt.“ 

Klaus und Martha waren nicht 
wenig überrafsht, har e ihre Kinder 
mit allen Zeichen ber Aufregung in’s 
Zimmer ftürzen Fri doch kaum hat⸗ 
ten fie gehört, um was es ſich handelte, 
als ſie dieſe Aufregung theilten. Es 
iſt unnöthig, jedes gewechſelte Wort zu 
berichten. Wir wollen nur bemerken, 
daß das zweite Dokument wirklich ein 
aweites Teſtament war, welches das 
scite annullirte und Frau und Kind zu 
elleinigen Erben jeined Vermögens 
einfegte. Der Inhalt des Tagebuche3 
ift ung befannt, mit Ausnahme der 
legten Eintragung, vom 10. Decems 
ber, dem Tage vor jeinem Tode. 
Adolph las den Inhalt des Tagebuches 
bor, und fein Auge blieb troden, wäh» 
rend fich ein ebler Gebante nad) dem 
andern Tundgab., Wir berichten die 
legte Eintragung: 10. Dec., 9 Uhr 
Abends. Kehrte ſoeben von Franzisco 
und Mercedes zurück, welche ich aufs 
ſuchte, damit ſie die Unterſchrift meines 
neuen Teſtamentes beglaubigen könn⸗ 
ten. Wird dieſes Teſtament aber Auf⸗ 
ſehen erregen, ſowie die Nachricht von 
meiner Verheirathung und der Geburt 
eines Prinzen. Ich beabſichtige, Fred 
die Summe von $100,000 zu fohenten 
und dies. nebft feiner einträglichen 
Praris jollte genügen, die Familie vor 
Mangel zu fügen. Sch muß geftehen, 
Hrebs Blide gefallen mir nicht: er 
fieht fo mild darein, wenn er fich unbe» 
achtet glaubt. Kann er möglichermweife 
erfahren haben... nun, gleichviel: 
morgen ift bie Offenbarung Carlos 
Brunod an der Tagedorbnung, und id) 
Bin frob, wenn die Sade vorüber: ift. 
En muß noch diefe Papiere im ges 
—* Fache verbergen, und dann, zu 


* ſtilles Grauen überfiel die Zu⸗ 
hörer bei dem Gedanlen, daß dies die 
letzten Worte, die Carlos geſchrieben, 


‚bie legten Lebenszeichen welche er von 
ſich —— 


allein man isn fo 
aller 


Feen Sr un m — ‚eins | a: 


und mit alen-Jei 


drebric Bromns Dffice enthält. Er 
tritt in den Elevator, allein anftatt 
benjelben auf dem zmeitenfzlur zu ver: 
lafien, fteigt er zum fünften Hinan, mo 
er an einer Ihür anhält, melde auf 
einem an der Uußenfeite angebrachten 
Schilde verfündet, daß dies die Office 
des Advocaten Frant Trueworthy iſt. 
Adolph hatte ihn vor vielen Jahren 
kennen gelernt und beſaß das vollſte 
Vertrauen nicht nur in ſeine Fähigkeit, 
ſondern auch ſeine Ehrlichkeit. Er trat 
ein und fand Trueworthy am Pulte 
ſitzen. Kaum hatte der Adbocat den 
Eintretenden erkannt, als er ihm die 
Hand entgegenſtreckte und lächelnd 
ausrief: „Hallo, ſind Sie das wirklich, 
Doctor? Was bringt mir dieſe ſeltene 
Ehre? Haben Sie aufgehört, die Leute 
nad den feligen Jagdgründen zu bes 
fördern?“ 

„Wenigitens für heute, yrant. Der 
heilige Petrus rief mich an das Tele- 
pbon und erjuchte mich dringend, eine 
Weile innezuhalten, indem ber Zu: 
brang fo ftark ift, daß fie nicht wiſſen, 
mo ihnen der Kopf fteht.“ 

„Ab, ich verftehe. Und nun benupen 
Gie die gemonnene Muße, alte Freunde 
aufzufuden? Das ift Recht. Bitte 
nehmen Sie Plag und theilen Sie mir 
bübj mit, mie es Yhnen die leiten 
hundert Jahre gegangen ift: Denten 
Sie nicht auch, es iſt mindeſtens fo 
lange, ſeit wir uns zum letzten Male 
geſehen.“ 

„Ungefähr,“ erwiderte der Arzt la⸗ 
chend. „Nun, ich mache heute gut, was 
ich in dieſen hundert Jahren verſäumt, 
indem ich Ihnen heute Neuigkeiten von 
hohem Intereſſe mitzutheilen habe.“ 

„Ei, ich bin geſpannt, dieſelben zu 
hören: Heraus damit!“ 

„Sie ſind in dieſen Papieren enthal⸗ 
ten, Frank.“ 

„Dann her damit. Ah, dies iſt 
Deutſch, d. h. Hebräiſch für mich.“ 

„Ich will es Ihnen verdolmetſchen: 
Paſſen Sie wohl auf: Trauſchein von 
Carlos Bruno und Johanna Redlich.“ 

Dann las Adolph den Inhalt und 
ſagte ſHließlich: „Merten Sie etwas, 
Trank?" 

„Nichts Vefondered, Doctor. Ach 
meine, ich hätte diefe Namen früher ge- 
hört, allein, mann und mo, ift mir ent- 
fallen.“ 

„Ich will Ihr Gedächtniß auffri- 
ſchen. Carlos Bruno oder Karl 
Braun war der Name des Mannes, 
welcher Frederic Brown ſein coloſſales 
Vermögen hinterließ.“ 

„Ah, jetzt erinnere ich mich. Fand 
man ihn nicht todt im Bette?“ 

„Ja, vor einundzwanzig Jahren. Er 
hinterließ eine Frau und einen Sohn, 
und...” 

„Aha, ic} verftehe,“ unterbrach ber 
Juriſt. „Sie tommen jeßt, Unfprüche 
zu erheben; allein meßhalb fo verzmei- 
felt fpät, Doctor?” 

„Die Papiere wurden erft gejtern 
burch reinen Zufall entdedt, ermwiderte 
ber Arzt und theilte Dem Freunde ſo⸗ 
dann die Binzelheiten der uns &iuuns 
ten Ereignifle mit. 

„Das tft jpannend,” jagte ber Adpo- 
cat, deilen Interefic von Minute zu 
Minute wuchs; „allein jperrt nicht das 
ed Teftament folde An⸗ 
Tprüde ab 

„Nein, BR denn e3 annullirt ba3 
Verhältniß im fyalle einer Heirath, ab» 
gejehen von bein Umftande, daß bies 
zweite Document ein [pätered Zefta= 
ment enthalt, meldges am Vorabend 
feine Todes außgefertigt wurde und 
bon den Mericanern beglaubigt ift.“ 

Der Adpocat nahm das Papier und 
üiberflog es mit haftigen Bliden. „Und 
bie Zeugen leben?“ fragte er dann. 

„Jsatmohl und find meine Nachbarn 
auf dem Plateau.“ 

„Und find noch fernere Beweiſe vor⸗ 
banven, Doctor?“ 

„sa, Frant. Hier ift das Tagebud 
bes Teſtators, weldes in feiner eignen 
Hanbichrift die Gefchichte feiner zmei- 
ten Seirath enthält, jomwie der Anferti= 
gung be? zweiten Teftaments. ft das 
nicht genügend?” 

„Voltommen, Doctor. Der all ift 
äußerft klar, und ich vanfe Ihnen, daß 
Sie mir denfelben mitgetheilt haben. 
Mas gedenten Sie in ber Sade zu 
thun?“ 

„Frau Braun und ihr Sohn haben 
mir Vollmacht ertheilt, die nöthigen 
Schritte zu thun und wenn Sie geneigt 
ſind, die Führung des Proceſſes zu 
übernehmen... 

„Geneigt, Doctor? ch follte e3 den- 
ten. €&8 ift nicht nur ein böchft interef= 
fanter Fall, fondern verſpricht auch, 
nette Spefen abzumerfen, abgefeben 
bon dem Aufſehen, welches die Sache 
in der ganzen Stadt erregen mird. 

IH fag’ Ihnen meinen herzlichſten 
Dant für a Patronage; und vper= 
A mid, Yhre Vermittlung in An» 
prud) zu nehmen, töenn ich die Reife 
a * ſeligen Jagbgründen antrete. 
Mas uns natürlich * macht,“ 
fagte 


—— Iadenb, „ „Wein mad if 
et 


"indem r 
Kohannas, die 
——— ihrer Ehe vor der Welt 


litz. 


& t befien Dant.” 

Abolph = Zeit, fein Verſprechen 
ſchon ſelbigen Nachmittag zu erfüllen, 
was Trueworthy in den Stand ſehte, 
ſeinem Collegen am nächſten Morgen 
von der ihm gewordenen Miſſion in 
Kenntniß zu ſetzen. Er ging früh und 
fand Fred Brown deßhalb allein in 
feiner Office. „Mr. Brown,“ ſagte er, 
nah Austaufch eines „Guten Mor 
gens”, „ich bin beauftragt worden, An 
fprüce auf das Gefammtvermögen zu 
erheben, meldes Yhnen vor länger als 
einundbzwanzig Jahren von Carlos 
Bruno, alias Karl Braun, Hinterlaffen 
tourbe.“ 

red öffnete bie Augen meit bei 
biefen Worten, welche indeflen verfehl- 
ten, Eindrud zu machen, weil er ihren 
Sinn nicht erfaßte. Als dies Verftänd- 
niß endlih in ihm aufbämmerte, er- 
regte e2 mehr Zorn ald Schreden. 
„Mr. Iruemsrtbn,” jagte er ärgerlich, 
„ih muß Ihnen aufrichtig geſtehen, 
daß ich keinen Gefallen an ſolchen abge— 
ſchmackten Späßen finde, und Sie deß— 
halb erſuche, Ihre Opfer in Zukunft 
anderswo zu ſuchen. Wenn Sie ſonſt 
nichts wünſchen, ſo ...“ 

„Mr. Brown,“ unterbrach Frank 
ihn barſch, „ich liebe Späße der Art 
nicht mehr als Sie. Dieſe Papiere 
werden Sie belehren, daß ich im voll⸗ 
ſten Ernſte ſpreche. Es ſind Abſchrif⸗ 
ten von Original-Dokumenten, welche 
ich in aller Bälde dem Gerichte vorzu—⸗ 
legen gedenke, wenn Sie nicht vorzie⸗ 
hen, ſich in das Unvermeidliche zu fü— 
gen und die Erbſchaft gutwillig heraus⸗ 
zugeben.“ 

Jetzt begann eine Leichenbläſſe die 
Wangen des Advocaten zu überziehen. 
„Un — un — wer iſt es — der — 
der — ſolch alberne — Anſprüche er⸗ 
hebt?“ fragte er ſchwer athmend. 

„Die Gattin und der Sohn des Ver- 
ftorbenen.“ 

„Und — und — biefelben find in 
den Ber. Staaten?” 

„Auf Staten Y3land, Gäſte Ihres 
Nachbars.“ 

—* hatte ſie geſehen, doch nicht im 
Entfernteſten geahnt, daß jeneLeute ſich 
als ſolche gefährliche Widerſacher er⸗ 
weiſen würden. „Und — und — 
warum erheben ſie biefe Ansprüche fo 

ſpät?“ ftammelte er. 

„Sie entdedten die Papiere, welche 
ihre Anfprüche erbärten, erjt geitern. 
Diefelben wurden in einem geheimen 
Tade des Selretärs gefunden, melchen 
Hhre rau den Mericanern gejchentt 
hatte, um das alte Möbel loszuwerden. 
Mt. Bromn, Sie find jeht im Befibe 
ber befreffenden Thatfachen und id} er= 
warte Ihren Beicheid: Was gebenten 
Sie in der Sache zu thun?“ 

„sch muß Vebentzeit haben, Mt. 
Stuemortby. Sie fünnen nicht erwar=- 
ten, daß ich eine fo wichtige Angelegen- 
heit über da3 Knie abbreche?“ 

„Nein, ich gebe Ahnen Zeit bi mor- 
gen Abend.“ 

„Dos ift ungenügend. Heute ift 
Mittwoch. Ich muß Zeit bis Montag 
haben, um die Sache gründlich zu über⸗ 
legen.“ 

„Sie ſollen ſolche haben, wenn Sie 
beies Papier unterzeichnen wollen.“ 

„Was it es? Lailen Sie fehen.* 

Bank reichte ihm den Togen und er 
lea; „Sch befcheinige hiermit, daß ich 
von Frank Trueworthy von den An- 
fprüchen in Kenntniß geſetzt wurde, 
welche Frau Johanna Braun und ihr 
Sohn Karl hinfichtlich des von Garlo3 
Bruno, alias Karl Braun mir hinter- 
safjenen Vermögens machen.” 

red zögerte einen Augenblid; dann 
unterzeichnete er das Papier und reichte 
eö dem Andern zurüd, welcher fich er- 
bob und jagte: „Leben Sie wohl, Herr 
Bromn. Gie fehen ohne Zmeifel ein, 
baß die Anfprüche meiner Clienten un 
abmeisbar find, und werben nad ruhi⸗ 
ger Ueberlegung zu der Anficht kom— 
men, baß es thöricht fein mürbe, einen 
langen Proceß zu beginnen, welchen 
Sie verlieren würden und ber Yhnen 
bloß gewaltige Unkoſten verurſachen 
Bi Auf Wiederfegen bis Mon⸗ 
ag.“ 

Ueberlegen! War Frederic Brown 
toirklich Fahig zu überlegen? Eıhimer- 
Ih! Der Lefer tennt ihn von früher 
und mweiß deßhalb ohne unfer Zuthun. 
baß die Gedanten, melde an dbiefem 
Morgen, an diefem ganzen Tage dur 
feine Geele ftürmten, Folterqualen 
bildeten, welche diejenigen früherer Ge= 
fegenheiten übertrafen. Damals hatte 
ihn die bloße Bejorgniß gequält, die3- 
mal war e3 die fchredliche Wirklichkeit, 
daß man ihn zwingen werde, feine fo 
{wer errungenen und fo lange gehü- 
teten Schätze herzugeben. Dann und 
wann ſchweiften ſeine Gedanken zur 
Inſel hinüber. Jeht ſah er Johanna 
und ihren Sohn, welche er auf der 
Stelle zermalmt haben würde, wenn ſie 
in ſeiner Gewalt geweſen wären. Jetzt 
erblickte er ſeine Gattin, wie ſie Fran⸗ 
zisco den verhängnißvollen Setretär 
übergab, und aud fie hätte er mit hölli⸗ 
ſcher Luft erdrofieln mögen Tür bie 
Dummkkit, welche diefe Krifis heraufs 
beichiworen hatte. Yeht wandern feine 
Gedanten zu einer andern Berfon und 
plöglich lodert ein Tatanifches Feuer in 
feinen Augen auf, und ein wahrhaft 
teufliſches Grinſen entjtelt fein Ants 
Anfangs ijt der Gedanke ein 
ftummer; dann aber fleidet er fich in 
ein einzige Mort, melches leife über 
feine Lippen jchlüpft und „Claude!“ 
lautet. Erräth vet Peier, was dieſes 
Mort beteutet? E38 verleiht ihm die 
Ausdauer, den anfcheinend endlofen 
Nachmittag zu ertragen; die Faſſung, 
feine Aufregung vor ber Welt zu vers 
bergen; die Kraft endlich, die Anhöhe 
zur Slippen Woenue zu erfteigen. 
Schon ift er halb hinauf, ala plötzlich 
bon Neuem ba3 teuflifche un in 
feinen Augen aufleuchtet. 8 fieht 
er, das ihn fo entzüdt? Wir erbliden 
nur einen Öeberwagen wenige san 
vor uns, und — abl, reifen 
wir: ber. Lenter En 


“| se ‚anders ale — 


ng und u 


& bin. Der Glaube von heute und. 
ber Elaube, den wir guerft Tennen lern» 
ten, find verichi: dene Perfonen, Der 
Ießtere mar mürrifh, ausjchweifend, 
roh und unmiflend; der erftere iſt 
freundlich, mäßig, zuborfommend und 
verhältnigmäßig unterrichtet. Doc) 
zurüd zu red, welcher jet den Wagen 
erreicht hat. Er fchreitet Dit an feier 
Seite dahin, und fein lauernder Blid 
Hängt feft an dem frohfinnigen Fubr- 
mann. ebt ruft er halblaut, aber 
eindringlih: „Claude!” und mie ber 
junge Dann ſich ſeitwärts wendet und 
den Sprecher erkennt, tritt eine ebenſo 
plößliche, ie bedauerliche Aenderung 
in ſeinem Weſen ein. Er hört auf ‚zu 

pfeifen; auf der Etirn lagert fich eine 
bifere Molte, un? aus feinen Augen 
blict der Schreden. Er mei, die Kris 
fi3 ift gefommen. @r weiß, der Gläu⸗ 
biger ift erfchienen, fein Guthaben ein- 
zufordern. Nach den erften Bid des 
Entfjegena richtet er denjelben tmieber 
nach) born, als fer er im Stande, das 
triumphirende Lächeln des Fußgän- 
ger3 zu ertragen; allein fein Ohr ift 
gezwungen, den Worten des Mephiſto— 
pheles zu laufchen und er hört venfel- 
ben jagen: „Glaube, die Zeit zur Til— 
gung Deiner Schuld ift gefommen. 
Ih erwarte Did Heute Abend um 
Punkt neun auf dem Boulevard der 
Klippen Avenue gerade por meiner 
Billa. Verfehle nit, Dich einzuftellen, 
denn Du kennft die Folgen. Auf Wie- 
berfehen.“ 

Damit tritt der Wdoocat nad) dem 
Ceitenmwege zurüd, Claude aber jeht 
bie Fahrt nad} dem Gemächhshaufe fort, 
eine Berfon fo verfchieben von der, wel- 
che vor diefer Begegnung die Roffe ge= 
Ientt Hatte, daß wir ihn nur mit 
Schmierigfeit iwiebererfennen. Beim 
Stalle angelangt, fpannt er aus, füt- 
tert und verforgt die Pferde und be- 
giebt fi) dann nad) der elterlichen 
Mohnung, mo er den freundlichen 
Gruß der Mutter mit einem bloßen 
Kopfniden ermidert. Bei Tifche ver- 
fucht er vergebend, ein paar Biffen 
binunterzumürgen, und meicht ber ver- 
munderten Nachfrage Betfieg mit [ee- 
ren Ausreden aus. Na Tifche begiebt 
er fich in fein Zimmer, zündet eine 
Bampe an, fuht SKhreibmaterialien 
herbat und fehreibt dann, nachdem er 
eine Weile nachaefonnen hat: i 

„Lieber Herr Paul! 

"Wenn Sie diefe Zeiler Iefen, bir id 
nicht mebr da, fondern in meiter Ferne. 
Wohin ih gehe, fann ih Sie ricgt ſa— 
gen, denn ich weiß es jelber nid!. 
Ebenfowenig Tann id Sie fageıt, 
warum ich aehe; aber glauben Sie 
nicht, daß ih auf böfen Wegen bin. 
SH aehe, um dem Teufel auszumeis 
hen, und Sie dürfen fi} darauf ver- 
laffen, daß Claude Broeng Ihre guten 
Lehren nie vergeffen und immer dar= 
nad handeln wird. Ob ich je wieber- 
tomme, meiß id) nicht, bitte Sie aber, 
meine arme Mutter zu tröften und ihr 
zu jagen, daß ihr Sohn gezwungen 
war, zu fliehen, um nicht dem Teufel in 
die Hände zu fallen. hr dantbarer 
Glaube.“ 

Diele Zeilen faltete Claude fodann, 
ftechte fie in ein Coupert, meldes er 
adreſſirte. Sobald es dunkel gewor— 
den war, ſchlich er ſich nach dem Ge— 
wächshauſe und ſteckte den Brief in 
einen Kaſten, welcher dazu diente, ſol— 
che Beſtellungen zu empfangen, welche 
Paul nicht perſönlich erreichen fonnten. 
Dann ging Claude nach ſeiner Woh— 
nung zurück, packte die nöthigſten Klei— 
dungsſtücke in einen Mantelſack, ſteckte 
ſeine geringen Erſparniſſe in die Ta— 
ſche und benutzte eine kurze Abweſen— 
beit der Mutter, da3 Haus zu verlaf= 
fen. Eilenden Schrittes verfolgte er 
die Gaffe, melde längs der Rüdkeite 
bes Grundftüdes entlang lief und ge= 
langte ohne Entdedung an die Fähre. 
An der Battery angelangt, ergriff er 
feinen Mantelfad und verfchwand fo 
rafh in der Duntelheit, daß mir mit 
dem beiten Willen nicht im Stande 
find, ihn in der Duntelheit zu folgen. 
Ob mir ihn je mieber fehen werden? 
Mer mei! Sevenfall® begleiten ihn 
unfere beiten Wünfche und wir freuen 
uns innig, daß Paul? Samen auf fo 
guten Boden gefallen ift und Claude 
befähiat hat, dem’ Loden des Böfer zu 
miberjtehen. 


(Sätuß folgt) 


— Was ein Häfchen werben wi. — 
Klein Elöchen: „Mama, gibt's nicht 
au) Puppen mit "Schnurrbart?“ 

— Bergleihende Bemer> 
fung. Er (der eine junge Wittme ge: 
heirathet hat, in den Flitterwochen): 
„Wirft Du, Schab, die Flittermoden 
wohl je vergeflen?” Sie: „Welce?” 

—öcher Reſpekt. Feldwebel 
zumRegimentsſchreiber): Sprechen Sie 
mal durch's Telephon mit dem Herrn 
Bataillons -Adjutanten, Gefreiter 
Schulze, und ſagen Sie ihm — — — 
na, warum ſchnallen Sie denn um und 
ſeßzen Ihren Helm auf?“ Gefreiter 
Schulze: „Wenn ich mit dem Herrn 
Lieutenant reden will, muß ich doch, 
Herr Feldwebel!“ 

— Papa als Lehrer. Fritz: 

„Was verſteht man unter „Mebi- 
fance* 2“ Papa: „Was, das weiht Du 
nicht? Schäme Did! In Deinem Al- 
ter durfte ic nach) jo etwas gar nims 
mer fragen.“ Frig: „Papa, fei bo 
fo gut und fage es mir.“ Papa: „Hm, 
warte, ih werde einmal im — Leriton 
nadhleben.“ 

—DBon derShmitere, Direl- 
tor (zur Liebhaberin):, Aber ich bitte 
Sie, mit diefem altmobifchen Plantel 
fönnen. Sie in dem modernen Stüd 
doch nicht auftreten! Schauen Sie hin⸗ 
aus in die Zuſchauer ⸗ Garderobe, ob 
nicht vielleicht eine Dame etwas Paf· 
ſendes abgegeben hat. 

— „Sin fir Trumpf. Fräu- 
A — a 
mid in mit ärı 


Das Wunder 
des —R 


einertanut von der medizinifchen Welt als Die 
merfwürdigite Gntdedung in Jahren. 


Eine gründlihe und pofilive Heilung | 
von Zheumatismus, Berz, Hieren-. Leber- und 
Herven-Leiden, Ratarrh und Schwindfudt. 


Taujende finden jeßt Linderung und Heilung von biejen Krankheiten — Zaufende 
fihern fh einen neuen Xebens:Abjhnitt Durh die mertwürdigen heilenden Kräfte 


diefer großartigen Behandfung. 


Weßhalb leiden 


rũckerſtattet. 
uns Euren Fall unterinchen. 


Cpredt vor oder 
ſchreibt an 


SUITE 72, 


Die Häubder von Albacetta. 


(Ein jpanifcher — 


„Da ſoll der Teufel weiter arbeiten, 
ich nicht“, Jagte Pepe Zuniga und warf 
feinen Spaten Bin. 

„Recht haft Du“, meinte Juan Vo» 
lamba, „ih au nicht“, und warf feine 
Hade hin, fo wie Bepe Zuniga den 
Spaten. „aber was ihun?“ 


„Nichts. 

„Hm. ja. Nichts thun, das thu' 
ſchon gerne, aber. .bm.. . leben. 
leben muß man doch aud.. 

„Und werden wir aud). Leben Tau 
fende andere, ohne daß fie was thun, 
werben wir e8 mohl auch fönnen.“ 

„Hm ja, aber die Anderen, fiehft Du, 
die haben noch Geld.“ 

„Hreilich haben fie das. So werden 
wir es und auch ſchaffen.“ 

„Wiefo?“ 
„So, 
ſchafft.“ 
„Diego Chueca?“ Aber der. 
iſt doch ein Räuber!“ 

„Na ja doch. Und wie wird er ge— 
ehrt und geſchätzt und gefürchtet. Das 
wollen wir auch.“ 

„Du willſt alſo wirklich?“ 

„Räuber werden? Gewiß.“ 
„Hurrah,“ rief nun Volamba, „etzt 
werden wir Räuber! Jetzt werden wir 


wie ſich's 


. ber 


Diego Chueca 


Räuber! Seht werden mir Räuber!“ 
und „fort“ jagte er, und gab fe. nerYade 
„jegt brauchen wir Die) 
nicht mehr. ebt ſind wir Räuber.” 
„A; jebt find wir Räuber“, beitä- 
tigte Bepe Zuniga und fegte f ich feine 
Mite breimal feder auf das Ohr. 
„Aber wen berauben mwir jet? Wie 
fangen wir e8 überhaupt an?“ 
„Wie mir’3 anfangen? Dummtopf! 
Wir legen uns in den Hinterhalt.“ 
„Wo ift denn der?“ 
„Narr! MUeberall, wo wir mwollen. 
Gleich bier an der Straße.” 
„Blei ich bier?“ 
„sc, gleich bier. 
Gebüſch und warien, 
kommt.“ 
„Ich liege hier ſehr gern. Aber wenn 
Keiner fommt? g“ 
„Unsinn! E3 muß doch Einer fom= 
men, wenn wir ibn berauben jollen, 
fonft fönnten wir’3 doch nicht.“ 

„Da haft Du Recht. Warten wir 
alſo.“ 

Und ſie legten ſich hin und warteten. 
„Jetzt ſind wir Räuber,“ ſagte Juan 
Bolamba nach einer Weile ganz nach— 
denklich. 
„Jawohl. Wir ſind jetzt Räuber,“ 
beſtätigte Pepe Zuniga mit Stolz. 
„Und wir warken auf unſere Leute.“ 
„Jawohl, das thun wir.“ 
Da ſeufzte Juan Bolamba aus der 
Tiefe ſeines Herzens auf: „u, es iſt 
doch ſchön, ein Räuber zu ſein.“ 
„Still,“ ſagte zu ihm plöglich Pepe 
Zuniga, „börft Du nichts?" 
„Rein.“ 
"Doc. Es fommt ein Reiter. 
berauben mir.” 
„Wir find alfo ganz echte Räuber?“ 
fraate Bolamba noch einmal, um ganz 
ficher zu fern. 
‚Natürlich, und jebt richten wir un? 
ganz leife auf, ıınd wenn er da it, dann 
[pringen mir nor und rufen: „Das 
Geld oder das Leben!” 
„Das Geld wäre mir [chon lieber.” 
„Duntmeopf, das kriegen wir ja.” 
„Wenn er uns aber lieber das Leben 
gibt?“ 
„So nehmen wir ihm ba2 Geld Jo 
wie fo.“ 
„Das iſt Recht. Ja, bag wollen mir 
than. *a, jebt find wir Räuber,“ und 
Suan Bolamba fprang vor und ſchrie: 
Das Geld oder das Leben!” 
Der Reiter war aber noch weit tweg, 
und num fprang Pepe vor und riß den 
Freund rieder zurüd. 
„Du terbirhit ja Ulles. Er muß boch 
Sonſt geht 


einen Tritt, 


Wir legen uns in's 
bis Jemand 


Den 


erſt hier ſein. Warte dech!e 
er uns auf und davon.“ 
„Und dann ſind wir keine Räuber 
mehr?“ 

„Nein, dann find wir feine mehr.” 

Das wirkte. Denn Juan mar für 
fein Leben nern Räuber. Er martete 
alfo, Indeſſen kam der Reiter auf ſei— 
nem Mauleſel gemächlich an. 

„Halt,“ donnerte e8 ihm plöglich zu. 

„Das Geld oder das Leben!“ 

Ach,“ lachte er. „Ihs ſeid's. Du, 
Pepe Puniga und Du, Kuan Bolamba?“ 

„Nein,“ Tante Pepe, „wir find e3 
nicht. toir find die Räuber. “ 

„Das ift ein famofer Spaß. br 
feid alfo wirkliche Räuber?“ 

Jawohl.“ 

„Und mie feid Ihr denn das gemor- 
den? Das möchte ic gern mal von Eud 
b"ren. Aber fr:il ch, ich habe feine Zeit. 
Wenn br mir das erzählen wollt, 
müßtet $hr mich freilich ein Stüd weit 
begleiten. Weit Shr das thun?“ 

„Gewiß wollen wir ba3, wir find ja 
die Räuber, und menn Du richt weißt, 
bh mir die Räuber find, dann aibft 
Du und doch auch Dein Geld nicht.“ 


— — —— Eger 
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Mephalb Ihr nicht? 


Ganz glei, weldher Art Euer Beiden if, 
= Se ‘5 bei itigen. Wir garantiren 


u tyun, oder Euer Geld wird Euch zu⸗ 
Spredt vor und lahi 
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Und nun begann Pepe zu erzählen, 
iwie fie dazu gefommen waren, Räuber 
zu werben, und Juan erzählte auch und 
damit fhritten fie neben bem Maul- 
thier ber, auf dem oje Graciano, der 
Reiter, der Stadt zuritt. 5 

„Du Siehft daraus,“ fagte Pepe, als 


| fie die Gefchichle beendet hatten, „daß 


wir wirklich die Räuber find.“ 

„Rein“, fagte Kofe, „Ihr Habt ja noch 
Niemand beraubt. hr jeid doch erfi 
bann Räuber, wenn hr — be⸗ 
raubt habt.“ 

„Das wollen wir ja. Wir wollen 
Dich ja berauben.“ 2 

Und Juan Bolamba richtete fi mie 
der auf und rief: „Das Geld oder bad A 
Leben!“ 

Sofe aber zeigte auf einen Wachmann, 
der vor dem Thore von Albacetta land, 
6i3 zu dem ihn Pepe Zuniga und Yuan 
Qolamba begleitet hatten und fagte: 
„Gebt act, dort fteht ein Blauer; wenn 
ber Euch fieht, jperrt er Euch ei, unb 
‘hr werbet nie in Eurem Leben mehr 
Räuber.“ 

„Wirklich nicht?” 

„sch gebe Euch mein Wort darauf.” 

Da frapte fi Pepe Zuniga am Ohr. 

„Das ift eine böfe Gefhichte. Nie 
mehr Räuber? und haben ben ganzen 
Weg nad) der Stadt her umfonft ge= 
macht? Das hätte ich nie geglaubt, 
daß es ſo ſchwer iſt, Räuber zu fein.” 

„sch auch nicht,“ fagte Juan Volams 
ho. „Und weißt Du was, da gehe ih 
doch fieber auf's Feld zurüd und arbeite 
dort. Denn müde bin ich, und Hunger 
hab’ ich al3 Räuber gefriegt wie früher 
noch nie.“ 

„Und dafür haben wir gar nichts zu 


Da lachte Joſe Graciano noch ein⸗ 
mal. „Zu eſſen will ich Euch geben, 
wenn Ihr das Räuberweſen „jein laßt. 
Dazu ſeid Ihr nicht geboren.“ 

„Nein,“ ſagte Pepe, „wir werden 
nie etwas Beſſeres werben; bag jeh’ 
ich jebt ein. Wir müffen die Arbeiter 
bleiben, die mir waren. Uber jehabe 
ift’8. Sehr fehade. Denn Räuber fein, 
ift doch fehon, wenn’3 etwas trägt.“ 

Und Beide gingen wieder nad) Haufe 
nud arbeiteten und fchufteten Tag aus 
und Tag ein und brachten e3 zu nichts, 
erzählen aber noch heute, mie jchön e& 
war, damald, als fie noch Räuber 


maren. 
ee ——— eg 
DWoge als Schiffäretterin. 


Die MWogen find zwar längft. nicht 
mehr in joldem Grade, wie in frühe- 
ren Zeiten, Schifföperderberinnen; es 
fann aber fogar unter Umftänden por= 
fommen, daß fie direft Schiffe retten, 
nicht blos indem fie geftrandete Yahr- 
zeuge wieder flott machen, jondern 
mitunter, wenn auch nur außnahms= 
meife, auf noch viel auffälligere Art! 

Ein folcher merfmwürbdiger Fall trug 
fih unlängft zwifchen der californi» 
chen und auftralifchen Küfte zu. 

Der californifche,_ mit Bretterholg 
beladene Schooner „Golden Shore“ 
fam mährend eines fchredlichen DOr- 
fans, welcher beiden Schiffen: feine 
andere Wahl ließ, als abgetafelt ji 
dahintreiben zu laffen, in unheimliche 
Nähe des britifchen Schiffes „Cam- 
dor“. Mit Entfegen fahen die Mann 
fchaften die Bewegungen ber beiben 
Schiffe an, ohne doc imftande zu fein, 
irgendwelche Kontrolle über fie zu 
üben. Der Untergang beider, ober 
mindejtens eines der Schiffe ſchien ab⸗ 
ſolut unvermeidlich. „Cawdor“ ſchoß 
unmittelbar auf den großen Halz- 
Schooner Io3, mit einer Gemalt, welche 
nur Serftörung bringen fonnte..- Es 
waren gräßliche Augenblide auch für 
die fturmerprobten Matrofen,- jo Hla= 
ren Blides-und hilflofen Armes dem 
Verhängniß entgegenzutreiben! 

Nur noch wenige Selunden, und bie 
Schiffe mußten zufammenprallen, — 


da ereignete fich etwas, auf das kein 


Men auch) nur von Meitem gerechnet 
hatte: eine ungeheure Woge IhoB, wie 
bon Gemwiffensbiffen getrieben, Hoch 
zwifchen den beiven Schiffen auf und 
ftieß den Schnabel de3 britifhenSchif- 
fes genau fo viel zur Seite, um bie 7 
Tonft unvermeiblie Zufammenftoß- 7 
Rataftrophe abzumenden! E3 war ein 
rihtices Enttommen „um- Haaredbrei- 
te“; denn fo nahe waren bie beiden len⸗ 
fungslofen Schiffe beifammen, daß 
man vom „Sambor”, während. er mit 
der Breitfeite an den californiihen # 
Schooner vorbeiflog, leicht auf biejen 2 
hätte fpringen fünnen. 4 

‘m näcften Moment, als. das 2 
ſchwarze Verhängniß vorübergejogen A 
mar, hallte ein Jubelgefchrei aus Hum» 7 
derten von Kehlen durch das — Dr: = 
Elemente. . 
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— Der Erbfehler. — Dame: m 
fommt €3, daß Sie Feine 3 
auf dem Kopfe Baben?“ — 
nr ein Erbfehler in ber 
—— —*8 haben de 
„Gewiß; a 
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E Bet Beichreibung. 
- Bolbe, faft überladen mit 
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König Ludwig und ſein 


Fenſtervorhänge wiegen das 
IweiCentner, alles Sam—⸗ 


inet, Seibe und Goldfticerei. Das Ge- 


t fagt vielleicht mehr, al3 bie ein- 
Der Waſch⸗ 
ch blinkt uns entgegen in ſtrahlendem 
Schmuck⸗ 
ſüden, Nippes und Toilette-Utenſi— 
lien, von denen jedes Stück ein Kunſt⸗ 
wert ift. Neben dem Wafchtifch der 


. Setſtuhl, ſogar dies ernſte Ding ein 


Br: 


230 Fuß lang! 


wine .hg Wein 


Pruntitüd erften Ranges. Dazu die 
Sellel mit golpüberladenen Stidereien 
geſchmückt, die Rieſenſpiegel, der ge- 
waltige prachtvoll geitaltete Beleuch⸗ 
tungskörper, außerdem noch zwei 
Kandelaber mit 50 Kerzen, dann die 
Brachtuhren, zwei herrliche Marmor— 
gruppen, (Diana, Amor und Pſyche) 


Herrenchiemſee. — 


und eine Marmorfigur (Ariadne.) In 
den Portieren ſind Amoretten einge— 
ſtickt. Viele dieſer Stickereien ſind 
einen Zoll tief. — Und nun die Decke 
dieſes Gemachs, dieſe herrlichen Male— 
reien! Allein das Geſimſe der Decke 
enthält fünfzehn allegoriſche Gruppen. 
Das Centrum ſchmückt ein wunderſchö— 
nes farbenreiches Bild von Schwoiſer, 
den mit ſeinen Sonnenpferden aufſtei— 
genden Helios darſtellend. Die Wände 
ſind, ſoweit ſie nicht aus Spiegeln, 
Thüren und dergleichen beſtehen, mit 
den wunderbarſten goldſtrotzenden 
Sticlereien bedeckt. Die Zeichnungen 
dazu ſind von Profeſſor Hauſchild aus 
München geliefert worden, demſelben 
Künſtler, der ſpäter auf Neuſchwan— 
ſtein wahnſinnig wurde. König Lud— 
wig hat niemals in jenem Zimmer ge— 


ſchlafen. 
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der Zahl der Tage, die Qubmwig in Dies 
fem Feeenpalaft verbrachte, haben dieje 
2500 Kerzen gebrannt für König Qubs 
wig und befien „Gefellichaft" — eine 
Gefellfchaft, welche nur in der Phanta= 
fie des Fürften bejtand. 

Um Herrendhiemjee, im ehemal3 jo 
herrlichen Parf, ift jeßt alles verwahr: 
Ioft. Die Waffer fpringen nicht mehr, 
die FFontainen, diefe Wunbdermwerfe von 
Brunnen und Baffind, Kasfaden und 
Ierrafien machen einen troftlofen Ein- 
druck jetzt. Es war zu Eojtjpielig bie 
Wafferwerfe intaft zu erhalten. Die 
Koften der Unterhaltung des Schlofjes 
tmerben aus den Einnahmen gededt. 
Für drei Mark fann man die gunze 
Herrlichkeit au fehen befommer 


| madt. 


Das Prunkbett. 
LudwigsEnde. 

Mehrere Jahre hatten die bayriſchen 
Miniſter geſchwankt, ob ſie gegen ihren 
Herrn vorgehen und bei der Kammer 
das Entmündigungsverfahren einleiten 
ſollten. Endlich blieb nichts Anderes 
übrig. Der Bericht, den das Miniſte— 
rium der Volksvertretung vorlegte, iſt 
viele Seiten lang. Wir können daraus 
Folgendes citiren: 

Bericht des Miniſteriums 


Seit Januar 1883 verzichtete ber 
König faft auf jeden Umgang mit Ge- 
bildeten und verfehrie nur mit der 
unteren Dienerfhaft. E3 fand in den 
lekten Jahren feine Audienz der Mini- 
ter mehr ftatt. Die wicdtigften 
Staat3gefchäfte gingen von dem Kabi- 
net durch Vermittelung der Diener: 
Ihaft an den König. Die Papiere 
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Herrenchiemjee. 


Sr den übrigen Räumen ein ähn- 
lIiher Brunt mie im Schlafzimmer, 
überall die gleiche verfchiwenderifche 
Derwenbung bed Goldes, überall, in 
jedem Raum, ja in jeder Nifche, auf 
ben Corridboren und fogar in den Nes 
bengemächern die Brunffucht des vier- 
zehnten Ludwig übertrumpft und babet 
überall, auf Gemälden und Gobeling, 
in Stidereien und in jeder Art ber 
Dekoration, in Erz gegoffen und in 
Marmor gehauen die Verherrlichung 
jenes franzöfiihen Deipoten. 

Der Spiegelfaal in Herrenchiemfee 
it Das Wunder aller Wunder des In= 
ſelſchloſſes. Was iſt dagegen der 
Spiegelſaal in Verſailles, wo die deut— 
ſchen Verwundeten zu Hunderten 


lagen tagelang offen. Des Königs 
Beſehle wurden durch verſchloſſene 
Thüren hindurch ertheilt und mußte 
die Dienerſchaft durch Kratzen an der 
Thür anzeigen, daß ſie die Befehle ver— 
ſtanden. Die Vorſtellung des Mini— 
ſteriums vom 5. Mai 1886 wurde dem 
Fourier Heſſelſchwerdt zur Begutach— 
tung übergeben und durch ihn, ſowie 
Friſeur Hoppe wurden die Schritte zur 
Bildung eines neuen Miniſteriums ein— 
geleitet. Es wurde die Erbauung ei— 
ner Baſtille befohlen. Der König, der 
es liebte, im Koſtüme Ludwig XIV. 
mit Krone und Scepter nächtlicherweile 
auszufahren, ertheilte den Auftrag an 
einen Gelehrten, ein Land zu ſuchen, 
in welchem eine abſolute Regierung 
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Schloß Berg. 


” lagen und wo dann der neue beutfche | 


ausgerufen wurde. Ludwigs 
bung ijt weit größer und meit 
oller. In feinem Schloſſe 

foll e8 einen Raum geben, ber 
h weder an Größe noch an Glanz 
fen kann mit diefem Spiegelfaal. 

en Dimenfionen find 75 Meter 
he, elf Meter Breite und breigehn 
Her Höhe. Der Saal ift alfo über 
Siebenundzmwangig 
enüber 


ET 
To 
— 


entſprechen 


möglich wäre, und das ſi egen 
Bayern austauſchen * 
Kammerdiener Meier bezeugte, daß 
er ein ganzes Jahr lang den König mit 
einer fhmwarzen: Masfe vor dem Ge- 
fihte bedienen mußte, daß ber König 
feinen Bedienfteten Obrfeigen berjeßte, 
ihnen in’8 Geficht fpudte. König Lubd- 
tig glaubte oft Marie Antoinette und 
Ludwig XIV. als Gäfte bei fi zu 
haben. €3 ift erwiefen, daß ber König 
nicht , felten für fi Das und 
egungen machte, daß e8 
—— gen machte, daß es zu 


unap 
reinlich 


petitlich verfubt, auffallend un- 

far, Die Stleiber a ubte, 
forwie daß auch in Bezug auf, natür- 
liche Bebürfniffe franfhafte Schwäche⸗ 
zuftände fich zeigten. 

Gegen breißig Perfonen wurden 
vom König körperlich mißhanbelt, ein 
Stallbedieniteter Rothanner murbe 
derart gefchlagen, geftoßen und an die 
Wand gefchleubert, daß nicht ausge- 
Tchloffen ift, daf der nad) einem Jahre 
erfolgte Tod des Mannes hiermit in 
urfähliden Zufammenhang ftebt. 
Der Kammerbiener Welter, der dem 
König nicht 20 Millionen Mark ver- 
fhaffen fonnte, und der Vorreiter Pil- 
ler, der einen entflohenen Vogel nicht 
einfangen fonnte, jollten nach Amerita 
geliefert werden. Ein Sammerlafei 
mußte zum Zeichen feiner Dummheit 
ein Siegellad = Siegel an der GStirne 
tragen. Der ehemalige NReitincht 
Heflelfchwerdt erhielt feit gehn Jahren 
miederholt den Auftraa, eine 
Bande anzumerben, mit derfelben ben 
dbeutfhen Kronprinzen g* 
legentlich defien Aufenthalts in Men 
tone einzufangen und in einer Höhle 
bei Wafler und Brot verwahrt zu hal- 
ten. Ferner erhielt Heflelfchwerdt Auf- 
trag, den früheren Kriegäminifter bon 
Maillinger in das YBurgverließ einzu= 
fperren, ebenfo follte Herr von Ziegler 
und eine große Anzahl anderer Ber: 
fönlichkeiten, felbft königliche Prinzen, 
eingefperrt werben. Der Finanzmini- 
fter von Riedel follte nah Amerita 
transportirt werden, der frühere Ylü- 
geladjutant von Hertling und Mintite= 
tial von Ziegler follten jogar umge- 
bracht werden. Herr von Ziegler be- 
fundet, daß fchon zu feiner Zeit (1882) 
die Minifter al3 Pad, Gefindel, Ge: 
ThmeiB titulirt wurden. 

Bei den Alten findet fi folgender 
eigenhändige Brief des Kö— 
nigs vom 11. Mai 1886, an SHeflel- 
ſchwerdt: 

„Paſſe recht auf und beſorge es gut. 
Sprich eingehend mit Ziegler. 
(Demſelben, der umgebracht werden 
ſollte. Anm. der Red. Sage ihm, 
daß die jetzigen Miniſter weg müſſen, 
ſie haben ſich bei mir unmöglich ge— 
Er wird es alſo, wenn er alles 
beſorgt, wie ich es will. Die Collegen 
ſoll er mir dann ſelbſt vorſchlagen. 
Schneider gleich fort und durch einen 
tüchtigen erfegen. Sind die Kammern 
peritocdt, dann auflöjen; Andere ber 
und das Volk fehr bearbeiten. Schnell 
aber. Sage ihm, außer den Rüditän- 
den, (ohne daß die Kammern milfen 
mofür, fünnen glauben, e3 gehöre zu 
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Hohenſchwangau. 


den Rückſtänden) ein paar Millionen 
dazu, die anderen ſchaffe Du herbei. 
Sage ihm, daß dieBauten die Hauptle— 
bensfreude ſind, daß ich ſeit alles 
ſchändlich ſtockt, ganz unglücklich bin, an 
Selbſttödtung und Abdanken denke, 
daß derZuſtand aufhören muß, daß die 
Bauten nicht mehr ſtocken dürfen, daß, 
wenn er alles richtet, er mir das Leben 
wiedergiebt. Führe ihm dies ſehr und 
vor Allem dies zu Gemüthe. Es geht 
nach ſofortiger Deckung (nicht Vorſchie— 
Ben, das ijt unmürdig mir gegenüber) 
dann ilt die Cipillifte wieder ganz in 


meinem Befit (eigenen) Nafch vor- 
märt3 mit dem Schlafzimmer im Lin- 
derbof, St. Hubertus = Papillon und 
mit dem Ausbaue der Burgen von Her- 
renmwörth und Falkenftein. Mein Le- 
bensglüd hängt davon ab. Diele: 
(jieht) Herr von Ziegler beitimmt ein, 
Er foll eg erfchinden, durchreißen, alle 
Schwierigkeiten befiegen und Hinder- 
nifie niederreißen und baldigft; das ilt 
die Hauptjache, dat Du noch nicht wohl 
bift, ift zu arg, nimm Doch einen Arzt. 
Erhole Dich. Ludwig. 

Berg, den 11. Mai 1886. 

Spomeit der Beriht de Miniſte— 
riums. 

Dieſer an einen ehemaligen Reit— 
knecht gerichtete Brief beweiſt vielleicht 
noch mehr, als der erwähnte Klatſch 
der Dienerſchaft, den Wahnſinn des 
Königs, wenn es überhaupt noch eines 
Beweiſes bedürfte. Zu jener Zeit war 
Ludwig von Gläubigern bedrängt. 
Der König wähnte ſich dem Bankerott 
nahe. Dieſer Gedanke hat ohne Zwei— 
fel viel dazu beigetragen, ſeinen Zu— 
ſtand zu verſchlimmern. Sein ganzes 
Beſtreben war dahin gerichtet, Geld 
herbeizuſchaffen. Es iſt behaupiet 
worden, daß ihm von einem Pariſer 
Agenten des Hauſes Rothſchild 40 
Millionen Mark zugeſichert worden 
ſeien unter der Bedingung, daß Bahern 
in einem neuen Kriege zwiſchen 
Deu und 


Schulden durchſehen können, wenn er 
nach München gekommen wäre und 
an ſein treues Bayhernvolkl gewen 
haben würde; denn das Volk hat dem 
„König Sonderling“ bis zum letzten 
Ende ſeine Anhänglichkeit bewahri. 

Was folgte iſt allbefannt. Bier be= 
rühmte Irrenärzte begutachteten, daß 
der König Ludwig wahnſinnig ſei. Die 
Kammer beftätigte den Bericht des 
Minifteriums, Prinz Luitpold trat 
dannfofort am 10.Yuni 1886 al3 näd- 
fter Agnat an Stelle des ebenfallä gei= 
ftesfranten Bringen Dtto die Regent- 
fchaft an. Lubmwig wurde auf Neu- 
ihwanftein gefangen genommen und 
nach Schloß Vera überführt, mo dann 
am erjten Pfingfttage 1886 der König 
feinem Zeben ein Ende machte und fei- 
nen Wärter, den Srrenarzt Dr. b. 
Gudden mit fi} in den Tod riß. Der 
Wahnfinnige hatte eg noch verftanden, 
einen der berühmteften Jrrenärzte zu 
überlifien. 

Ludwigs entſetzliches Ende ſetzte das 
Baiernvolk in ungeheure Aufregung. 
Jedoch es blieb bei Entrüſtungsaus— 
drücken in kleineren Kreiſen, bei Ver— 
münfhungen am Stammtifh und 'n 
Kaffeefrängchen. Das Heer und bie 
gejammte Beamtenfchaft des Königs: 
reich mar feit Jahren auf die unver- 
meidliche Kataftrophe vorbereitet und 
als die Entmündigunggerklärung Sei— 
tens der Volksvertretung beſchloſſen 
worden war, da huldigten ſowohl Be— 
amte als Officiere dem Prinzregenten. 
Auch der Geiſtlichkeit, in Baiern noch 
immer ein gewichtiger Faktor, war der 
Negierungswechſel willkommen, denn 
König Ludwig war den Ultramonta— 
nen oft entſchieden entgegengetreten. 
Der Sturm, welcher die Entthro— 
nung, namentlich aber der gewaltſame 
Tod Ludwigs, heraufbeſchwor, konnte 
unter dieſen Umſtänden nicht zur Ent— 
faltung gelangen. Aber im ſchlichten 
Volke grollte man Denjenigen, welche 
man Ludwigs Verderber nannte. So— 
gar das Wort „Königsmord“ wurde in 
den weiteſten Kreiſen geflüſtert, ge— 
ſprochen und in Druckſchriften, Pam— 
phleten und für den Tag beſtimmten 
Büchern laut in die Welt hinausge— 
ſchriern. Die Stelle im Stamberger 
See, wo Ludwig ertrank, war kaum 
drei Fuß tief, ſo fand die ganz halt— 
loſe Legende, daß Ludwig ermordet 
worden ſei, im Kreiſe der urtheilsloſen 
Menge, eine dieſer genügenden Beſtä— 
tigung. 

Die Regierung Luitpold's vermied 
es in dieſer kritiſchen Zeit durch takt— 
volles Ueberſehen jener Gerüchte, Oel 
in's Feuer zu gießen. Aber ganz ſind 
jene Königsmord Legenden noch im— 
mer nicht ausgemerzt, 

— . 1... 
- Das verrätheriihe Löſchblatt. 


Aus der Kreisftadt Nofenberg in 
Meitpreußen wird folgende fonderbare 
Geichichte berichtet: „Durch eine von 
dritter Hand untergejchobene Zeitungs- 
anzeige war ein Brauereibejiger mit 
einer jungen Dame, der Tochter 'eined 
Belannten, verlobt worden, ohne daf 
er davon eine Ahnung hatte.  Cbenfo 
waren bei dem „Verlobten“ mehrere 
ausmärtige Lieferanten mit Ynzügen, 
Berlobungsgefchenten, 
u. dergl. eingetroffen auf Grund einer 
Ichriftlichen Einladung, die weder von 
dem Bräutigam herrührte, noch mit 
feiner Kenntniß abgefaßt worden mar. 
Die beiden „Brautleute“ erhielten au= 
herdem alltäglich Briefe beleidigenden 
inhalt, die mit „Eine alte Flamme“ 
oder „Eine Dame aus der höheren Ge- 
fellfchaft“ unterzeichnet waren. Die 
Angelegenheit war der Staatsanwalt» 
Thaft übergeben und das Ermittlungs- 
verfahren war eingeleitet. Der Bürger: 
fchaft bemächtigte fich eine große Erre- 
gung; nach der zierlichen Handſchrift 
und dem gewandten Stil zu urtheilen, 
mußte man den Brieffchreiber unter 
den befferen Ständen vermuthen. Auch 
mußte der Unbefannte genau in die 
Berhältniffe derBetheiligten eingeweiht 
fein, denn die Waaren waren bei den 
Firmen bejtellt worden, mit denen die 
Betheiligten thatfähli in geichäftli- 
cher Verdindung jtehen. Die Briefe 
wurden ftets während der Nacht in den 
Poftkaften geworfen. Diefe Thatfache 
führte dazu, daß mehrere Nächte hin- 
durch fämmtliche Brieffäften derStadt 
durch ausgeftellte Boliziften beobachtet 
wurden. Der unbelannte Briefjchrei- 
ber ging in feiner Frechheit jo meit, 
daß er auh an den Bürgermeifter 
Hermedorff einige Briefe richtete, im 
denen er angefehene Damen und Herren 
diefes fchamlofen Treibens bezichtigte. 
Noch letter Tage theilte er in einem 
zierlichen parfümirten Briefchen dem 
Bürgermeifter mit, daß ebenfo wie in 
Konig auch bier alle Nachforſchungen 
bergeblich fein würden. Mehrere Haus- 
fuhungen wurden abgehalten; einige 
angejehene Damen mußten Schriftpro- 
ben ablegen. Bei einer Hausfuchung 
in der Wohnung de3 Buchhalters 


-Böhnfe fand man unter belanglofen 


Briefen auch ein Löfchblatt. Durch den 
Spiegel bejehen, konnte man deutlich 
einige Süße lejen, die genau mit eini- 
gen in den Briefen enthaltenen Stellen 
übereinftimmten. Alles Leugnen mar 
nun nutzlos. Zu feiner Entichul- 
digung gab der 22jährige Menfh an, 
daß er die Brief auf Anitiften des 
älteren, A3jährigen eriten Buchhalter 
Großmann geichrieben habe. Beide ar- 
beiteten zufammen in dem Somptoir 
des „Bräutigams“. Böhnfe und Grof- 
mann wurden verhaftet. 


— Eine moderne Köchin. — Haus 
frau: „Sch dulde feine Soldaten in 
der Küche." — Ködin: „Ja, Madam, 
marum foll denn gerade Jhre Küche 
eine Ausnahmeftelung im Militär- 
ftaate Haben?“ | 

— Bettler-Rache.— Bettler: „Könnte 
ich vielleicht ein Baar abgelegte Schuhe 
befommen?“ — Frau (bar): „I 

Be 


Geidenftoffen - 


BWieder Einer — Strenge Urtpeil eines engliſchen 
Erduntrabers über Chicago. —Eho3 auß der Wahl: 
fampagne. — „Gute Freunde und getreue Rach—⸗ 
baren“. — Wandiungen, die fih im Bau:Gewert: 
ihaftsrath vollzogen haben. 

Und abermals! E3 ift wieder Einer 
ba gemwejen, ber uns gefehen, in unferer 
ganzen Sceuklichkeit erfanni und 
dann, mit energifchem Snadjen, den 
Stab über uns gebrochen hat, wie fich’s 
gebührt. Diefer neuefte Richter, 
Chicago! Scharfrichter, fünnte man 
faft jagen, ift ein Engländer von Ge- 
burt, Erziehung und Urt. George 
Chatmynd Griffith nennt er fi, und 
um bie Welt fennen zu lernen, hat er fie 
umfreilt. Wie’3 neuerdinos Mode ge- 
morben, natürlich im Saufefchritt. 
Vierundfechzig Tage und noch einen 
balden bat er für die yahrt gebraudt. 
Gegen unjeren unvergleichlichen Frant 
Train tft er alfo, beiläufig, nicht aufge= 
fommen. 
Griffith hat fih auch zu Beobachtun- 
gen Zeit gelafien. Sn Chicago volle prei 
Stunden. lind das Ergebniß feines 
Schauens legt er nun in einem ber 
Londoner Weltdlätter nieder. — Weber 
Chicago hat er unter Anderem Folgen 
bes zu fagen: 

„sch habe die Städte vieler Länder 
gefehen, bon den rauchnerbüfterten, 
flammengefrönten, mit Wolfen über- 
bangenen Bienenförben der Induſtrie 
im nördlichen und mittleren England, 
in Belgien und in Nord-Frantreich bis 
zu den Marmerpaläften, den mil 
breiten Peranden eingefaßten Bun= 
galons, die an den Meißen Gejtaden 
tropifcher Wleere in Palmenhainen 
Schlummern. Doc nirgends font — 05 
rum im Norden, Süden, Weften oder 
Dften — habe ih eine Anjfammlung 
bon menfolihen Wohn: und Wert: 
ftätten zu jeben befommen, die jo ganz 
hoffnungslos, fo untettfar häßlich 
wäre, wie der Theil Chicagos, welchen 
ich durchwanderte, während ich Drei 
Stunden lIana auf die Abfahrt des 
Ueberland-Schnellzuges zu warten 
hatte. 

„Die Wege — Straßen kann man 
ſie wirklich nicht nennen — ſind an ſich 
weit erbärmlicher als in Mancheſter, 
oder in Wolberbhampton, denn hier ſind 
ſie wenigſtens gepflaſtert, in Chicago 
aber nich!. 

„Vor vielen Jahren ſcheint man 
etwas wie einen Verſuch in dieſer Rich— 
ung gemacht zu haben, aber die 
Steine ſind verſunken, Schlamm und 
Schmutz ſind obenauf gekommen und 
alle Sorten von Unrath bedecken ſie 
nun, bis auf die Strecken, über welche 
mit Geziſch und betäubendem Geläut 
die Straßenbahnwagen dahinſauſen. 
Aber die Verkehrswege Chicagos ſind 
eigentlich Tunnels, denn ſie werden 
überſpannt von den dichten, ununter— 
brochenen Eiſenbögen der Hochbahn, von 
denen das Stampfen der Räder, das 
Schnauben der Dampfmafchinen (?), 
das Kreifchen der Pfeifen, das twim= 
mernde Stöbnen der Luftbremjen 
berunterbringen. 

„Hin und wieder fommt man an eine 
Kreuzung, eine offene Stelle, wo man 
aus dem Halbdunkel des Tunnels in 
vergleichsmweife Helle tritt. Dann er- 
blidt man die maffigen Formen fietf- 
wintliger, bon fteilen Dächern überrag- 
ter Bauten, die mit ihrem jech3zehnten 
oder fiebenzehnten Stodwerf an bie 
oben laſtenden ſchmutzigenKauchwolken 
zu ſtoßen ſcheinen. Sie gehören zu 
Chicago und charakteriſiren daſſelbe — 
ungeheuerlich, häßlich, ſchmutzig, aber 
ungemein nutzbar.“ 

Aber der brave Miſter Griffith 
zeigt, daß er nicht darauf aus iſt, Alles 
abſprechend zu beurtheilen, Er hat ſich 
— obgleich er offenbar ohne Kompaß 
gereiſt iſt und ſich deshalb über die 
Himm⸗lsrichtungen ſehr bedauerlich 
im Unklaren befindet — während ſeines 
kurzen Aufenthaltes bei uns auch zum 
Seeufer hingetaſtet, und was er da er— 
blickte, hat ihn halbwegs gefallen. Er 
beſchreibt es ſo: 

„Einen Anblick, der geeignet war, 
mein Urtheil über Chicago zu modifi— 
ziren, genoß ich am Weſtende (7) des 
Seeufer-Paorks. Die brüchigen 
Dampferpiers, die langen Reihen der 
zur Markirung der Fahrſtraße einge— 
rammten Pfoſten, ein oder zmei 
morſche, faſt vorgeſchichtliche Dampf⸗ 
boote und verwitterte altmodiſche 
Jachten, die längs des Ufers vor Anker 
lagen, die ſtattliche Frontanſicht der 
Uferbauten, die im Oſten (2) ſichtbaren 
maſſigen Fabrik-Anlagen mit ihren ra⸗ 
genden, Rauch und Dampf ausſpeien— 
den Schloten — das gab im Verein 
mit den glatten Fluthen des Binnen— 
meeres dem Geiſt ein angenehmeres 
Bild zum Feilhalten und Mitnehmen, 
als die abflohenden Straßen mit ihrem 
müften Getöfe und ihren jcheußlichen, 
mit Schäßen überladenen Läden und 
MWaarenfpeichern.“ 

* * * 

Herr Griffith unterläßt doch wenig— 
ſtens nicht zu bemerken, daß es nur ein 
kleiner Theil von Chicago ſei, den er 
geſehen hat und der ihm ſo unſchön 
vorgekommen iſt. Es war einem grüitd- 
lichen Deutſchen überlaſſen, der ſich 
während der Weltausſtellung als Preß— 
vertreter in Chicago aufhielt, voller 
Entrüftung nach Haufe zu berichten, 
Chicago nenne Fich Die Gartenftabt ver- 
muthlich deshalb, weil in feinen 
Straßen auch richt ein einziger Baum 
zu finden fei. — 

Herrn Griffith’3 abfälliged Urtheil 
erreicht ung leider zu einer Zeit, mo e3 
bier feinen rechten Eindrud zu machen 
im Stande ift. Die Wahllampagne ift 
im Gange, und da werden bon ben ji 
erft zum Dienfte meldenden Kanbida- 
ten ber Bürgerfchaft ftärfere Dinge ge- 
Sagt, ohne daß fih Jrgendiver darüber 
aufregte. Man iſt's gewohnt, daß bei 
ſolchet Gelegenheit dick aufgetragen 
wird, hält demnach das Ganze für 
über borbenbene 
ära ika ndene 
— einen Deut. 
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Aber freilich, der Miſter 
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. Un 
fer verehrlicher Bürgermeifter, Harri- 
Ton der Zweite, mag oft mit bänglichen 
Gefühlen um fich jehen, wenn ihm — 
bildlich gefprochen—eine Kugel an fei- 
nem mohlgefcheitelten Haubte vorbei- 
pfeift, die von einer Seite fommt, ivo= 
ber er dergleichen denn doch nicht er= 
wartet hätte. Befonders in der 
Drainagebehörde, die nominell eine de- 
mofratijche Mehrheit, hat, fit Einer 
auf dem Ehrenjeffel des Präfidenten, 
der ihm garnicht wohl will. Das ift der 
Herr Alerander Jones. Derfelbe ift 
bon Hausmaier Burke nicht gut behan- 
delt worden, und dafür rächt er fich 
jest an dem Aushängefchild der Firma, 
eben dem Herrn Harrifon. Er wirft der 
Harrifon’schen Verwaltunglinfähigfeit 
bor und fträflihen Schlendrian. Die 
beiden Schmemmtanäle, unter derLam- 
tence Ave. und der 39. Str., und die 
Yanglanäle längs des Seeufers, jagt 
er, müßten bon Rechts wegen längit 
fertig geftellt fein. Daß die Arbeit an 
denjelben theils läffig gefördert, theila 
überhaupt noch nicht in Angriff ge 
nomnien worden, jet al3 direkte Urja- 
ce von mindeften? 600 ITodesfällen zu 
betrachten, welche durch SchlechtesTrint- 
wafler verfchuldet worden jeien, und 
mittelbar jei ver Mayor verantwortlich 
für die folgen der bummeligen Mte- 
thoden, die er im Departement für öf- 
fentliche Arbeiten dulbe. 

* * x 


Mährend der Bürgermeifter jo von 
„befreundeter Seite“ zur Zielfcheibe 
mehr oder minder berechtigter Anariffe 
gemacht wird, geht’S feinem Gegner 
Sanech um fein Haar beffer. Er-Alder- 
man Harlan, der innerhalb der repu= 
blifanifchen Wählermaffen über einen 
zahlreicheren Anhang verfügt, als viel- 
leicht irgend jonft ein einzelner Mann 
im County, erklärt, ohne nähere®ründe 
anzugeben, daß er nicht in der Lage 
fei, für den von der Partei aufgeitell- 
ten Mayor3 = Kandidaten einzutreten. 
— Er:-Ricter Collins, ein anderer re= 
publifanifcher Aufer im Streit, hält 
zwar Reden zugunften Hanecys, stellt 
aber in diefen Reden fo merfwürbige 
Hppotheien auf, daß es dem Kandida= 
ten dabei jchmwerlich wohl zu Muthe 
wird. „Gejegt den Fall,“ jagt er >. 
B., „dab Richter Hanecy des Ruhmes, 
den er eigentlich haben jollte, zumTheil 
ermangeln würde — ich gebe das nicht 
etwa zu, jondern ich nehm’3 nur an — 
wie würde ed einem quten Republifa= 
ner anftehen, einem erträglic) reinen 
Parteigenofjen feine Unterftügung zu 
meigern und diefelbe einem jchmubigen 
Demokraten zutheil werden zu lafjen? 
E3 ift zu befürchten, daß die Demofra= 
ten, fall3 wir fie nicht au3 der Stabt- 
halle vertreiben, bald die Kontrolle 
auch über den Staat Yllinois erlangen 
werden. Dann heißt’3 aufpaflen, daß 
der „Mann des Schidjal3" in bier 
Sahren nicht Präfident der BVereinig- 
ten Staaten wird. Man bedenfe wohl, 
daß er für populär gilt, daß er eine 
mächtige Mafchine hinter fich hat, und 
daß er fchon zwei Mal mit Hilfe re= 
publikaniſcher „Admiral Sampſons“ 
zum Mayor gewählt worden iſt.“ 

Richter Hanech ſelber iſt in der 
Wahl ſeiner Worte auch nicht immer 
glücklich. Als er neulich vor einem 
Theile der Studentenſchaft der Chica— 
goer Univerſität über die Mißwirth— 
ſchaft in der Stadthalle ſprach, welcher 
er durchaus ein Ende machen müſſe, 
erwähnte er unter Anderem auch die 
Unſicherheit, welche in den Straßen 
der unteren Stadt herrſcht. „Kommen 
Sie des Abends nicht in die Stadt,“ 
ſagte er unter Anderem, „es ſei denn, 
in Begleitung von ſtarken und muthi— 
gen Gefährten“. — Dieſer Rath war 
ziemlich überflüſſig. Wenn die jungen 
Leute des Rektor Harper „in's Dorf“ 
kommen, pflegen ſie ohnehin rudel— 
weiſe aufzutauchen, und ſo ſtark, ſo 
muthig fühlen ſie ſich dann, daß ſchon 
mehr als ein Mal die Polizei hat auf— 
geboten werden müſſen, um ihre allzu 
große Kühnheit zu dämpfen. 


* * * 


Als der Schutz- und Trutzverband 
der Bauunternehmer vor Jahr und 
Tag ſeinen großen Vorſtoß gegen den 
übermächtig und übermüthig geworde— 
nen Bau-Gewerkſchaftsrath machte, da 
wurde als einer der Gründe für dieſes 
Vorgehen angegeben, die genannte Kör— 
perſchaft ſei lediglich eine Klique von 
gewerbsmäßigen Bulldoſern und Er— 
preſſern, die ſich einerſeits auf die Ge— 
merffchaften flüge, andererfeits aber 
auf Die forrupte Stadtverwaltung, bon 
der ihr in jeber Weiſe Vorſchub gelei— 
ftet werde. — Gegenmärtig jieht man 
am Gebäude de3 Bau-Gemerkfchaftz- 
rathes Plakate hängen mit der Auf— 
Schrift: „Zu vermiethen“, die übrig ge- 
bliebenen Mitglieder aber desGeſchäfts— 
agenten-Konziliums der Körperichaft 
haben ich zu einem „republifantjchen 
Vrbeiterfiub“ aufammengethfan und 
find Teuer und Flamme für Hanecy. 
Mas der Mapor diefen lieben Rindern 
mohl zu Leide gethan haben mag? 
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Der Kampf gegen die Schlaf: 

lofigfeit. 

Für die Behandlung der Schlaflofig- 
feit giebt ein befannter Jranffurier 
Nervenarzt in einem mebizinijchen 
Fachblatt eine Keihe bemerfenämwerther 
Rathichläge und Vorfhriften, die bei 
der ungemein großen Verbreitung die- 
fes den verfchiedenften Urfachen ent» 
ſpringenden Uebels gewiß allfeitige Be- 
achtung beanfpruchden. Seht doch eine 
länger anhaltende Schlaflofigfeit — 
neben ber ungünfligen Beeinfluffung 
ber Stimmung — zmeifellos Die ge= 
fammte Leiftungsfähigfeit herab. 

Bor Allem muß das Schlafzimer 
gut gelüftet und nicht zu warm, aber 
auch nicht zu Falt fein. Es giebt zahl» 
reihe Abhärtungsapoftel, welche mei- 
nen, ein Schlafzimmer fei um fo gefün- 
ber, je eifiger Die r in bem= 
felben ift. Das ift meifellos eine ir- 
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ner muß da3 Zimmer — ein PBuntt, 
der nur zu häufig vernadläffigt wird 
— ‚gehörig verdunfelt fein. Kalte 
Waſchungen por dem Bettaufjuchen, 
förperliche LUebungen vor der Schla= 
fenszeit müffen ebenfo wie da3 beliebte 
Schlafen bei offenem Fenfter vermieden 
werden. Bei offenem TFenjter wird der 
Schlaf durch eindringende Geräufche, 
durch die wechſelnde Temperatur, die 
Luftbewegung und verjchiedene andere 
Yaktoren beeinträchtigt, während falte 
Wafchungen und gumnaftifche Uebun- 
gen die Herzthätigkeit und das Nerven- 
Ipftem erregen. Herz und Nerven müf- 
fen aber ohne jeden Unreiz fein, ihre 
Nubde ift für den Schlaf Tchlechterdings 
unentbebrlich. 

Eine zweifchneidige Regel: bildet au 
die Einfhränfung der Abendmahlzeit. 
E3 giebt gewiß ganz ebenfo viele Men 
ſchen, die ſchlecht ſchlafen, weil ſie 
Abends zu wenig genoſſen haben, wie 
ſolche, die wegen Ueberfüllung ihres 
Magens nicht ſchlafen. Insbeſondere 
enthält oft das Erwachen einige Stun— 
den nach dem Einſchlafen einen Hin— 
weis darauf, daß Abends zu wenig ge— 
geſſen worden iſt. Das beſte 
Heilmittel iſt in ſolchen Fäl— 
len, daß man kurz vor dem Ein— 
ſchlafen regelmäßig noch einGlas Milch 
trinkt oder irgend eine Kleinigkeit zu 
ſich nimmt. Die ſchlafmachende Wir— 
kung des Bieres oder anderer Spiri— 
tuoſen iſt keine ſichere; ſie verliert ſich 
ſehr oft mit zunehmender Gewöhnung. 
Eine wichtige Grundlage für geſunden 
Schlaf iſt ein gutes Bett. Eine glatte 
Matratze, am beſten auf federnder Un— 
terlage, ein ſauberes, leinenes und glatt 
gezogenes Bettlaken, das am Fußende 
über einen kleinen Keil geht, der den 
Druck der Decke von den aufrecht ftehen- 
den Fußlpiten abhält, am SKopfende 
ein Keilfiffen oder noch befier eine 
franzöfiiche Rolle und daruf je nad 
Liebhaberei ein TFeder- oder Roßhaar- 
fopftiffen, zum Zubeden eine mit Lei- 
nen überzogene Flanell- oder Daunen= 
dede, im Winter mit Zugabe eines 
ſolchen Plumeaus — das ſind die we— 
ſentlichſten Bedingungen für eine gute 
nächtliche Lage. Es braucht nicht erſt 
beſonders betont zu werden, daß das 
Bett lang und breit genug und das Ge— 
ſicht des Schläfers dem Lichte abge— 
wandt ſein muß. Der Kopf ſelbſt foll 
nicht zu hoch und nicht zu flach liegen. 

Wer an mangelhaftem Schlaf leidet, 
muß vor dem Einſchlafen völlige Ruhe 
beobachten. In eingewurzelten Fällen 
kann es mitunter vortheilhaft ſein, ſo— 
gleich nach dem Abendbrot zu Beit zu 
gehen, damit die Gedanken recht ſchnell 
auf den Schlaf hingelenkt werden. Je 
nach ſeiner Eigenart mag der Patient 
leichte Leltüre treiben, die Zeitung leſen 
u. ſ. w. Manchmal — wenn das nicht 
hilft — thut ein Brauſepulber, eine 
Taſſe kalten Valdrianthees oder ein 
Glas Zitronenlimonade gute Dienſte; 
auch die Waſſerbehandlung bietet ge— 
wiſſe Vortheile. So kann man ſich ein 
naſſes Leinentuch, in faltes bis ftuben- 
warmes Wafler getaucht und qut aus= 
gerungen, ring3 um den Leib legen und 
mit einem trodenen Fzlanelltuch feft bes 
beden. Auch ein Baar in faltes Waffer 
getauchte, gut ausgerungene Baummoll» 
ftriimpfe, über die trodene Mollftrümpfe 
gezogen werben, üben, wenn fie die gans 
ze Nacht liegen bleiben, vielfach eine 
Ichlaffördernde Wirfung. Endlich ems 
pfiehtl es fich, mitunter ein halbminu= 
tenlanges Sitbad in Waffer von 15 
Grad Eeljius oderein ebenfo langes 
Fußbod in noch fühlerem Waffer au 
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(Von Albert Weiße.) 


Duabbe: Alfo, wie bei dem Ges | 
rechtigkeitsſinn unſeres Marinemini— 
ſters nicht anders zu erwarten war, iſt 
der Feuerwerker Morgan nun doch zum | 
Dffizier ernannt worden! 

Lehmann: Cs jing man bloß 
nich anders! Sonft hätte man ja bie | 
janze perfönliche Tapferkeit in unfere | 
Marine mit die jroben Stiebel eines | 
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ich det Hundeviech ftehlen will, nee, id 
will ihm jpäterhin loofen laffen; aber 
jo bösartig wie erjegt is, mürbe | 
er die Leite beißen un’ id miürbe | 
Zrubel haben. — Det iS bie feier= | 
lihe Grklärung Mefinleg: von | 
mejen die Freijabe von Kuba zu An— | 
fang det fpanifchen Krieges. — Der 
arme Hund iS aber an die kurze Kette 


unjerechten Vorurtheils uff die Hieh- , uff Deinen Hof jerade jo fehlecht ab- 


neroojen jeireten. Aber wenn Sie jloo- | 
ben, dit er nu noch bon Die anderen Of- 
fizieren, wo in die Sabettenanjtalten 
ausjebrietet find, als Freund un’ Bru= 
der an 't fameradichaftliche Herz je— 
drict wird, denn find Sie fchief jewi- 
delt. Der Morjan iS un’ bleibt ein 
morjanatifcher Offizier und wird jera= 
de wie eine morjanatifche Frau immer 
linf3 liejen jelafjen. 

Grieshuber: Die Apminiftra> 
tion fann fih nit länger fträuben, 
verdiente Unteroffiziere zu Offizieren 
der regulären Armee und der Marine 
zu ernennen, da unsere Armee jo unge— 
heuer vergrößert worden ift. — Wo 
ol man die Dffiziere hernehmen? 

QDu.: Der Präfident ift ermächtigt, 
Vakanzen auch mit Miliz-Offizieren 
oder einwandsfreien Perſonen des Zi— 
vilſtandes, die die erforderliche Prü—- 
fung beſtehen, zu beſetzen. 

Kulide: Dem Gefretär Root 
find über 50,000 Applifäfchen® von 
Perfons aus dem Eivil-Teif for Offi- 
cier-Rommifchens zugefandt. 

Leb.: Na, un mer nu die jewichtiaften 
Netommandationen von die einfluß- 
reichſten Politikers bat, der friegt ihr, 
namlich die Beltallung als Offizier. — 
Dadurch jewinnt die Adminiſtration 
unjebeier an Patronafche und mit die 
Datronajche jtärkt fie ihren NRücdhalt 
mang die Stimmjeber. — Jeder Prä— 
jident meik, dat wenn er ’mal au®’n | 
weißen Haufe raus iS, „Nir mehr to | 
jeggen“ hat. Bon feine |nauguration | 
an Elammert er fich daher frampfhaft ! 
an den Prefidentenjtuhl und fpefulirt | 
uff 'nen zweiten Termin. Det war im: | 
mer 'n heillofes Sticf Arbeit, aber mit 
'ne Soldatesta von Prefidents Inaden 
geht det nu fo leicht und jlatt, ala wenn | 
unjer oller Pinneberg bei Sinqunter- 
rich uff Die Jeije Fratte und fagte: So, | 
den legten VBerfch noch eenmal. — Weiß | 
„sott, od unfer juter Mefinley den 
Berich nich’ zu’n dritten Mal wird fin | 
gen wollen? 

Qu.: Mafhington hat einen dritten | 
Zermin abgelehnt, weil er glaubte, daß 
das zu lange Vermeilen eines Mannes 
in dem wichtigften Umte eine Gefahr 
für den Freiftaat bilde. DiefeAnficht ift 
wie ein DVermäctnig des großen 
Staatsinannes heilig gehalten; fein 
Bürger hat mehr al zweimal das hohe 
Amt bekleidet. 

Ör.: Die MWeintrauben find fauer, | 
fagte der Fuchs, weil er fie nicht er= | 
reichen konnte. — Wenn Jhr überges ' 
Ichnappten Singe3 mit Euren verrüd: 
ten Ideen durchdringen fünntet und 
dem „Bürger“ Meftinlen die Kaifer- 
würde angeboten würde, hr folltet ein= | 
mal jehen, mie fchnell der moderne Zä— 
jar von dem Präfidentenftuhle auf: 
fpringen und fich auf den Katferthron 
jegen würde. Schubherr über Kuba 
und Diktator über die Philippinos ift | 
er jebt ja fchon! — | 

Kul.: Bon Diktähter-Biffineß über | 
bie Philippinos zu tahfen i3 ja ber, 
puhre Nonfens, fo lange noch fein riche | 
tiger Pie auf den Eiländern i8. 

Leb.: Ach wat! fein Friede? Gloobft | 
Du denn nid, wat bie PHilippinen= | 
Kommiflion und jeder Seneral telejra= | 
phirt bat? „Hier herrjcht Friede, Orb- | 
nung und Ruhe.“ Der Srieg ift poll- 
jtändig beendigt, nur müffen wir bloß 
no& die Vhilippiner verbauen! | 

Kul.: Na, ja, aber wie ı3 et denn mit 
den Protekſchen-Buſineß? Da is doch 
kein Mumpitz dabei? Wie? 

Leh.: Kulicke, Du biſt ein Injora— 
mus oder, beſſer for Deine beſchränkte 
Uffaſſungsjabe ausjedrickt: Du biſt ein 
Kalb Moſes, indem der Präſident nu 
ſein heiliges Ehrenwort jejeben hat, wo⸗ 
ran man nach Schillern, wenn er wirt: | 
lihRaifer wäre, un’ aud) fo nich dreh’n 
und deuten jol. Kuba ift aljo frei, 
unabhängig, jelditftändig, independent, 
heißt Cuba libre un’ iS eine freie Re- 
publit von Kopf bis zu Fuß, un’ hat 
obendrinn noch een Proteftorat. 

Kul.: Aber, was in aller Welt, ig 
denn ber Yubs for ein Proteftorat? 
Eine freie Kontrie braucht doch feine 
Protekſchen? 

Leh.: Ick will Dir das verſinnbildli— 
chen an ein Ileichniß: Alſo Du biſt der 
Onkel Sam. Dein Nachbar, das iſt 
Spanien. Der hat einen Hund. Das 
iſt Kuba. Der Hund heult Tag und 
Nacht, weil ihn fein Herr janz kurz an—⸗ 

- jebunden bat. — bet jammert Dir. 
— Du gehit alfo uff den Nachbar fei- 
nen Hof, um ihn abzufchneiden und 
Ioofen zu laffen. Natürlih will ſich 
Dein Nachbar det nu nich jefallen zu 
laffen. Ihr kriegt Eu in die Haare 
und Du vermöbelft ihm. — Det is ber 
fogenannte * jpanifch = amerikanifche 
Krieg. Seht befudit Du Dir den 
a jenauer, und da Du j 
rauchen Fannft, jo mi 


; Zondon Zeit, darüber nachzudenfen, 


jeivefen, mie uff dem Hofe Deines 
Nachbarz, un’ er hat nu fchon Jo lange | 
und jo laut jeheult, vet Du Dir bor | 
die Leite jefchämt haft. Du haft bie 
Kette ein Biken länger jemadt. — 
Det iS det Proteftorat: Kuba is frei, | 
aber et darf feine meiteren Sprünge | 
macen, als die Kette, mo ihm der 

Dntel Sam dran anjefchloffen hat, reis | 
chen duht. — 

Du: Was hr Leute doch Alles 
diefem verehrten Präfidenten infinuirt. 
Er ſoll freie Völker unterdrüden?! 
Ihatlächlich befreit er fi. Während 
er jich befirebt, wie ein alter Spartas | 
ner fein Vaterland größer und mädh- | 
tiger zu binterlaffen, bezichtigt Jhr ihn, | 
ben Sturz der Republif vorzubereiten 
und dem |mperialismus die Wege zu | 
ebnen. 

Lehm.: Yanz abjefehen bon meine | 
eigene bochjtehende Meinung, hat ein | 
anderer “elehrter, ‘ein PBrofeffor in | 
Yale, ex cathedrum erklärt, in 25 | 
Jahren Hätten mir ’nen richtigen 
Kaiſer. 

Gr.: Die alten Propheten ſind todt, 
und die neuen taugen nicht viel. So 
ſchnell geht die Geſchichte wohl nicht. 
Namentlich iſt das Unſinn, wenn er 
glaubt, die Republik werde durch die 
Truſts geſtürzt und ein Kaiſerreich 
durch ſie eingeſetzt werden. 

Kul.: Was mich perſonällie con- 
cernt, ich würde gar nicht gleichen, ein 
Kaiſer zu bekommen. For inſtanz der 
Kaiſer von Dſchermanie hat Lots of 
Trubel mit die Attentäter. Als wenn 


erſt ſo 'n altes Weib wie die Nätion 
ein Hädſchet nach ihm und denn wirft 
ihm ein Kränk eine Rählroth-Speik an 

den Kopp, det er man grade noch ſo 

mit 'n blauen Auge eskähpt. Seine 

Subjekts kicken wie hell, weil er mit 

ſeinen Onkel, dem König Eduard, 'n 

Bischen Tſchopp getahkt hat. 

Qu.: Dieſer König Eduard verſteht 
es übrigens, den Mantel nach dem 
Winde zu drehen. Der Prinz von 
Wales iſt vollſtändig ausgezogen; die 
Freunde des Prinzen ſind bei dem 
Könige in Ungnade gefallen, und 
die Damen, denen der Prinz früher ein 
Bischen zu deutlich zugelächelt, haben 
auf der Königin Befehl jetzt fern von 
wie der Liebe Ebbdie ofne fie fertig wird. | 

Lehm.: Aber troß feine jemeffene | 
königliche Würde, ’nen juten Wit fann | 
der Rader doch immer noch machen: 
Bei den Empfang von 'ne Quäfer- 
Deputation fagte er mit det ehrlichfte, | 
dummfrommite Keficht, er bete alle 
Zage zu dem Herrn, daft der fromme 
„seit der Quäfer ihm un’ janz Eng- 
land duchbringe. — Nun ftelt Euch 
mal den Luftikus, den Bakfarat-Mog- 
ler, det Pumpjenie vor, wie der ben 


ı Jeilt der Quäfer vom Himmel runter- 


beiet. — Det i8 ordentlich tiehrend, 
ohne det man dran mwadelt. 


Gr.: Das erinnert mid an bie 


Redensart: Junge Sportödamen, alte 


Betſchweſtern. 

Kul.: Ich habe keinen Juhs für alle 
Beide nicht. * | 
Lehm.: Jutes haben Alle Beide noch | 
nicht anjeltiftet. | 

©r.: Seiten fie da8 Geje über | 
Abſchaffung der Kantine in unjerer | 
Armee bei den Schlafmüten und | 
Schürzendienern unſeres Kongreſſes 


durchgeſetzt haben, iſt mir die Gefähr— 


lichkeit dieſer Betſchweſtern erſt ſo recht | 
Har geworden. Am lebten Zahltage | 
haben die Soldaten von Fort Sheridan 

in der Nachbarfchaft fehredlicher ge- | 
hauft, wie die Borer in China. | 

Kul.: Apropos Tfeheinie? Sind | 
da die Pieß-Negotiäfchens noch immer | 
nicht gejettelt? | 

Lehm.: Zwiſchen die Diplomaten | 
mird noch immer bin und hergeman- | 
ſchelt und gemunfchelt! 

Kul: Und kommt dabei Niſcht 
raus? 

Lehm.: Nee, am Ende aber doch für 
Rußland die Mandſchurei. 

Charlie: Für mich aber kommt 
ne höhere Gasbill aus Eurer Manſche⸗— 
lei heraus! — Fangt lieber an zu fpie— 
len. Da ſind die Karten! 


— — —— ——— 


— Gebändigt. — Leutnant (von der 
Zigerjagd erzählend): „... Mein Ge: 
wehr war abgejchoflen, und zwanzig 
Schritte von mir entfernt fauerte die 
Zigerfage im Grafe. Was thun? Da 
fiel mir ein, wie man oft milde Thiere 
nur durch ſeinen Blick bändigt, und 
ſtart blicke ich der Beſtie in die Äugen. 
Fünf furchtbare Minuten hängt ſie wie 
gebannt an biefem Blid, dann Friecht fie 
langjam näher... .“— Fräulein (athem 
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man etwas eingehen, 


zugegeben, aufgekocht 


Man 
| fügt aber an bie 


Für die aüne. 


Hecht blaugefotten, mirb 
wie Torelle blau bereit. Man 
gibt dazu braune Butter und Mo: 
ſterich. 

Hechtmayonaiſe. — Man 
zerlegt den Hecht in Stücke, kocht dieſe 
in ſiedendem Salzwaſſer mit 1 Lor— 
beerblatt, Zwiebeln und Gewürz, 
nimmt ſie heraus, befreit die Stücke 
von Haut und Gräten, zerkleinert ſie 
und legt ſie auf die Schüſſel, marinirt 
mit Eſtragoneſſig, Pfeffer, Salz und 
Olivenöl. Indeß bereitet man eine 
gute Mayonnaiſeſauce, ſtreicht davon 
auf eine Schüſſel, legt eine Schicht 
Hechtſtückchen darauf, dann ſtreicht 
man wieder Mayonnaiſe, ſo zwar, daß 
die Mayonnaiſe gleichmäßig wie ein 


Berg von allen Seiten abfällt, dann 


putzt man ſie mit buntem Aſpik, Eiern 
und Früchten, auch Krebsnaſen und 
grünem Salat aus und ſtellt ſie zum 
Anrichten auf Eis. 
Gedämpfter Aal. 
man den Aaal getödtet, abgehäutet und 
rein geputzt hat, rollt man ihn 
ſchneckenförmig zuſammen, ſo daß der 
Schweif zuerſt einwärts gedreht wird, 
und der Kopf nach aufwärts gerichtet 
ſteht. In die Filhpfanne gibt man 
unterdeijen 5 Unzen Butter, eine fleine 
Smiebel, etwas Wurzelmerf, alles in 
Scheiben geichnitten, 5 Zmeiglein Thy: 


| 


mian, bon jeder Gattung Gewürz 5 | 


Körner und ein Zorbeerblatt; dies läßt 
legt dann den 
Ucl darauf, begießt ihn mit 1 Pint ro- 
ihen Wein und viel Suppe, daß die 
Tlüffigfeit den Fifch bededt. So läßt 
man ihn ungefähr & bis 1 Stunde zu=> 
gedeckt Dünften. Sodann hebt man 
ihn heraus, jtellt ihn auf einen Tifch, 
bedecdt ihn mit einem zweitenTuche, da= 
mit jich das Tyett des Fijches darin ein= 
Jaugt, und legt den Yal auf die Schüf- 
jel. Bon dem Saft wird mit etwas 
Butter und Mehl ein Sauce abgerühtrt, 
diefe dann durch gefeiht und entfettet, 
wenn man hat, etma3Madeiramein da= 
und in einer 
Stunde beigegeben. : 
Ualblaugefotten — Wird 
mit Weineffig gebläut wie Karpfen und 
Hechte und ebenjo in ftarf gewürzter 


Wurzelbrühe gekocht. Die Aalſtücke wer— 
den mit Peterſiie und Zitronenſcheiben 


garnirt, dazu Eſſig und Oel gegeben. 
Aalaufandere Weiſe. — 
bereitet ihn wie blau geſotten, 
Sauce 1 Gläschen 
Weißwein und ſchärft die durchgegoſ— 
ſene Wurzelbrühe, die man mit etwas 
Mehl verdidt, mit Sardellen. 
Aalmit grüner Sauce — 


wie grüner Hecht mit Peterſilienſauce 


und Klößen. 
Schmerlen und andere 
fleine File. — Man brüht die 


ı Fılche mit kochendem Waffer, reibt fie 


ab, focht fie in Wafler mit Salz, etwas 


| er ’n Saluhn Window wär, jchmeißt | Ehie, in Seiben geiügeitienen Zeoie- 


bein, Pfeffer, Gewürz und gehadter'Be= | 


terfiilte, macht Die Sauce mit etwas 
Buttermehl jeimig und jejärft fie mit 
Sardellenbutter ad. Man kann die is 
fche auch baden oder braten. 

Barben. — Der Barbe ift ein 
mohlfchmedender, nahrhafter Filch, ge— 
hört zum Gefchlecht der Karpfen und 
wird auch wie Diefer bereitet. 

DerBarsich.— Der Bar ift am 
beiten in den Monaten Juni bis Fe— 
bruar. Er wird wie Hechte und Forel- 
len bereitet. 

Bari auf hbolländifde 
Urt. — Eine Anzahl kleiner Barjche 
twird ganz in einen Filchkeffel gelegt, 
dann jchneidet man MWurzelwerf recht 
fein, fhwigt das in Butter mit etwas 
Pfeffer und Salz etwa 10 Minuten 
lang, thut e& über den Filch, Ttreut et= 
mas gemiegte Peterjielie dazu, läßt 
alles noch einige Minuten Dünften und 
richtet den Filch in der Sauce mit dem 
Wurzelwerk an. 

Barſch mit Eiern. — Nach— 
dem man den Barſch gereinigt und eine 
Stunde eingeſalzen hat, trodnet man 
ihn ab, kocht ihn mit hartgekochten und 
gehackten Eiern. 

BarſchmitKraftbrühe. — 
Mittelgroßen Barſchen wird die Haut 
abgezogen, das Rückgrat herausgenom— 
men, dann ſchneidet man ſie in Stücke. 
Indeß hat man eine recht kräftigeWur— 
zelbruͤhe bereitet und mit einem Stück 
Butter, Gewürz, Eſſig, Pfeffer, Salz 
und einigen Schalotten wohlſchmeckend 
gemacht und läßt den Fiſch darin gar 
kochen und erkalten. Dann wiegt man 
aut gereinigten Häring fein, 1 Löffel 
voll Kapern fügt man der fräftigen 
Brühe zu, läßt alles wieder heiß mer- 
den, aber nicht fochen und gibt zulegt 
etwas Zitronenfaft zu. Man nimmt 
den Barfch aus der Brühe, in der man 


ihn im Waflerbade warm hielt, gießt 


dieSauce darüber und richtet ihn warm 
und falt an, je nach Belieben. 

— Barfhaufperjdiedene 
Art. Man bereitet den Barfch mie 
Hecht mit meißer und grüner Sauce, 
mit Auftern und in Afpik. 

— Vorſch und Schellfiſch 
gekocht. Man ſchuppt und wäſcht 
ihn, nimmt ihn aus, ſchneidet Kopf und 
Floſſen fort, wäſcht ihn nochmals tüch— 
tig und läßt ibn 2 Stunden in Brun- 
nenwaffer wäffern, dann reibt man ibn 
tüchtig mit Salz ab, kocht ihn in Wur- 
zelbrübe oder in Salzwaffer mit Ziwie- 
beln und Gewürz und gibt ihn mit 
brauner Butter und Senf. 

— Gebadener Dorfd mit 
Kartoffeln Man zertbeilt den 
gereinigten und in Salz marinirten 
Fiſch in große Stücke, kocht dieſe in 
Salzwaſſer, läßt ſie erkalten und 
nimmt die Gräten ab; dann ſtreicht 
man eine Pfanne mit Butter aus, belegt 
den Boden mit friſch in der Schale ge— 
tochten, in Scheiben geichnittenen Kar- 
toffeln, überfireut Diejelben mit Pfef- 
fer, Salz und gehadten Zwiebeln, legt 
fleine Stüdchen frifeher Butter darauf, 
fchichtet Die Fifche darüber, beftreut fie 
mit geriebener GSemmel, träufelt- da- 
rüber faure Sahne, [ichtet wiederfar- 
toffeln und darauf Fild. Die Iepte 
Schichte beſtreut —— iebe 


(Bon Edward SEtilgebaner.) 


Erzellenz ift zu Haufe. Bub, mie 
mir der Wind fo eilig um die Nafe 
pfeift, und ber verdammte bredige 
Mantel, mit dem fehmierigen Kragen. 
&3 trabbelt mich fon. Wie ich das 
Gewehr blos halte, e$ frieren mir die 
Finger im Handfhuh an.... Wie der 
Schnee fo fein hernieder riefelt, jo iry- 
ftallen fpig, bluterftarrend. Auf und 
cab, hundertmal diefelbe kleine Strede, 
son einem Schilderhaus zum anderen, 
in der eifigen Nacht. 

Erzellenz ift zu Haufe. Was fie 
wohl macht, die dide, die wohlgepflegte 
Erzellenz? 

Droben brennt no Licht. Gein 
Schein fhimmert zu meinen Füßen auf 
dem Schnee. Er fniftert unter meinem 
Iritt, monoton, langjam. 

Erzellenz ift zu Haufe. 

Sch habe Hunger, aber fein Geld, 


Nachdem | was zu faufen. 


Wa3 die Erzellenz wohl zu Abend 
gegeflen Hat? Rehrüden aßen die Her- 
ren bei uns im Dorfe immer, wenn fie 
zur Jagd waren. Ach, Nehrüden, mie 
das wohl jehmeden mag? 

Sa, draußen in unferem Dorfe. 
Dort liegt jet auch der Schnee vor des 
Vaters Hütte, und drinnen fladert da3 
euer in dem eifernen Ofen, in dem 
Mutter die Uepfel bratet. Wie fie rie- 
en, jo minterlich mohlig. Gebratene 
Yepfel aus Mutters Dfen. 

Bud, der Wind, Wie die elektrifchen 
Lichter die Schneefloden beleuchten. 
Wie Müden tanzen die um das Licht. 

Was man nicht alles denkt in den 
zwei Stunden und wie der Magen 
inurrt. 


Gebratene AUepfel aus Meutters 


en. 

Tferdegetrappel auf dem Schnee. 

Kommt noch Jemand zur@rzellenz? 

Erzellenz ift zu Haufe. 

Um rechten Schilderhaus wird prä= 
fentirt. Der Wagen biegt in den Thor= 
weg, er hält. 

Meine Finger find eritarrt, ich kann 
nicht präjentiren und doch muß id. 
Halt, nein, mweiterpatrouillitt. . 

Eine Dame entjteigt dem Wagen. 

Grzellenz ift zu Haufe. 

Deuß der warm fein, der meiche, 
weiße Pelz, den die um die Schultern 
hat. Die geht jet zu Erzellenz. Des: 
halb brennt das Licht no. Ha, ha, 
Erzellenz madt es aenau jo, wie wir 
auf dem Dorfe. 

Ad, Grethel, hielteft du mich warm. 
Ich mill mich ins Schilderhaus ftellen, 
ter Wind ift zu falt. Grethel, bei dit 
ijt’8 warm. Und die Milchfuppe am 
Abend draußen im Dorfe, die du mir 
ceufhobjt von Mutters Abendbrov. 

Ah, Milfuppe und die Grethel. 

Erzelien; wird jehr aufgeräumt 
fein, in quter Laune. 

Mie mich’s überfommt, ich gähne. 
Die Uhr fchlägt zitternd, falt. Eine 
Biertelftunde, die zmeite. Als ob die 


Stunden nicht mehr vergehen könnten. | 


Mär’ ich bei der Grethel, bei der 
Grethel, bei der Grethel. Was die 
Augen machte, wenn ich jebt fame... 
Zrautes Zimmer im Häuschen, am 
Ende des Dorfes. Mo die Scheite im 
Dfen fladern und die fchwarze Kabe 
auf der Bank fehnurrt. Die Grethel 
firidt wolleneStrümpfe, wenn du zum 
Militär fommit, jagt fie leife vor fi 


hin und mifcht die Augen mit der | 


Edürze... Meine Füße find Ei. 
Der Boften darf fich nicht feßen, 
nicht legen... Ach was, ich fete mich 
— 
Wie das ſchneit. Als ſei ein weißer 
Vorhang vor dem Schilderhaus, es 


glänzt im Lichte der Lampen und fällt 


unaufhörlich, verſchleiernd, einſchlum— 
mernd zu Boden ... Ach, Grethel, 


draußen vor unſerem Fenſter ſchneit's 


... Ich bin müde ... Laß mich den 


Kopf an deine Bruft legen, Grethel... | 
Wie find deine Arme jo weich und fo | 


warm... ch friere nicht mehr... 
Und die Lippen fo heiß, Grethel, fo 
füß und fo Heiß...Xa, e8 mar 
Thlimm drinnen in der Stadt bei dem 
Militär. ch bin froh, daß ich das 
Gewehr nicht mehr zu halten brauche, 
das lehnt gut in der Ede. 

U, meine Grethel... Und im 
Frühjahr ift Hochzeit, wenn bie 
Schmwalben fommen, Grethel, bie 
Schwalben. 

Doch jetzt laß mich ſchlafen, ſchla— 
fen... ch bin ja fo matt... Sie 
haben mid) gehegt bei Tage und nicht 
Tchlafen lafien bei Nacht... . Grethel, 
fo halte mich feit, ganz feft und laß 
mich Tchlafen. 
füß an deiner Brujt. Jebt ift es Som- 
mer, die Sonne jcheint warm und gol- 
ben. Und ich bin frei, Grethel, und 
Keiner hat mir mehr etwas zu fagen 
... Und bu bift mein Weib, Grethel. 
Und das Häuschen ift unfer und das 
Feld und der Garten mit dem Kohl 
und dem Salat. 
jet bei und und haben gute Tage. Wie 
iit das Wetter, Grethel, daß es bie 
Ernte nicht zerfchlägt. Wenn mir erji 
alles alüdlih in der Scheuer hätten. 
Hörft du die Kuh im Stalle brüllen? 

Ach, ich bin glücklich, Grethel. 

Mas jtoßeft du mich, ift’3 ſchonAuf— 
ftehenszeit? Stoß mich nicht fo rauh, 
Grethel. 

Ja, ja, ich ſtehe ja ſchon auf ... 
Daß du ſo rauh ſtößeſt, ja, ja ... Ach 
jo, ja, ich bin jo müde, ad) fo ja... 

Erzellenz ift zu Haufe. Ablöfung 
richtig. Auft da nicht einer Müller? 

Hier auf Posten nichts Neues, ift’3 
Thon Ablöfungszeit? Habe ich denn 
geichlafen? 

Erzellenz ift zu Haufe. 

Das gibt vierzehn Tage Mittel, 
Müller, wegen Schlafens auf Poften! 


Eingejandt. 


3 giebt fo viele Leute, die in den 
tun — 2 . : * — 2 
eo wen überbaupt 


preijen, daß man 
noch zu tramen ift. Aus Er Tann ih 
Jedem das | 


Mie find die Träume | 


Die Eltern wohnen | 


Stine von Ernf Nidel * 


„uff.“ Endlich jaß fie im Koupee! 
Mit den zitternden und von der harten 
Arbeit rauh und runzelig gewordenen 
Händen ftrih Tante Ylorchen forg- 
fältig über den glatten Scheitel, dann 
überflog ihr Blie die zahlreichen, um 
fie herumliegenden Gepädjtüde und 
dann — — 

„Adjüs, Jette, daß Du mir nicht 
bergißt, Hans und Poldi täglih zu 
baden.“ 

„Adjüs, liebes, golvenes Fräulein- 
hen.“ Jettes rothes, feiftes, bon 

| Thränen überfluthetes Geficht tauchte 
bor dem Koupeefenfter auf. 

„Ach, imo werd ich denn verjeffen. 
Und grüßen Sie man fehönftens den 
Herrn Leutnant, Fräuleinchen.“ 

Ein langgedehnter, gellender Pfiff, 
der übliche furze unangenehme Rud, 


ftand, faft aus dem Gleichgewicht ge- | 
bracht hätte, und fort jaufte der Nacht- | 
Ihnellgug von Stettin nach Berlin, | 


Ma Zante Florchen, die am Fenſter 
| 


dem großen Sündenbabel, mie Tante 


Hlorhen im Stillen jammerte. Daß | 
fie in ihrem Leben auch noch dahin | 


| mußte, hatte fie jich nie träumen laj- 


jen. Uber mußet eg nicht fein? War eg | 


nicht zwingende Noihmendiateit, die fie 
aus der Remminer altgemehnten Ruhe 
und Behaglichkeit hinaustrieb? War- 
tete der aroße, leichtfinnige Junge, ihr 
Liebling, ihr Goldhans nicht jehnfüch- 
tig auf die qute alte Tante als Retterin 
in der Noth? 

‚ Öottlob, daß fie allein war! Gefchäf- 
tig und flinf, wie es ihre 70 Jahre 
nicht vermuthen ließen, machte Tante 
Hloren fich ana Ordnen ihrer zahlrei- 
hen Koffer, Schachteln und Schädhtel- 
chen, die noch in mwirrem Durcheinan- 
ber berumlagen. Dann fiel ihr aber 
mieder der Ziwed ihrer Reife ein, als fie 
ihrer Kleinen fchmarzledernen Kourier— 
tafche ein £leines forajam umfchnürtes 
Pädchen entnahm, in dem das biele 

| Geld für ihren leichtfinnigen Goldhans 
war. — — — 

Wcs3 ihr Bruder Peter damals — 

es mochten wohl drei Jahre ber fein — 


für ein fonderbares Geficht machte, ala 


| ber Hans zum eriten Male mit ven 
| Spaulettes nah dem Rittergut Ram- 
| min fam. Sie, Iante Florchen, fonnte 
| fih an dem glänzenden, frifchen Offi- 
zier garnicht genug fattjehen und dem 
| Beter, fo fehr er auch brummte und 
| Schalt über den „theueren HerrnS&ohn“, 

fah man die helle Freude auch am Ge- 
| fit an. Und das alles war ihr Wert 
| gemefen. Sie allein hatte e3 durchge- 

feßt, daß ihres Goldjungen heißer 

Wunfh in Erfüllung ging, freilich, 
| Teicht wurbe ißr der Kampf nicht ge- 
| madjt. Hatte doch Peter ein langes 
| Vierteljahr hindurch fein Wort mit ihr 
| bon Hans gefprochen, jeitden Diefer die 
ı Kriegsfchule befuchte. Da legte fich der 
' Beter nieder, um nicht wieder aufzu— 
ſtehen. Tante Florchen war Univerjal- 
erbin, während Hans, dem der Vater 
wegen jeiner Verfchwendung zürnte, 
nur fein Pflichttheil erhielt. Was dann 


| auf diefe Zeit folgte, erfüllte noch heute 


ı Tante Florchens meiches Gemüth mit 
| tiefem Schmerz. Die Wucherer und 
„gefälligen“ Gelddarleiher begannen 
ihre Netze nach dem jungen, leichtlebigen 
Kaballerie-Offizier, der ein eifriger 
Sportsmann war, zu werfen und ihre 
Fangarme auszuſpannen. Tante Flor— 
ſchen vermochte es nicht zu faſſen, es 
ſchien ihr, dem ſoliden hausbackenen 
Altjungferchen, ſchier unfaßlich, daß 
ihr Goldhans ſo ungeheuer viel Geld 
brauchle. Es war ein Glůd, daß fie 
das Geld hatte, um ihm zu helfen. 
Aber wo hatte fie es denn nur? Mit 
| nor Aufregung zitternden Händen be- 
gann Tante Florchen zu ſuchen, und 
ihr ängſtlich geſpannter Blick blieb auf 
dem verfiegelten Päckchen, das ihren 
 Schat barg, haften. Wie ihr Gedächt- 
niß Schon unzuperläffig wurde! Gie 
jeldft Batte ja die verhängnißoolle De- 


“ ı pefche ihres’ Goldhans zu den Kaffen- 


' Scheinen gelegt. Haſtig löſte Tante 
lerchen die vielfach verfnotete fchmwarz- 
' mweiße Schnur. Richtig! Da lag fie! 
Die großen, blauen Schriftzeichen 
fonnte fie auch ohne Brille leſen: 
Schicke fofort 20,000 Mark. Sonſt 
vorbei. j 
Hand! Nachfinnend und grübelnd 
 ftarrte Tante Florcden hinaus in das 
: Dunfel ber Nacht, und fo entging e3 
ihr, daß der zum halbgeöffneten Yyen- 
fter bineindringende laue Wind mit den 
‚auf ihrem Schoße offen und Iofe lie- 
genden Tauſendmarkſcheinen ein muth— 
willig Spiel zu treiben begann. Eins 
nach dem anderen der koſtbaren brau— 
nen Papiere löſte ſich aus der ſchützen— 
den weißen Hülle und lagerte ſich gar 
gemächlich auf Polſtern, in Ecken und 
Winkeln des Koupés, als wäre es eine 
ganz natürliche Sache, daß Tauſend— 
markſcheine auf dieſe Weiſe ihren Weg 
nahmen. 
Jetzt milderte ſich das monotone Ge— 
ſtampf des die ſtille Nacht durchraſen— 
den Schnellzuges merklich, rechts und 
links tauchten zahlreicheLichter auf und 
| „Angermünde! Fünf Minuten!“ er— 
ſcholl es aus rauhen Männerkehlen. 
Gleich darauf ſtiegen zwei Herren ein. 
Mit jähem Entſetzen bemerkte jetzt 
Tante Florchen, daß ihr Schatz, die 
ſchönen Remminer Erſparniſſe, von 
ihrer Seite verſchwunden war. Schnell 
ben Schaffner rufen, war ihr erſter Ge— 
danke! Doch ſchon ſetzte ſich der Zug 
in Bewegung, und plötzlich flatterte, 
durch den entſtandenen Luftzug empor⸗ 
gewirbelt, ein Papier auf ihren Schoß. 
Es war ein Tauſendmarkſchein! Gott⸗ 
lob, den einen hatte ſie, aber wie nun 
die anderen alle wieder in ſicheres Ge— 
wahrſam bringen, die gewiß im ganzen 
Koupé umhergeſtreut lagen und ſchwer 
zu finden waren? Mit ſcheuen, ängſt⸗ 
lichen Bliden unterzog Tante Florchen 
bie beiden foeben eingeftiegenen Herren 
einer Mufterung. Sie fehr vor⸗ 
nehm aus, befonders ber Süngere, faft 
mie ein in Zivil. In i 
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wollt Ihr einen ſie 


ſchleppen, wenn die 
orniꝰs 


nn — 
Alpenfräuter : 


ift ein altes Heilmittel. 
erprobt und Laufende, welche die 


hen Ceib durchs Daſein 


ettung fo nahe tft? 


Blutbeleber 


Taufende haben es 
offnung 


aufgegeben, fanden Heilung. 


ft nicht in Apotbefen au haben und 
wird nur dur; Eofal-Ygenten ver» 
fauft. Jit feine Agentur auf dem 
Plage, fo wende man fi an 


DR. PETER FAHRNEY, 


112-114 S. Hoyne Ave., CHICAGO, ILL. 


ROSSI GGHHHHGORHL 
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Thurmuhr-Apotheke. 


Günftige Gelegenbeit, 


Patent:Medizinen zu Taufen. 


Freſes echter importirter Hamburger 
et 

Freſes echtes importirtes Hamburger 
Pflafter 120 

St. Bernards Kräuter Pillen . 

Caſtoria ar 

St. Jacobs Del 

Hamburger Tropfen 


Malted Mitt, die 50c:-Größe . „ . Be 
Maltev Milk, die 1.00:Gröfe „ . 766 
Malted Milt, die 3.75:Größe „. 3.00 
Neftles Kindermehl . » oo. u“ 
Paines Eelery Compound . .„ „ . 750 
Hoods Sarjaparille . . vo =» 


u. ſ. w., u. m 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden afült. — Bers 
langen Sie unfere Preife für irgendwelde im unjer Fach einſchlagende Artilel. 


Sie erſparen Geld. 


kleidete Herr zu Hilfe. Mit raſchem 


Blick ſeiner ſcharfen, grauen Augen 
hatte er die Situction erfaßt und be— 
gann im Verein mit ſeinem Begleiter 
aus Ecken, Ritzen und Fugen eifrig die 
umhergeſtreuten Banknoten zuſammen— 
zuſuchen. Tante Florchen nahm mit 
überſtrömenden Dankesbetheuerungen 
ihren Schatz aus der Hand des freund— 
lichen jüngeren Herrn entgegen. Sorg— 
fältig zählte ſie die Scheine und barg 
das koſtbare Päckchen wiederum in 
ihrer Kouriertaſche. Dann ſann ſie 
nach, was ſie wohl den freundlichen 
Reiſebegleitern als Dank für Gutes er— 
weiſen könnte. Sie holte umſtändlich 
die ſtattliche Rothweinflaſche, die Jette 
vorſorglich in mehr als ſechs Hüllen 
gepackt hatte, hervor und kredenzte in 
zterlichen Gläschen ihren Helfern den 
föftlichen, noch von Peter abaezogenen 
altgelcgerten Wein, melche Ladung Die 
beiden Fremden mit böflichen Dantes- 
worten annahmen. Wie alle an ein 
ruhiges, bejchauliches Leben und an 
Einjamfeit gewöhnten Menjchen, wenn 
fie einmal Öelegenbeit haben fich au3- 
aufprechen, fehüttete auch Tante Flor- 
chen ibr von Anaft und Sorgen arg bes 
drüdtes Herz rückhaltlos vor den Frem— 
den ou3. Ein Wort gab das andere, 
und bald waren bie beiden Herren in 
die Familiengefchichte der Dennemwik 
bon Remmin und der Krödemig von 
PBolzin fo eingeweiht, ala eS nur all» 
eingefeffene Bommern vom befien Übel 
fein können. 

Run flüfierte der Jüngere feinem 
Begleiter im fremder Sprache einige 
Morte zu und z0g gleichzeitig eine 
tleine, elegante Karaffe aus der Tafche 
feines Paletots. In liebenswürdigſter 
und doch refervirter Urt beioog erZante 
Florchen nad anfänglihem Sträuben 
bon dem rötblich fchimmernden Wein 
zu koften. Wie ein feuriger Gtrom 
roffte der Starke Wein ihr durch die 
Udern. Sa, ber fchmedte anders als 
ibr einfacher, dünner Landmwein, dachte 
Tante Florchen, und fchämte fich bei- 
nabe, den Herien davon angeboten zu 
baben. Gern trant fie noch einmal bon 
dem freundlichft dargebotenen Tranf. 
Nein, wie der Wein die alten Glieder 
belebte! Tante Florchen wurde ordent- 
lich Iuftig und plauderte mit den lie 
benzwürbiaen Herren um die Wette. 

Doch mie fonderbar wurde ihr piöß- 
lich! Eine folche überwältigende, blei- 
erne Müpigfeit und Schwere in Kopf 
und Gliedern hatte fie noch nie im Le= 
ben verfpürt, felbft damals beim Ernie- 
feft nicht, als fie zum Gaudium der 
Remminer Gutsleute mader milge- 
tanzt hatte, Sie wollte mit den freunds 
lichen Herren bon neuem ein anregen 
des Gelpräd beginnen, um die dumme, 
ihr unbeoreifliche feltfame Mübdigfeit 
zu bannen, doch das Wort lied unges 
fprochen, ſchwer ſenkten ſich die Augen— 
lider herab und mit einem tiefen, behag⸗ 
lichen Seufzer ſank Tante Florchen in 
die weichen Polſter zurück. 

Auf dem Stettiner Bahnhof in Ber- 
lin mogte eine dichtgedrängte Menfchen- 
menge hin und her. Erregie Zurufe 
fangen aus der Menge, und bier und 
da murde eine Vermwünfchuna laut, 
dann wurde es plötzlich mäuschenſtill. 
Zwei Schutzleute hoben aus einem 
Koupé zweiter Klaſſe eine lebloſe 
Frauengeſtalt. Ein Arzt war ſchnell 
zur Stelle. Nach kurzer Unterſuchung 
zuckte er die Achſeln. Lakoniſch ſagte 
er: „Sie iſt todt. Ein ſtarkes Narkoti— 
kum. Wahrſcheinlich liegt ein Verbre— 
chen vor.“ 

Und ſo war es. Die unterſuchenden 
Kriminalbeamten fanden bei der Un— 
terſuchung der der Todten gehöri— 
gen Kleidungs- und Gepäckſtücke die 
Kouriertaſche nicht mehr vor. 


„eittraktionen“ füur St. Louis. 


Attraktionen für eine Weltausſtel⸗ 
lung ſtellen immer den Erfindungsgeiſt 
des ganzen Volkes auf die Probe, und 
auch für die geplante Ausſtellung in 
St. Louis treffen ſchon von allen Sei⸗ 

Vorſchlage für Ile und eigen- 


| 
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Yudertranfbeit, Bright’ fhefrant: 
beit und ale Rierenleiden er- 
den geheilt duch mein Helle » 


Walerfu 


L.B.CURE 


63 beilt- immer, wenn die Merzte den Fall als uns 
keildar aufgegeben haben. 3 wurde no nie an: 
gezeigt, obgleich viele geheilte Patienten mid erfuht 
baben, «3 zu ihm & babe Hunderte won Seug: 
niffen über wunderbare Seilungen. Geäreibt nah 


freiem girfular. 
928 Wainut St., Chicago. 
Phone: 186 Welt. 


Frau L. Branswic 
2lfblme,dofajonndi 
Schwache, nervöje Perſonen, 


eplagt von Schwermuth, Erröthen, Yittern, Herge 
lopfen und jhlehten Träumen, erfahren aus bem 
Zugendfreund‘' wie einfach und billig Gefchlech 
Krankheiten, Folgen der — ——— 

aderbruch Baricocele)⸗ erſcho pfende A⸗ und 
andere mark» und beinverzehrende Leiden, jhnell 
und dauernd geheilt werden tönnen. — an neues 
Heilverfahren. — Aud ein Kapitel über Berhütung 

zu aroßen Kinderfegens und deren jhlimme Folgen 
enthält diejes lehrreihe Buch, defien neueite Auf- 
lage nah Empfang bon 25 Cents Weiefinarten.. 
derfiegelt verjandt wird bon der 


PRIVAT KLINIK. 181 Gth Ave.. New York, N.Y. 


WurLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 

84 ADAMSSTR., Zimmer 60, 
gegenüber'der fyair, Derter Building. 
Die Aerzte diefer Anstalt ind erfahrene en Spa 
ialiften und betradpten es al3 eine Ehre, ihre leidenden 
itmenichen jo jhneil aig möglich von ihren Gebre: 

zu heilen. Sie heilen gründlich unter Gars 
ale geheimen Krankheiten der Männer, rauen: 
leiden und Mehjtruationsftörungen ohne me 
ration, Sautfranfheiten, Holgen von Selbfl 
beiledung, verlorene Mannbarteit ze. ) 
tionen don erfter Slaffe Operateuren, für rabilele 
Heilung bon Brüden, Krebs, Tumoren, Baricocele 
(Hodenfrankheiten) x. Konfultirt ung benor Ihr heis 
ratbet. Wenn nöthig, plaziren wir Patienten im unfer 
Privathofpital. Frauen werden bom fyranenasze 
(Dane) behandelt. Behandlung, intl. Medizinen 


nur Drei Dollars 


den Monat. — Schueidet Died aud.— Stunben: 
9 Uhr Morgens bi3 7 Uhr Abends; Sonttags 10 Bis 
12 ihr. . tal.ion 
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3.8. einen „Ielefcopic Zomwer“ errichten 
laffen. Derjelbe joll aus mehreren aus 
Stahl verfertigten Sektionen beftehen, 
welhe allmählic; mittelft fchmerer 
Schraubendrähte in die Höhe und mie- 
der herunter gelaffen werden fünnen. 
Ein zmweiter jchlägt eine aus Glas 
und Eifen hergeftellte Pyramibe, in 
Nachahmung der egyptifchen, vor, in 
mwelher man. mehreren Aus 
Räumlichkeiten überlaffen lönne. 

Ein Fachimile der Mammoth Grotte 
in Kentudy ift ebenfall3 vorgefchlagen 
worden. In dem Innern dieſer 

könnte man Reſtaurationen, Eis⸗Pa⸗ 
läſte u. ſ. w. unterbringen. 
Herr W. S. MeCain, von LittleRod, 
Ark., macht darauf aufmerkſam, daß 
man zuerſt dafür ſorge, daß Reſtaura⸗ 
tionen auf dem Terrain nicht zu hohe 
Preiſe für ihre Waaren nehmen. Herr 
McCain jagt (nicht ganz richtig!) daß 
die erften Befucher der Chicagver Welt: 


von Befuchern von dem Weltausftel- 
Iung3-Plaße fern hielten, inbem fie er- 
zählten, wie man dort für eine Taſſe 
Kaffee 25 Cents, für Brod 20 Eenis 
und für Milch 25 Cents per Glas for» 
berte. 

Der Vorfchlag, ein Dorf ber Bhilip- 
pinen zu reprobuziren und bie Bemoh- 
ner dafür von den Inſeln felbft zu im- 
portiren, ift fehon öfterd gemacht mor- 
ben und einer der wenigen Vorjchläge, 
welcher. allgemeinen Anklang gefunden 


at. 
Auch will man hiftorifche er 
der Ver. Staıten abgebildet fehen, jo 
3. B. Die Landung von Marquette und 
feine Indianer auf dem yledde, mo jet 
St. Louis empor gemahlen ift, ben 
Tod umd bie — X 

und bie Entdedlung de3 Mifftffippi von 
DeSoto. 


für das Terrain ſind die gſten. 
Einer derfelben foll fogar 1500 Fu 
boch werben und mit einem aflzonom! 
fchen Obferbatorium verfehen fein. $ 
diefem —— — 
ſiges Fernrohr, welches a 
Stöße übertrifft, aufgeftellt werben! 
-. Wie viele von diefen Plänen für 
Meltausftellung Berü nd 
Verweribung finden werben, wird ja 
die Zufunft lehren. PR 
here 


“ — Rnicterig. — „Der Rentier Bieff 


Auzftellung nahe eine halbe Million 


ift wohl ungeheuer geizig?" — „Rai, 


& 
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Vorfchläge für Himmeldoße Lhrme 





F 


Srovirig Braudenburs · 


—* Werlin. Im 83, Lebensjahre 


farb mach fehwerem Leiden Wilhelm 
Fr. on, m ward eine der volks⸗ 
üumchſten Perſönlichteiten Berlins 
= aus den jechziger und fiebziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts zu Grabe 
geitagen. War doch Donnys DBier- 
haus am Dönhoffsplag damals eine 
Merkiwürbigteit Berlins. — Sanitäts- 
rath Dr. Mar Müller, Miteigenthü- 
mer ber „Bofl. Zeitung“, ift in Folge 
eines Schlaganfalls im jechzigften Les 
bensjahre plößlich geftorben. — Das 
goldene Chejubiläum begingen ber 
Hofbildgiefer Hermann Gladenbed 
mit feiner Gattin, 
und Gattin, Müllerftr. 7b. — Neun 
Monate Gefängnik erhielt Glafermei- 
jter Emil Zaufer, der. unter dem Vor 
geben, ein Mitglied des Waiſenraths 
zu fein, bei einer armen Wittme bor= 
Iprac) und diejelbe in verbrecherifcher 
Meile beläftigte. — Ein großer Waa- 
renhausbrand müthete Zoflenfir. 21 
in dem Waarenhaufe von U. Brad). 

Charlottenburg. Durd) ei- 
nen Sturz aus dem Fenfter ift Die 61 
Sabre alte vermwittwete YFreifrau bon 
MWegern, geborene fsreiin bon der Goltz, 
aus der Kaifer Friebrichsftraße um’ 
Leben gelommen. 

Frankfurt. An Geelom ftarb 
nad kurzem Krantenlager an Lungen 
entzündung Rechtsanwalt und Notar 
Adolf Paalzow. 

Kottbus. Im Alter von 50 
Jahren ſtarb an Blinddarmentzün— 
dung der Fabrikbeſitzer Franz Koppe. 
Er war Stadtverordneter und lang: 
jähriger Vorfitender des „Liberalen 
Vereins.“ 

Brenzlau. Der Branditifter aus 
Biebenberg, der 19 Jahre alte Schmie- 
begefelle Baul Heinz, tft auß der lin 
terjuhungshaft wegen Geiftesfranfheit 
entlafjen und einer \rrenanftalt Zuges 
führt morben. 

Spandau. Die drei Kinder de3 
Saufmanns Schäfer, Bismardftraße, 
im Alter von 4 bi3 3 Jahren, wurden 
innerhalb breier Wochen von der Diph- 
theritis dahingerafft. Auch fonft for= 
dert biefe mörberifche Krankheit in 
diefem Winter in Spandau ungemöhn- 
lic viele Opfer. Zahlreiche Familien 
haben den Tod eines oder zweier Kin— 
der in Folge diefer Krankheit zu be= 
Hagen. 

Zrovinz Oltpreußen. 
. Königsberg. Bei dem Uhrma: 
her Ziehl ift Nachts ein Einbruch ver- 
übt worden. Geftohlen wurden 116 
Herren und 32 Damenuhren, 24 
Zrauringe u. |. m. im Gefammtmerthe 
bon 20,000 Marf, 

Allenftein. Nachts gerieth der 
Yleifchermeifter Frib Gelhaar mit fei- 
nem Schwager, dem Fleifchermeifter 
Maflerberg, in deffen Wohnung ın 
Streit. Am Morgen fand man Gel- 
haar tobt im Bett auf. Die Leiche 
war mit tiefen Wunden bevedt. Waf- 
ferberg befindet jich in Haft. — Xnfol= 
ge andauernd jchledhten Geichäftsgan- 
ges jah jih Kaufmann-&Buard Lange 
genöthigt, den Konkurs zumelden. 

Barten. Die Stadtverordneten 
wählten: als Vorſteher Grundbeſitzer 
und Reſtaurateur Kösling, als Stell— 
vertreter Kaufmann Reichermann, als 
Schriftführer Bäckermeiſter Steiner 
und als ſtellvertretenden Schriftführer 
Grundbeſitzer Jordan. 
·Biſchofsburg. Nach einem 
häuslichen Streite verübte der Sohn 
des Mühlenbeſitzers Bock einen Selbit- 
mordverſuch, indem er ſich vier Revol—⸗ 
verkugeln in den Kopf ſchoß. Der 
Selbſtmordkandidat wurde zur Ope— 
ration nach Königsberg gebracht. 

Froving Weſtyreußen. 


Dirſchau. Bremſer Recht von 
hier wurde auf der Bahnſtrecke zwi⸗ 
ſchen Prauſt und Hohenſtein von einem 
Zuge überfahren und getödtet. 

Elbing. Erheblichen Schaden 
berurfachte ein Brand, der im Frieſe— 
ſchen Wohnhauſe in der Kaſernenſtra⸗ 
Be müthete. 

Konit. Xn der Brabe ertranf der 
Altfiger Schulz. 

Kolberg. Den 18jährigen Kauf: 
mann Eugen Senf, der wegen Unter- 
Thlagung ftedbrieflich verfolgt wurde, 
fand man erhängt vor. 

Marienmwerder. Rechtsanwalt 
Suftizrath Gräber, welcher 40 Jahre 
lang bier thätiq war, ijt geftorben. 

Neuenburg. Feuer entjtand auf 
dem Baumann’jchen Grundftüd; . daa 

Hintergebäude und ein Stall brann- 
ten nieber. 

Pr. Friedland. Durh den 
Yufichlag eines Pferdes wurde der 16- 
jührige Sohn des Aderbürgers Ziehlte 
ſchwer verletzt. 


Ixovinz Pommern. 


Stettin Im Alter von nahezu 
80 Jahren ftarb Landgerichts = Präfi- 
dent a. D. Carl Yued, eine in Juri- 
fien- wie in Gejellichaftsfreifen hochge= 
ſchätzte Perſönlichkeit. 

Gribow. Feuer zerſtörte das 
Haus des Büdners Reinhold Henke. 
Der größere Theil des Mobilars wur: 
de ein Raub der Flammen. 

Karzin. Ein ſtürzender, von drei 
Holzhauern gefällter Baum riß zwei 
weitere Bäume mit um, von denen ei⸗ 
auf den Arbeiter Auguſt Lemke 


iel. 
ns Liefhom. In der Nähe des gel« 
ben Ufer? an der Rügenfchen Hüfte er- 


= irant der Schiffsjunge Wilt Schmidt 


von bier. 
Roik. Vom Tode des Ertrinteng 


 zektete Frau Kaufmann Kiefow ben 


“ Bjährigen Sohn bes Arbeiter Scha- 

fo, ber in ein in das Eis der Peene 

blagenes Waflerloh gefallen mar. 

Reumarp. Rentier Carl Conradi 

ind Yrau feierten das eit ihrer gol⸗ 
denen Hochzeit. 

"Butbus. Bon zwei auf einer 

le des Schwanenteiches jpies 

n Knaben fiel ber eine, : Albert 

bei dem Verſuche, an's Land 


in das Waſſer. N 


ſowie Karl Boldt 


nen und SHalberftarrien zu reiten. - 
Ixovinig Schles wig· Soſſtein. 
Altona. In der Holzwaarenfa⸗ 
brik von Andreſen & Jochimſen maß 
der Mitinhaber Jochimſen eine Partie 
Hölzer aus; dabei löſte ſich ein Baum⸗ 
ſtamm von einem Stapel und fiel dem 
Jochimſen auf den Kopf. Der Ver⸗ 


unglückte brach bewußtlos zuſammen 


und wurde nach dem Krankenhauſe ge⸗ 
bracht, wo alsbald der Tod eintrat. — 
Wegen barbariſcher Mißhandlung ſei— 
ner Frau erfolgte die Verhaftung des 
Arbeiters Bauer. 

Brunsbüttelerhafen Der 
erſte Mädchenlehrer Braaſch iſt zum 
Hauptlehrer der dreiklaſſigen Mäd— 
chenſchule ernannt worden. 

Dagebüll. Zum hieſigen Lehrer 
wurde Lehrer Rolfs aus Leck gewählt. 

Eddelak. Auf dem Hofe des 
LZandmanns oh. Döhrn ereignete fich 
da3 Unglüd, daß beim Fallen eines 
Baumftumpfes der Dienftjunge Jebens 
pon dem ftürzenden Baum erjchlagen 
murbe. 

Fehmarn. nfolge eines Stur- 
ze3 erlitt der Befiter des Ditfeebabes 
„Reue Tiefe”, 9. Mohn?, ein Veteran 
bon 1848, erhebliche Verlegungen. 

Flensburg. Crhängt Bat fi 
ber Kommis eines hiefigen Kaffee-En- 
grosgejchäfts, Clauffen, der fich beveu- 
tende Unterfhlagungen zu Schulden 
fommen Tief. 

Provinz Schlelien. 

Breslau. Die Fabrik für Well- 
bledbauten und Eijenfonftruftionen 
bon 9. Clafen hat den Konkurs anges 
meldet. — Weiter geriethen in Konz 
fur8 der Kaufmann Mar Gromald 
und . die Erport = Meihbier-Brauerei 
Emil Kammer. 

Beutbhen. Xn der Florentine- 
grube jind der Oberhäuer Nidel und 
die Bergleute Feift und Kaletta durch 
Thlagende Wetter erftidt. Alle drei 
waren Familienväter. — AXhre Zah: 
lungen jtellte die Firma Schön und 
Heinrich ein. 

Ghörlit. Ein Bankfrad, die Fir- 
ma Dtto Müller betreffend, beichäf- 
tigte das hiefige Schwurgerit. An 
geklagt waren Dito Müller, der Chef 
des Haujes, und fein Sohn Paul, der 
Profurift. Die Gefchmorenen bejah- 
ten jämmtlihe Schuldfragen bei bei= 
den Angeklagten ſowohl hinſichtlich 
der Depot = Unterfchlagungen ala au) 
binfihtlih der DVerftöße gegen das 
Konkursgefeg. Die Angeklagten er: 
yielten je-fieben Jahre Zuchthaus. 

Gleimig. Hier wurde der Sproß 
eines der älteften jächfiichen Adelsge- 
ichlehter wegen Bettelnd verhaftet. 
Der BVerhaftete, Kurt Leopold von 
Metzſch, war bis vor Kurzem Reifen- 
der in Breslau. 

Neumarkt. 
Härtelei gerieth unter einenWagen und 
30g fich dabei fo fchwere Verlegungen 
zu, daß er nach kurzer Zeit verftarb. 
Der Verungüdte hinterläßt eine Frau 
und 3 Kinder. 

— Provinz Xolen. 

Poſen. Kaufmann Joſef Tobias 
hat Concurs angemeldet. — Nach Un— 
terſchlagung von annähernd 3000 
Mark eingezogener Steuerbeträge iſt 
der Vollziehungsbeamte des Diſtrikts— 
amtes Poſen-Oſt, Oskar Doering, 
entflohen. 

Biegonowo. Im Innern des 
hieſigen Schloſſes brach Feuer aus, 
durch welches das Schloß gänzlich ein— 
geäſchert wurden. Das Mobiliar aus 
den unteren Wohnräumen konnte ge— 
rettet werden, während dasjenige aus 
dem oberen Stockwerke mit verbrannt 
iſt. 

Bromberg. Wegen großer Po— 
ckengefahr im ruſſiſchen Grenzgebiet 
wurden durch den Regerungspräſiden⸗ 
ten hierſelbſt alle Grenzübergänge der 
Kreiſe Strelno und Inowrazlaw für 
den Perſonenverkehr in beiden Rich— 
tungen geſperrt. 

Exin. Kreisſchulinſpector Roſen— 
ſtedt hat einen Schlaganfall erlitten. 
Während der Dauer ſeiner Krankheit 
führt Kreisſchulinſpector Dr. Fenſelau 
die Vertretung. 

Frovingz Sachſen. 

Magdeburg. In Concurs ge— 
rieth die Firma Friedrich Müller, 
Puppenhandlung. — Zu Imonatiger 
Gefängnißſtrafe verurtheilte das 
Schöffengericht den Bäckergeſellen 
Steinfeld wegen Diebſtahls. — Der 
Finzenhagen'ſche Geſangverein feierte 
im Caſino das Feſt ſeines 50jährigen 
Beſtehens. 

Halberſtadt. Steckbrieflich ver⸗ 
folgt wird der 40jährige Arbeiter 
Franz Neumann aus Kliecken wegen 
Diebſtahls. 

Halle. Das hieſige Schwurgericht 
veruͤrtheilte wegen der Bluͤtthat wäh— 
rend der Kirmiß in Stumsdorf, bei 
welcher der 184 Jahre alte Maurer 
Max Jaenecke erſtochen, ſein jüngerer 
Bruder Alfred ſchwer verletzt wurde, 
den 17 Jahren alten Schuhmacher 
Baumgarten zu 5 Jahren, den 24 
Jahre alten Stallſchweizer Blödtner 
und den gleichaltrigen Schmied Zie— 
ſche zu je ſechs Monaten Gefängniß. 

Merſeburg. Als läſtige Aus— 
länder ſind aus dem Regierungsbezirk 
Merſeburg 14 öſterreichiſche Staats⸗ 
angehörige ausgewieſen worden. 

Seehauſen. Beim Holzfällen 
verunglückte der Hofmeiſter Timme. 
Von einem fallenden Stamm wurde er 
erfaßt und ſo ſchwer getroffen, daß er 
alsbald verſtarb. 

Wettin. Dieſer Tage brach der 
Schulknabe W. Herrmann in der Nähe 
der Mühle in das Haus ein und er⸗ 
trank, ehe ihm Hilfe gebracht werden 
konnte. 

Iroving Hannover. 

Hannover, Als Leiche aufgefun- 
ben twmurbe im Felbe beim Vahrenwal- 
der Thurm der. Heizer Jofef Schüße. 
Vermuthlich hat ein Schlaganfall fei- 
nem Leben ein vorzeitiges Ende berei- 
tet. — Bauunternehmer Nubdolf 
Klaue, der jeit dem Yahre 180 in 
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Ointerlaffung. großer ( 
»Blar.. , Der: Schulinf 
Heberle feierte das - Subiläum feiner 
5ojährigen Lehrerthätigfeit. 

Hantenzbüttel, Der 72jäh- 
tige Delonomie- und Commiffionsrath 
a. D. Michael bier hat fih in feiner 
Schlafftube erfhoffen. Der Unglüd- 
* litt an einer unheilbaren Krank— 

it. 

Wittlage. Vor einigen Tagen 
ſtarb in Levern der Gaſtwirth und 
Bäcker Wiedemann im Alter von 101 
Jahren. 

Frovingz Weſtfalen. 

Altenderne -Oberdecker. 
Durch Sturz in den Schacht fand auf 
Zeche Preußen 1. der 20jährige Berg— 
mann Wilhelm von hier ſeinen Tod. 

Barop. Auf Zeche Louiſe Tief— 
bau fand infolge Sturz in den Brems— 
ſchacht der Bergmann Johann Przybyl 
aus Hombruch ſeinen Tod. 

Dortmund. In dem benach— 
barten Schloß Cappenberg ſtarb die 
Gräfin Louiſe v. Kielmansegg, eine 
Enkelin Steins und Ehefrau der Frei— 
herrl. von und zum Steinſchen Fidei— 
commiſſe. Sie war geboren 1833 
und Wittwe ſeit 1867. 

Herne. Der Bergmann Gralla 
erſchlug im Streit den Bergmann 
Langner mit einem Beſenſtiel. 

Lücklemberg. Von ruchloſer 
Hand wurden die jungen Obſtbäume 
des Herrn L. Gabel zu Kirchhörde faſt 
alle durch Abſchneiden der Rinde rui— 
nirt. 

Lennep. Feuer zerſtörte die Ge— 
treidemühle der Firma Ferdinand Ley— 
ſieffer. Große Getreidevorräthe wur— 
den ein Raub der Flammen. 

Recklinghauſen. Nach länge— 
rem Leiden jegnete Amtögerichtsrath 
Auguft Elfing, 54 Jahre alt, das Zeit- 
liche. 

Mbeinprovimnz. 

Göln. Der in meiteiten. Kreijen 
befannte und gejihäte SKunftmaler 
Tony Mpenarius, Vicepräfident des 
Cölner Männergefangbereing, ift nach 
längerm Leiden infolge eines Schlag— 
anfalles verjchieden. 

Düren. Der Kreistag beichloß 
die Aufnahme einesAnlehens von 300, = 
000 Mark zur Förderung. der Errid)- 
tung von Arbeiterwohnungen. 

Düffeldorf. Bon der Straf: 
fammer wurde der Director der Mol: 
ferei-Genoffenichaft zu Grevenbroich, 
Heiling, wegen Mildhfälfhung zu 500 
M. Gelditrafe, ein Gehilfe der Genof: 
fenjchaft wegen Beihilfe hierzu zu 199 
M. Gelditrafe verurtheilt. 

Efjen. Das hiefige Schmurge- 
richt beichäftigte fich mit dem am .23. 
November v. %. ausgeübten Mordan= 
fall in der Kettwigerftraße. Der Ange: 
Hagte Bahlte wurde, nachdem die Ge= 
Tchrorenen die Schuldfrage bejaht hat: 
ten, zu lebenslänglicher Zudthauzftrafe 
verurtheilt. 

Uerdingen In der Zuckerraffi— 
nerie von Lüps & Melchen hierfelbft 
entſtand Großfeuer, welches ſich in 
kurzer Zeit über die ganze Fabrik ver— 
breitete. Die Wehren von hier, Bo— 
ckum, Linn und Krefeld waren in an— 
geſtrengter Arbeit bemüht, die benach— 
barten Häuſer zu ſichern. 

Provinz Sbeffen: Naffau. 

Kaffel. Das jeltene Feit-der gol- 
dene Hochzeit feierte Scloßfaftelan 
Auguft Marhand mit feiner Gattin 
Wilhelmine, geb. Bindernagel. 

Biebrid. Dem bei dem Hof: 
mann'ſchen Eishaufe beichäftigten Ar- 
beitsmann Ehrijtoph Müller fiel ein 
faft nur faujtdides Eisftüd auf den 
Kopf, wonah Müller aufs jchmwerite 
verlegt wurde. Er mußte fofort in 
das Srantenhaus befördert werden, 
Hi er bald jeinen Verlegungen erlegen 
it. 

Fulda. Der Reichstagsabgeord- 
nete Müller = Fulda hat in Arnftabt 
ein großes Terrain angelauft, auf wel= 
chem er eine Häufercolonie, die haupt= 
Jahlih für Beamte und Arbeiter he- 
jtimmt fein fol, errichten will. 

Frankfurt a. M. Lokomotiv— 
führer Karl Stahl von hier wurde auf 
dem Hauptbahnhofe von einer Ran— 
girmaſchine zur Seite geſchleudert; er 
erlitt einen Bruch des linken Armes 
und Beines. —Wegen Heirathsſchwin— 
deleien verurtheilte die Strafkammer 
den Privatier Ludwig Abt zu 44 Jah— 
ren Gefängniß. 

Neukirchen. Bei einem Gewit— 
ter, das unſere Gegend heimſuchte, 
ſchlug der Blitz in die Scheune und 
Stallung des Johann Schott, ſetzte 
dieſelben in Brand und tödtete 4 Stück 
Vieh. 

Bautenhauſen. Bürgermei— 
ſter Zülch iſt bei der Bürgermeiſter⸗ 
ng einſtimmig wiedergewählt wor— 
en. 

Mitteldeutſche Stacten. 

Arnſtadt. Auf dem hieſigen 
Bahnhof wurde der Bahnarbeiter Rit⸗ 
termann aus Röhrenſen von einem 
Rangirzuge erfaßt und getödtet. 

lankenburg. Der Inhaber 
der hieſigen Delikateſſenhandlung Fr. 
Meier ſtürzte aus der Höhe des zwei— 
ten Stockwerkes auf das Pflaſter des 
Hofes hinab; er zog ſich eine ſchwere 
innere Verletzung und Zerſplitterung 
eines Rückenwirbels zu. 

Braunſchweig. Lebensgefähr— 
fährliche Brandwunden hat ſich die 
vierjährige Tochter des Hamburger⸗ 
ſtraße 85 wohnenden Arbeilers 
Schmidt zugezogen, indem das Kind 
in einen nur halb zugedeckten Waſch⸗ 
keſſel mit ſiedendem Waſſer fiel. — 
Wegen Sittlichkeitsverbrechens war der 
taubſtumme Schuhmacher Ernſt Jäger 
aus Meinbreren angeklagt, . Das Ur- 
theil lautete auf fieben Monate Ge- 
fängniß. * 

Detmold. Nach längerem Lei⸗ 
den verſchied der in weiten "reifen 
duch ſeine Kartoffelzüchtungen be⸗ 
kannte Oekonomierath W. Paulſen 
auf ſeinem Gute Naffengrund im 78 
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Theilnahme feierte das Georg Jungs 
fche Ehepaar bie eiferne Hochzeit. 

Salzungen. Amtsridter Göi- 
ting ift zum hiefigen Bürgermeifter ge= 
mählt und als folder nad feinem 
Ausscheiden au8 dem Gtaatsbienfte 
vom Herzog beftätigt mworben. 

Shmölln In Concurs gerieth 
Kaufmann Hermann Strobel. 

Sadfen. 

Dresden. Der Rentner TFrie= 
drich Lange aus Rirdorf wurde wegen 
Heirathafchmindels hier verhaftet. Tr 
entmwendete feiner ihm fürzlich ange= 
trauten Frau Hunderttaufend Mar. 
— Auf dem Eilgüterbahnhof an der 
Rofenitr. gerieth der Gütervermwalter 
Gar! Naumann zmwifchen zwei Puffer, 
mobei ihm der Bruftfaften eingebrücdt 
murde. — Concurs fagten an: Paul 
Schröder, Billardfabrikant, Biſchofs— 
weg 5, Br. Adr. Meixner, Nähmaſchi-— 
nen und Fahrradhändler (Tradhau.) 

EChemnit. Die dritte Straf- 
fammer des Landgerichts verurtheilte 
den 46 Sahre alten Dienjtinecht 
Schiwieger wegen fehwerer Betrügereien 
und Urfundenfälfchung, begangen in 
Döbeln und Anobelädorf bei Wald- 
heim, zu 4 Kahren Zuchthaus, 600 
Mark Gelditrafe oder weiteren 80 Ta= 
gen Zuchthaus und 10 Jahren Ehren— 
rechtöverluft. — Privatier Karl Fries 
drih Naumann feierte mit feiner Gat= 
tin, Chriftiane Wilhelmine, geb. Lan 
ge, das goldene Ehejubiläum. 

Großenhain. Das goldene 
Ehejubiläum begingen Maurer Karl 
Auguft Richter mit Gattin und Maus 
rer Kohann Gottlieb Ihieme und 


Gattin. 

Großcotta. Auf dem Wege 
nad feiner Wrbeitsftätte murde ber 
Steinme August Zichaler von einem 
Berfonenzuge überfahren und getöbtet. 
"Hainsberg. Ein Brand in ber 
Mohnung des früheren Stellmader- 
meiſters Lotze verurfachte beträchtlichen 
Schaden. — In feiner Wohnung ?t= 
hängte fich der arbeitslofe Möbelpo!i- 
rer Range. 

Hubertusburg. Nad länge: 
rem Leiden ftarb der Oberlehrer am 
Sächſiſchen Kadettencorps Oberleul— 
nant der Landmwehr = Infanterie 2. 
Aufgebot Dr. phil. Wolff. 

Leipzig. In Concurs geriethen 
die Firmen Wilhelm Mühlmann Jomie 
Franz Herold u. Sohn. Megen 
Rücfallbetruges verurtheilte die 2. 
Straffammer des biefigenLandgericht3 
den 34jährigen Tifchler und Keffelrzi- 
niger Hans Heinrich Bruno Poller 
aus Zeughaus zu 3 Jahren 6 Mona 
ten Zuchthaus. Dieſelbe Zuchthauss 
ftrafe erhielt auch der 28 Jahre alte 
Handarbeiter Guftav Alwin Krauß 
wegen fehwerer Rüdfalldiebjtähle. 

Noſſen. Juſtizrath Klien fei— 
erte ſein 60jähriges Amtsjubiläum. 
Aus dieſem Anlaß wurde dem Jubilar 
das Ritterkreuz 1. Klaſſe desAlbrechts— 
ordens verliehen. — Sein 60jähriges 
Bürgerjubiläum beging der 85 Jahre 
alte Gürtlermeiſter Schirks. 

Nonnenberd. Das Wohnhaus 
des Wirthſchaftsbeſitzers Hötzel ging in 
Flammen auf. 

Netzſchkau. Die Ehefrau des 
ſeit einiger Zeitk wegen Hehlerei in Un— 
terſuchungshaft befindlichen Händlers 
Schmußler entleibte fich. 

Radeberg Ein Brand 
itörte dad Dr. Dufeldt’jche 
grundſtück. 

Werdau. Webermeiſter Julius 
Tippmar feierte mit ſeiner Gattin die 
goldene Hochzeit. 

Sellen:Parımfladt. 

Darmftadt. Landtagsabgeord: 
neter Brunner, Mühlenbefiger in 
Stodheim, ift geftorben.Er vertrat den 
zweiten Wahlkreis der Provinz Star: 
fenburg und gehörte dem agrarijchen 
Flügel der nationalliberalen Frak— 
tion an. — Wegen Straßenraubeg er: 
hielt der Tagelöhner Niftolaus aus 
Offenbach 3 Jahre Zuchthaus. 

Benzheim m Alter von 75 
Sahren verftarb dahier Rentner Louis 
Auler. 

Bingen. Küfermeifter Kirfch- 
ner ift unter Zurüdlaffung von Frau 
und Kindern verſchwunden. Vor ſei— 
nem Verſchwinden hat er noch auf den 
Namen ſeines Schwiegervaters einen 
Wechſel im Betrage von 1470 Mk. ge— 
fälſcht. 

Friedberg. Der in weiten 
Kreiſen bekannte Gemeinderath, Gaſt— 
wirth und Metzger Ernſt Engel iſt 
nach kurzem Leiden im Alter von 57 
Jahren geſtorben. 

Fürfeld. Zum Bürgermeiſter 
hierſelbſt wurde Jakob Jungk ge— 
wählt. 

Gießen. Bergwerks-Direktor 
Heinrich Putſch von der Gewerkſchaft 
Eliſenburg, Eiſenſteingruben bei Hun— 
gen, iſt mit Hinterlaſſung erheblicher 
Privatſchulden und nach Unterſchla— 
qung einer größeren Summe zum 
Nactheil der Gemwerkichaft flüchtig. 
63 follen Putſch auch falſche Buchun⸗ 
gen zur Laſt fallen. 

Bayern, 

Münden. Herr Dr. med. Jean 
Parrot, gräflic Caftel’fcher Hofrath, 
ift im Alter von 87 Yahren gejtorben. 
— Der Rechtsanwalt Peter Bauer 
wurde angeblich wegen verſchiedener 
Veruntreuungen verhaftet. — In der 
Riemerſchmid'ſchen Spiritusfabrik am 
Abrecher war der 45 Jahre alte 
Fabrikarbeiter Cyrillus Schmid mit 
der Reinigung eines leeren Spiritus⸗ 
faſſes ebſchäftigt. Um ſich zu über— 
zeugen, ob das Faß nicht noch Hefe— 
rückſtände enthalte, leuchiete er mit ei⸗ 
nem Licht in dieſes hinein. Da explo⸗ 
dirte die Spiritusrämpfe und Schmid 
wurde ſo ſchwer verletzt, daß er bald 
— ——— D 
Abensberg. ie 18jähric 
Gütlerstochter Kreszenz en 
Obereulenbad),: bebienftet. beim Wirthe 
bafelbft,. Hatte Heimlich geboren und 
33 Kin nleid, nad ber Gehuntgeiäb 
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Witt am ni Walter, und hr 
arg durch Erſtiden 
anden. 

Hof. Der Stationsgehilfe Witzig 
gerieth auf der Station Neuhof zwi⸗ 
ſchen die Puffer eines Rangirzuges 
und ſtarb wenige Stunden ſpäter. 

Kempten. Auf der Gtation 
Saling wurde der Poftbote Schrei von 
einem Zuge überfahren und getöbtet. 

Landshut Na langen Lei- 
ben ift Frau da SYörg, geb. Brand, 
Gattin des Herrn Kreisarchivars Edm. 
Sörg hier, im Alter von 65 Jahren 
geitorben. 

Maifacd. An der Station Mai- 
fach ftürzte der Hilfabremfer Friedrich 
Bödelin aus Augsburg von einem Ar- 
beit3zuge ab. Demfelben wurden da= 
bei drei Finger ber linfen Hand abge= 
fahren. 

Regenäburg. Nm berflofle- 
nen Nahre betrug die Zahl derBefucher 
der Walhalla 34,411 Perfonen. rn 
ben Dorjahren, fpeziel 1898 und 
1899, wurde obige Zahl bedeutend 
überfchritten. 

MWaffer burg. Das Hotel zur 
Poft hier ift aus dem Befit des Herrn 
Adolf Schlifleder in das Eigenthum 
des Fels. Elife Hannemann hier über: 
gegangen. 

Würzburg. Hier ftarb der 
Landaerichtsdireftor a. D. H. Weipperi 
im Alter von 74 Jahren. 
Württemberg. 


Stuttgart. Das Hotel Sil- 
ber ift um den Betrag von 875,000 
ME. von dem Beliter Bubel an den 
Pächter des Kaiferhof = Rejtaurants, 
Machter, verfauft worden. — Die Hof- 
jumelier = firma Eduard Foehr beging 
die Freier ihres hundertjährigen Beite- 
heng. — Architett Richard Krefel mel: 
dete den Concurs an. 

Altenfteig. Auf fchauerliche 
Meife machte der 43jährige Lohmüller 
Ehnis, Vater von fieben Kindern, jet: 
nem Leben ein Ende. Er litt fchon feit 
einiger Zeit an Geiftesjtörung und 
folte in eine $rrenanftalt überführt 
werden. Sin einem unbemwachten Au= 
genblid fprang er in’3 Getriebe de3 
Räderwerks; er konnte erſt nach ſtun— 
denlanger Arbeit als ſchrecklich ver— 
ſtümmelte Leiche aus den Maſchinen 
hervorgezogen werden. 

Backnang. Durch öffentliche 
Bekanntmachung des hieſigen Amtsge— 
richts wird auf Antrag der Webersehe— 
frau Eliſabethe Bürkle in Steinbach 
der 14. November 1851 geborene Jo— 
hann Ludwig Huber aufgefordert, ſich 
fpäteftens in dem auf den 27. Septem= 
ber 1901 anberaumten Aufgebotster- 
min zu melden, tibrigenfall3 feine 
Todeserflärung erfolgen joll. 

Balingen. Knedt Anton Kob- 
Ver aus Tuttlingen ftahl auf dem 
Bromhaupter Hof ein merthpolles 
Pferd. ALS der Dieb, nachdem er das 
Pferd verfauft hatte, fich in einer hie- 
figen Wirthichaft niederließ, erfolgte 
feine Verhaftung. 

Ernsbad. Der früher hier an= 
gejtellt gemejene Schullehrer Dieterle, 
melcher vor bier Monaten wegen jchive- 
rer GSittlichkeitsperbrechen verhaftet 
worden war und fich feither in Unter 
fuchhungshaft befand, ift nun vom 
Landgericht Hal zu 3 Jahren Zucht: 
haus verurtheilt worden. 

Feuerbad. Im Krähenwald 
kam an abſchüſſiger Stelle ein Fuhr— 
werk des Kutſchereibeſitzers Deihle aus 
Stuttgart in's Rutſchen. Der Leiter 
des Fuhrwerks, Kutſcher Holtzmann, 
aerieth dabei jo unglüdlih unter die 
Räder, daß er fchmwer verlegt nad 
Stuttgart überführt werden mußte. 

Freudenſtadt. Schneider⸗ 
meiſier Bernhardt, der Neſtor der hie— 
ſigen Bürgerſchaft, ſtarb im 91. Le— 
bensjahre. 

Friedrichshafen. Die 
Kleinkinderſchule, ſowie die unteren 
Klaſſen der katholiſchen Volksſchule 
mußten wegen Ausbruch der Maſern 
geſchloſſen werden. 

Göppingen. Aus der Fils 
zog man die Leiche der Wittwe Schnitz— 
ier; dieſelbe zeigte in letzter Zeit Spu— 
ren von Geiſtesgeſtörtheit. 

Ruith. An einem Gefährt von 
Lindenwirth Mack ſcheuten auf der 
Kemnather Straße die Pferde und 
gingen durch; Mack wurde abgeworfen 
und getödtet. 

Saulgau. Der 21 Jahre alte 
Käſer Alois Leinfelder von Fünfſtet— 
ten, welcher Nachts in die Bruſt geſto— 
chen wurde, iſt im hieſigen Spital ge— 
ſtorben. 

Untertürkheim. Der ver— 
heirathete Bremſer Sturm gerieth beim 
Rangiren auf dem hieſigen Güterbahn— 
hof zwiſchen die Puffer zweier Wagen 
und fand den Tod. 

Vaihingen. Die Ziegelei von 
Wilhelm Ruppmann brannte vollſtän— 
dia nieder. 

Baden. 

Karlsruhe. Oberbürgermei— 
ſter Schnetzler iſt mit 100 Stimmen 
als Stadtoberhaupt wiedergewählt 
worden. Eine Stimme fiel auf Stabt- 
rath Weill. — Arbeiter des Gas- und 
Waſſerwerks wollten an der Ecke der 
Kronen⸗ und Kriegſtraße zur Abſtel—⸗ 
lung des Waſſers in den Schacht ſtei— 
gen. Nach Oeffnung des Schach— 
deckels ging ein Arbeiter mit der La— 
terne in den Schacht, um nach der 
Steigleiter zu ſehen; hiebei entzünde— 
ten ſich die angeſammelten Gaſe und es 
entitand eine Erplofion. Der etwa 2 
Gentner jhwere Rahmen des Schadh- 
deckels wurde in der Mitte zerriflen; 
die eine Hälfte fiel dem Injtallateur 
Hiefe auf die Füße, melcher eine Quet- 
Thung, jomie Brandwunden an beiden 
Händen und im Geficht erlitt. Außer- 
bem erlitt Ynftaleur Huber Brand» 
BEaonG im Geliht und an den Hän- 
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Gagbdbenan. n der Gasfabrif 
brach Teuer aus, das eine Exrplofion 
zur Folge hatte. Ein Arbeiter Namens 
Hartmann aus Hörben hatte die Gei- 
ftesgegenwart, daS Hauptpentil zu 
Tchließen, wodurch großer Schaden ver= 
hütet wurde. Hartmann trug Brand- 
wunden davon. 

Görmihl.. Hier wurde der 18 | 
Sahre alte Fabrikarbeiter Stritimatter 
verhaftet und nad Waldshut abae= ! 
führt, weil er dringend verdächtig ift, | 
Nachts bei Mebger Strittmatter in 
Tiefenftein eingebrochen und diefem die 
Ladentafle mit 85 Mark inhalt ent- 
wendet zu haben. 

Gommerddorf. Diefer Tage 
begingen die Eheleute Wagner Gabriel | 
Zürn im Kreife ihrer 5 Kinder und 17 | 
Entel das Tyeft der goldenen Hochzeit. 

Heidelbera Im Nedar er: 
träntte fich der 34 Yahre alte Gärtner 
und Iheaterchronift Eder. 

Lörrad. Zur Haft kam Hier ! 
ein angeblicher Doctor der Medizin, | 
Namens Hinz, der Rheuma- und | 
Gichtkranke durch — Aderläſſe heilte, 
por Allem aber auch die Geldbeutel 
ichröpfte. 

Zudmwigshafen Mit einer 
brennenden Yampe begab fich die 28-= 
jährige Ködin K. Schüß in den Keller. 
Plöglich fiel ihr Die Lampe aus der 
Hand und erplodirte.. Die Schü 
erlag nach wenigen Stunden ben erlit- 
tenen Brandimunden. 

Wertheim Zmilchen den Ei- 
fenbahngeleifen fand man den 12jäh- 
rigen Gymnaſiaſten Eugen Sührer, 
Sohn des hieſigen Oberſchaffners 
Sührer, als Leiche auf; der Knabe 
u. bon einem Zuge überfahren mor= 

n. 

NBeinpfal;z. | 

Battenberg. Der Walpdhüter 
Stallmann aus Battenberg hat bei 
Höningen einen etwa 27 Jahre alten 
Kaufmannsreiſenden mit durchſchnit— 
tenem Halſe aufgefunden, deſſen Hand⸗ 
koffer ausgeraubt war. 

Haßloch. Bei einer Tanzmuſik 
verſetzte der Fabrikarbeiter Steinmül— 
ler einem Kellner einen Meſſerſtich. 
Zwei Gendarmen, die ihn verhaften 
wollten, griff er ebenfalls mit dem 
Mefler an, die Gendarmen zogen die | 
Säbel und hieben ihn zuſammen. 
Steinmüller ift feinen Wunden erlegen. 

Kaiferslautern. m Walde 
bei Ejelsfürth wurde der Gajtwirth 
Philipp Chormann erfchoffen aufges | 
funden. &3 liegt Selbitmord por. Ge- 
Tchäftliche Mißerfolge waren die Ur= 
fache der That. 

Schifferftadt. Xn der hiefigen 
Station murde der Bahnpermalter 
Gerlach von einem Perfonenzuge über- 
fahren und getödtet. 

Ellaß:$othringen. 

Straßburg Der Redtsan- 
malt Dr. Mumm wurde todt in jeinem 
Zimmer aufgefunden. Ein Herzichlag 
hatte dem Leben des noch rüjtigen 
Mannes ein vorzeitige Ende gemadt. 

Sttermeiler. Ein räuberi- 
cher Morbverfud it auf den Brod= | 
händler Frank von bier im Langthal 
berfucht worden, mohin er jede Woche 
fommt, um Mehl und Badiwaaren zu | 
liefern. 3 wurden vier Schüffe auf | 
ihn abgegeben; er blieb jedoch unver= 
legt. Von den Thätern fehlt jede 
Spur. 

Mörhingen. Ernit Simon er- 
hielt, al3 er mit mehreren hiefigen Yäs | 
gern jagte, einen Schuß in die Geite, | 
Der Verwundete wird mit dem Leben | 
davonkommen. 

Mühlhauſen. Hier ſtarb kürz— 
lich das frühere Mitglied des Landes— 
ausſchuſſes Kaufmann Röſch. Er war 
ſeiner Zeit Notar und Bürgermeiſter 
von Altkirch und ſchied aus feinen öf- 
fentlichen Stellungen, nachdem er we— 
gen einer Anzahl Betrügereien zumeiſt 
zum Nachtheil ärmerer Leute zu drei 
Jahren Gefängniß verurtheilt worden 
war. 

Mecklenburg. 

Plau. Sein 65jähriges Bürgerju- 
biläum beging der Aderbürger Pries. 
Der Yubilar, der im 90. Lebenszahre 
—* erſreut ſich noch großer Rüſtig— 
seit. ! 


Bardim. 
Bahrhofe ereignete fich ein erniter Un 
giädsfall. Der Bahnarbeiter Pingel, 


ein noch junger Menih, wich einer 
langfam nahenden Rangir = Mafchine 
nicht rechtzeitig aus und gerieth, als 
er jchließlich bei Seite jpringen wollte, 
mit einem Bein bor ein Rad berjelben. 
Das Bein wurde ftarf gequeticht. 

Ribnit. Nachts brach in der am 
Neuhof — Petersdorfer Wege liegen: 
den Scheune beö Aderbürgers Haflel= 
mwander euer aus, welches an den in 
ber Scheune Jagernden Yutterborrä= 
then reichliche Nahrung fand und fich 
fhnel über das ganze Gebäude ver= 
breitete. Da die Windrichtung ber 
Verbreitung des Feuers leider jehr 
günftig mar, ftanben bald aud) die 
Scheunen der Aderbürger Brandt und 
Michelfen, des Müllermeifter3 Ahlert 
und von Meinde in hellen Flammen. 
Sämmtlidhe Gebäude brannten nieder. 

Oldenburg. 

Damme Tobt aufgefunden 
wurde der Fettviehhändler %. Wulfr- 
fuhle. Er hatte fi) an einer Feierlich- 
feit betheiligt und war auf dem Heim= 
wege in der Nähe feiner Wohnung in 
den Ehaufleegraben gefallen. 

@utin. Das in der Nähe von 
Eutin am Einfluß der Schwentine in 
den Eutiner See belegene Gafthaus | 
zum Rebderfrug ijt volljtändig nieber> | 
gebrannt. 
$reie Städte, 

Hamburg Nm. Stabthaufe | 
ftürzte der beim Bau eines Fahrftuhl: | 
Ichachtes befchäftigte Arbeiter Buſſe 
aus der vierten Etage in den Keller, 
mo er mit zerjchmetterien Gliedern 
tobt Tiegen blieb, i 

Bremen Ym 68. Lebensjahre 
verihied an den ?yolgen einer Lungen» 
entzündung der Schriftiteller Wilhelm 
Berger. — Konkurs jagten an: _ Der 


endgü 


der Volkszählung ift für Ges fübedi- 


The Staatsgebiet 96,775 Berfonen in 
22,412 Haushaltungen gegen 83,324 
Perfonen in 19,613 Haushaltungen im 
Jahre 1295, alfo ein Mehr von 13,451 
Perjonen, gleich 16,1 pEt. 


Schweiz. 

Aargau. Nah jchiwerem Leiden 
ftarb im Alter von 51 Jahren Adolf 
Mefferli, der langjährige Defonom 
vom Bade Schinznad). 

Budenrain MWittme Affen: 
tranger, geb. Felder von Ufhaufen, 
wohnhaft im Schacdhen, Gemeinde Bu: 
henrain, wurde im fogen. Sagenbad 
todt aufgefunden. Am Abend des 
borangegangenen Tages wurde Frau 
Affentranger, welche den Botendienit 
berfad, auf dem Fußweg dem Bad 
entlang noch gejehen. Sie fcheint in 
der Dunfelheit vom Weg abgefommen 
und in den Bach gefallen zu fein. 

Blatten. Beim Schloß Blatten 
wurde der Weichenmärter Göldt über- 
fahren und aetödtet. 

Knutmwil. Dad dem Benebitt 
Alchermann gehörige Haus ſammt 
Scheune, fog. Schelmenhüsli, Gemein- 
de Knutwil, brannte gänzlich ab. Ein 
Mann konnte die bier Kinder des 
Achermann, während diefer mit feiner 
Frau auf einem Ball im „Kreuz“ in 
Surjee war, retten. 

Lip. Lebthin fand der Bahnmwärter 
auf der Linie zwijchen Liß und Aar- 
berg den qräklich verftümmelten Leich- 
nan des Johann Bürgi (vulgo Bürgi- 
bänfeli) von LiR. 

Liſſach. Xei der Station Liffah 
überfuhr der Bahnzug Burgdorf-Bern 
den ledigen Bäder Ernft Schläfli von 
Liffad. Der Berunglüdte ftarb an 
ten erlittenen Verlegungen. 

Mollis. Hier ſtarb Kafpar Pfeif- 
fer, der während 45 Jahren im Dien— 
ſte der eidgenöſſiſchen Linth -Com— 
miſſion ſtand und am Linthwerk als 
Bauführer, reſpektive Linthaufſeher 
thätig war. 

Oberthal. Landwirth Blaſer 
(Sohn) iſt beim Fällen eines Baumes 
in der Hofſtatt von einem Aſte am 
Kopf lebensgefährlich verletzt worden. 

Pfaffnau. Auf ſchreckliche Weiſe 
verunglückte dahier der von Gondiswyl 
gebürtige Landmwirth Johann Nyffeler 
in Schulerälehn bei Pfaffnau, welcher 
an ber jteilen Halde des Buegmwald eine 
Tanne megichaffen mollte. Lebtere 
fam plöglich ins Rollen und erfaßte 
Nyrfeler, der nicht mehr Zeit zum 
Ausweichen fand. Die Verlehungen, 
meiche Nyffeler am Kopf und Rüden 
erlitt, waren jo fchwer, daß fie feinen 
Tod noch vor der Ankunft zu Haufe 
berbeiführten. ' 

Sempad. Auf dem Trutiger 
Weiher ertrant der etwa achtjährige 
Albert Danner bon Mettenmweil-Neus 
entire, indem die Eißdede einbrad). 


©efterreid: Angearn. 

Wien. Na) der neueften Zählung 
hat Wien 1,635,647 Bewohner gegen 
1,341,897 vor zehn Jahren. Der reis 
ne Zumach3 beträgt johin 293,750. — 
Der Weinhauer Mathias Latelsberger 
und feine Gattin Cordula feierten das 
gelt der goldenen Hochzeit. — Bante- 
roit ilt der Bauunternehmer Wendelin 
Kühnel, Gießaufgaſſe 2. Er iſt Beſi— 
tzer von 16 Realitäten, darunter 12 
Häuſern in der Leopoldſtadt, in Mar— 
garethen, am Neubau und in Wäh— 
ring. — Der Inſpector der North— 
Britifh = Verficherungsgefellichaft Hr. 
Etephan Zuderbäder ift im 80. Le— 
densjahre geftorben. Vor einigen Mo- 
naien hatte der Vorftorbene die golde- 
ne Hochzeit gefeiert. \ 

Baden. Die Volkszählung in Ba- 
den ergab 12,446 Einwohner gegen 
11,252 vom Jahre 1890. 

Budapeft. Die Volkszählung in 
Budapeft ergab 729,383 Einmohner 
gegenüber 506,384 Berfjonen im Jahre 
1891. Hiervon beträgt die natürliche 
Zunahme 67,185, die Einwanderung 
155,814. — Baron Karl Harkanyi 
ift im 68. Lebensjahre geitorben. Er 
mar Mitglied des ungarifchen Magna- 
tenhaujes. 

Bojhtom Zmeii Mädchen im 
Alter von 3 und 4 Jahren, Kinder des 
Häudlers Lenk, find erftidt. Yhre 
Mutter hatte fie in der Wohnung ein- 
gefperrt, auß melcher Abends plöglich 
Flammen zum enter herauzschlugen. 
Als die Thüre aufgebrodhen wurde, 
waren die beiden Mädchen bereit3 tobt. 

Strafonit. Marcuß Unger und 
rau begingen das 5Ojährige Ehejubi- 
läum. 

Graz. Mittelft Revolver verübte 
der 26 Jahre alte Schloffergefülfe Ru: 
dolf Reimann in einem Wirthshauſe 
Selbſtmord. 

Teplitz. Der langjährige Direk— 
tor der Schneider'ſchen Kohlenwerke, 
Peters, hat ſich das Leben genommen. 
— Feuer zerftörte das ifraelitifche Ge- 
meindehaus und die Magazine der 
Pofamentierfabrif Blodh und Sohn. 

Troppau. Die Brüder Karl und 
Rudolph Kriften, Holzhändler und 
Hausbefiter, die als Zwillinge zur 
Melt famen, felerten in. voller Rüftig- 
feit ihren 80. Geburtätag. 

Ung.-Hradifc. Nad längerem 
Leiden verjtarb der Profeflor des beut- 
chen Staats =» Obergymnafiums Hein- 
rich Glögl im 57. Lebenzjahre. 

Weißkirch. Im Keſſelhauſe 
der Tuchfabrik Ferdinand Schimitſchek 
und Sohn brach Feuer aus, welches 
die Fabrik gänzlich einäſcherte. 

Luxemburg. 

Biwingen. Hier ſtarb im Al— 
ter von 78 Jahren der penſionirte Leh— 
rer Pet. Sturm, Vater des Profeſſors 
Sturm in Luxemburg. 

Büſchdorf. Hier wurde eine 
Molterei gegründet. 

Kopftal. An Stelle des verftor> 
benen Gemeinderaths 9. Tirbel wurde 
der Schreinermeifter Brofius ge— 
wählt. 

Niederterfhen Im Alter 
von 86 Kahren ftarb der Brauereibefi- 
ger Bofferbing. 

 Shifflingen. Nah längerer 
Krankheit ift Wilh. Berger, Oberleh» 





‚Schwarze Herkulesborte, buntichil- 
lernde Metalllige, Goldſoutache und 
»nöpfe bilden die Garnitur d:8 ebenjo 
aparten wie praftifchen. und hübfchen 
Anzuges aus chofoladefarbenem, ge= 
muftertem Mollenftoff für Damen 
mittleren Alters, Figur 1. Der Rod 
ift unten ringsum mit vorn Ffurzen, 
nad) binten länger werdenden Ein- 
fchnitten verfehen, denen etwas über 
einen Zoll breite, jchiwarze Borte unter= 
geiteppt ift. Hierdurch fann man leicht 
einen engen Rod mobernifiren und ihm 
unten die jet beliebte volantartige 
Form geben. Auch die Yäckchentaille 
und bie breiviertellangen Nermel find 
in regelmäßigen Entfernungen mit 
Einfchnitten und Borteneinfäten aus- 

weln, 
N 


—— 
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. geitattet. Gleich allen modernen Yäd- 
chen kann auch diefes entweder nur re= 
bersartig umgelegt offen, oder überein= 
andertretend geſchloſſen getragen wer— 
den. Angeſchnittene Patten undGold— 
knöpfe vermitteln hier den Schluß. Die 
Revers ſind zackig mit Metallborte und 
Goldſoutache benäht. Hinten bauſcht 
ſich die Taille ganz leicht über einem 
breiten Stoffgürtel, der mit Metall— 
borte und Goldſoutache geziert, unter 
den Vordertheilen in der vordern Mitte 
geſchloſſen wird und hierdurch die 
Taille zuſammenhält. Die gleiche 
Garnitur zeigt der ſeitlich überzu— 
knöpfende Kragen. Die dreiviertellan— 
gen Aermel ſind mit engen Unter— 
ärmeln verſehen, die quer aneinander— 
geſetzte Borten decken. 


aus gemuſtertem, ſchwarzem Seiden— 
ſtoff, Figur 2. Der Rock iſt in der 
unten ſich erweiternden, volantartig 
wirkenden Form gearbeitet. Um die 
mit kleinem Ausſchnitt verſehene, hin— 
ten glatt überſpannte Taille, der ein 
Einfaß und ein mit Sammetband gar= 
nirter Stehfragen aus eingefräufter, 
weißer Sı vengaze eingefügt tft, legt 
fih nach der Form gejchnittener, 
Ihwarzer Sammetjtreifen, der mit 
Ihwarz und goldburchmirfter, feiner 
GSoutade bejekt tft. Worn ziehen fich 
Stoffftreifen, die bogenfürmig ausge: 
Icnitten und mit Goldfnöpfen verziert 
jind, biS zu dem faltigen Schneppen= 
gürtel aus Ihwarzem Sammet herab. 
Gelbliche Guipüre ſchließt ſich den 


>: 


Conturen folgend der bübfchen Tails 
lengarnitur an und bebedt, breite 


! werben, der 


| 
| 
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-unb den a 

Ein mit Guipure bededter Umlegefra- 
gen aus Sammet garnirt außerdem bie 
Taille. Der Rod ift mit einem Ser- 
pentinevolant begrenzt, der oben in re= 
gelmäßigen Zmifchenräumen in Eleine 
Säumchen geſteppt ift, die nach unten 
ausfpringen. Der Anſatz des nad 
hinten anjteigenden Volants wird 
durch den mehrfach durchfteppten Rand 


’ des oberen Rodtheils gqededt, der fich 


tunikaartig von dem Serpentinenolant 
abhebt. Der Rod ift Iofe auf einem 
| Futterrod zu arbeiten. Beigefarbener 
Taffet bildet die flache, runde, faltig 
arrangirte Hutform. Die Garnitur 
befteht in goldbraunen, matt abfihats 
tirten, großen Stiefmütterchen, die an 
der einen Seite angebracht find. Der 
hübjche Nerzmuff ift mit Volant3 aus 

| gleihfarbigem Paune geihmüdt. 
Schmale gelbliche Spitenbordüren 
ı und mit goldenen Sugelfnöpfen bejegte 
| Batten bilden die geihmadvolle Gar- 
nitur des einfachen, praftichen Kleides 
aus dunfelblauem Chepiot, Figur 4. 
Der jchlichte, hinten in zwei Falten ge— 
legte Rod ift unten mit fchmalenStoff= 
ftreifen bejett, die mit Knöpfen ver- 
ziert, vorn pattenartig übereinander 
greifen. Born tft die hinten glatt üder- 
fpannte Taille mit drei Tollfalten ge= 
arbeitet, deren mittlere den Schluß 


| 


| 
| 
| 
| 
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det. Sie legen Sich, oben zuaejpikt 
und mit Anöpfen verziert, auf Stoff: 
patten, die durch Spitenbordüre ge- 
trennt, eine Baflengarnitur bilden. Die 
Bordüren und Patten fegen fich, der 
porderen Verzierung entiprechend, auf 
dem Rücdentheil paflenartig fort. Der 
hohe Stehfraaen beiteht aus Spiben- 
bordüre, die Batten einfchließen, mäh- 
trend die Mermel nur eine Pattenverzie- 
rung zeigen. Sämmtlide Patten ba 
ben Knopfihmud. Den unteren Rand 
der über den Rod zu tragenden Taille 
dedt ein vorn jpib aeichnittener Stoff- 
gürtel, der feitlich unfichtbar mit Hafen 
und Defen gefchloffen wird, 


Eine engliihe Trophäe. 


Nur wenig befannt dürfte es fein, 
daf ein Kriegsfchiff der jungen amer!: 
fanifchen Republif, auf welchem einit 
ber berühmte Decatur den Oberbefeh! 
führte, al& forgfam gehütete Trophäe 
heute in den Dods von London liegt. 
Das betreffende Schiff ift die FFregatte 
„Prefident“, und murde nach einem 
verzmeifelten Sampfe am 15. Januar 
1815 an der Hüfte von Lond Island 
bon den Engländern erbeutet. Gapt. 
Stephen Decatur, wollte mit der Fre- 
gatte in Gee jtechen, al3 biefelbe in 
eine Untiefe gerieth und jchwere Has 
barie erlitt. In dieſem nahezu hilflo- 


„Der „Brefident”, 


fen Zuftande wurde Capt. Decatur von 
mehreren engliſchen Kriegsſchiffen 
überraſcht und nach einem blutigen 
Kampfe, in dem die Engländer ſchwere 
Verluſte erlitten, ſah er ſich genöthigt, 
vor der Uebermacht die Flagge zu ſtrei— 
chen. Im Triumph wurde die erbeu— 
tete Fregatte nach England gebracht 
und eifrig wacht die Admiralität da— 
rüber, daß das Schiff als werthvolle 
Trophäe erhalten bleibt. Nach Ent— 
fernung der Maſten und Errichtung 
eines hölzernen Ueberbaues dient der 
„Preſident“ heute der engliſchen Ma— 
rine als Recrutenſchiff. 


Vom Kaſernenhof. 


Manſchetten bildend, über Sammet die 


Aermel. Den Anſatz decken mit Sou—⸗ 
tache garnirte, pattenartige Sammets 
aufichläge. 

Das einfache, aber elegant wirkende 
Kleid aus lederfarbenem Diagonal: 
ftoff mit duntlerer Sammet- und gelb» 
licher Ouipuregarnitur, Figur 3, ift 
mit faumartig eingefteppten Fyalten ge» 
arbeitet. Ste zieren bie Blufentaille 
und die Nermel, die unten bogenför- 
mig außgefeänitten find und fich über 
Sammetpuffen legen; bieje find mit 
Bünbihen zufammengefaßt. Born läßt 
die Taille, die mit durchiteppten, 

über ben 
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care ? Finſa 


ire befleidet — 
ß der Taille dedt. 


— ein Dem fonnigen un | 


Denn ein Zourift, der fi in Paris 
aufhält, Glüd hat, fo fann e3 ihm an 
einem f&hönen Tage paffiren, daß er im 
B0i3 de Boulogae oder in den Champs 
Elyfees im offenen Wagen eine unge= 
möhnlich beleibte Dame vorüberfahren 
jteht, die troß ihres hohen Aliers und 
ihres Umfanges noch jo Tebenzluftig 
ausfieht, daß man unwillfürlich ftehen 
5letbt und fragt: wer mag das fein? 
Und dann findet fi) wohl jofort ein 
anderer, ber ebenfall3 ftehen bleibt und 
lächelnd ſagt: „Coſas d'Espana. Das 
war die Königin Iſabella. Am 10. 
November hat ſie ihren ſiebzigſten Ge— 


Alfons XIII. 


burtstag gefeiert. „O Fatinitza, Fati— 
nitza, was haſt du alles durchgemacht!“ 
Der ernſte Touriſt aber wird noch ern= 
ſter als ſonſt und es überläuft ihn kalt. 
Er hat ein Stück Weltgeſchichte mit ei— 
genen Augen geſehen. 

Weniger Glück braucht der Touriſt 
in Venedig zu haben, um dort anderen 
„Coſas d'Espana“ zu begegnen. An 
jedem Winternachmittag, wenn ſich 
Finheimiſche und Fremde an der Riva 
degli Schiavoni ſonnen, kann man da— 
ſelbſt ein auffallendes Paar raſchen 
Schrittes hinab nach der Piazetta 
ſchreiten ſehen. Ein großer, ſtattlicher 
Hann mit bleichen von dunklem Bart 
umrahmten Geftchtszügen und düſte— 
vem Blid, und neben ihm eine fehr ele- 
zant gemachlene Dame im ganz einfa= 
Shen grauen oder braunen Wollfleid. 
Sine gewaltige Dogge folgt dem Baare 
auf den Fuß, und auch fie blickt mie 
ihre Herrfchaft weder nach rechts noch 
nach links. Raſch gebt e8 die Riva 
dinab, die Piazetta und der Markus: 
lag werden gefreuzt und dann ver= 
'hminden Ritter und Dame und Hund 
ınter Dem Bogen des Urthurms imGe= 
wühle der engen Merceria. Dem Tou- 


Maria Chriftine 


tiiten aber fann e3 paffiren, daß ihm 
ein gefälliger Venetianer ins Ohr flü- 
itert: „Cojas d’Espana“, Das mar 
Don Carlos, der ſpaniſche Kronprä— 
tendent. 

Selten nur befommt ein Zourift in 
Madrid eine andere „Eofas dD’Espana“ 
zu Gejiht: Die Königin-Regentin mit 
ihrem unmündigen Sohne Wlfons 
XII. 

Wohl find die Gärten des fünigli- 
chen Schloffes, die fich über dem Man- 
zanares erheben, nur mit einem Eifen- 
gitter umzäunt, jo va man fie von 
der Straße aus faft ganz überbliden 
fann, aberAlfonfo XI. fpaziert wohl 


Iſabella. 


nie dort herum. Und auch die köſtliche 
Wachtparade, die an jedem Vormittag 
im Schloßhof ſtattfindet, ein faſt ope⸗ 
rettenhafter Aufzug bei den ſeltſam 
prickelnden Weiſen der ſpaniſchen 
Märſche, ſcheint gar nicht für die kö— 
nigliche Familie beſtimmt zu ſein — 
die Thüren zu den Balkons bleiben ge⸗ 
ſchloſſen, Niemand zeigt ſich in den ho— 
hen Fenſtern. König Alfonſo wird 
ängſtlich gehütet. 

Don Carlos hat noch immer eine 
ſtarte Partei im Lande für ſich und die 
Geſchichte gibt uns die Erklärung da—⸗ 
für, ebenſo wie ſie uns der Champag⸗ 
nertaumel, der im Grunde genommen 
das Leben der Exkönigin Iſabella iſt, 
erklärt und die melancholiſche Zurück⸗ 
gezogenheit der Königin -Regentin 
Maria Chriftine, einer öſterreichiſchen 


mfteren Tande die Caune 
a ns des fall ge Bf 


i on Barlı tert X - De 
Thron genommen und. inar 
Tochter Iſcbella wurde n unb 
damit auch — das Opfer des Königs 
Louis Philipp von Franfreih. Dieler 
hoffte, Spanien für feinen eigenen 
Sohn zu gewinnen, und fo fehte er e3 
durch, daß diefer — der Herzog bon 
Montpenfier — Ylabella’3 Schweſter 
beiratbete undXfabella mit einem franz 
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Das Schloß in Madrid. 


ken Manne vermählt wurde. Aber 
Louis Philipps Rechnung wurde inſo— 
fern durchkreuzt, als Iſabella fünf 
Kinder bekam — ihr älteſter Sohn Al— 
fonſo XII., der Vater des gegenwär— 
tigen Königs, beſtieg im Jahre 1874 
den Thron nach all' den Wirren, welche 
die leichtſinnige Lebensführung Iſa— 
bellas im Gefolge hatte. 1868 war 
Iſabella abgeſetzt worden, 1869 wurde 
Serrano Regent, 1870 wurde — nach— 
dem Frankreich die Throncandidatur 
des Erbprinzen Leopold von Hohen— 
zollern vereitelt hatte — Amadeus, der 
zweite Sohn des Königs Viktor Ema— 
nuel von Italien, zum König gewählt, 
1873 dankte Amadeus ab und Spa— 
nien wurde Republik mit Caſtelar an 
der Spitze, während Don Carlos den 
Bürgerkrieg für ſeine Intereſſen ent— 
flammt hatte. Aus dieſem Chaos 
heraus gelang es endlich der Alfonſi— 
ſten -Partei Alfons den Zwölften 
zum König zu machen, der aber be— 
reits 1885 ſtarb. Seitdem ſteht ſeine 
Wittwe Marie Chriſtine an der Spitze 
des Landes, aber ruhig iſt es auch un— 
ter ihr nicht geworden. 


Die Frangeſa. 


Als vor einigen Jahren in Deutſch⸗ 
land das Beſtreben ſich geltend machte, 
den alten Tourentänzen ihren Platz im 
Ballſaale zurückzuerobern, glaubte 
man, das Temperament der deutſchen 
Tänzer, die ſich lange Zeit hindurch faſt 
ausſchließlich in den ſchnellen Drehun— 
gen des deutſchen Walzers oder in den 
noch ſchnelleren Hüpfſchritten der ſchot⸗ 
tiſchen Polka dem Vergnügen des Tan— 
zes hingegeben hatten, würde ſich leicht 
in die gemeſſene Ruhe der engliſchen 
Lancers und der franzöſiſchen Me— 
nuetts hineinfinden. Eine Zeit lang 
ſchien es auch, als ob die deutſche Ge— 
ſellſchaft an den zwar ohne Zweifel 
graziöſen, aber doch in der Langſamkeit 
des Tempos und der Schwierigkeit der 
Ausführung etwas gezwungenen Tou— 
rentänzen ſich ausſchließlich genügen 
laſſen wollte. 


Die Luſt an der temperamentvollen 
Ausgelaſſenheit und der ungebundenen 
Freiheit der Rundtänze ließ ſich jedoch 
auf die Dauer nicht eindämmen. Man 
wollte zwar nicht in den alten yehler 
des ſchließlich geſundheitsſchädlichen 
Umherjagens zurückfallen, die Jugend 
wollte aber auch von den Freuden eines 
Balles mehr haben als das ängſtlich 
beobachtete Abſchreiten mühſam einſtu— 
dirter Tanzfiguren. Der Ausweg 
fand ſich in einer geſchickten Combina— 
tion von Touren- und Rundtänzen, die 
die ganze Formenſchönheit der Touren— 
tänze zur Geltung kommen ließ, gleich— 


zeitig aber der friſchen Lebendigkeit der 


Rundtänze Rechnung trug. 

Der neueſte Tanz dieſer Art iſt die 
Frangeſa. Der Tanz iſt von dem Lon—⸗ 
doner Tanzcomponiſten Crampton er⸗ 
funden. Die Frangeſa wird folgender⸗ 


—— 


LEN { % 2 


maßen a übel: Die tanzenben 
—* nen a —— in 
nicht zu engen Zwiſchenrüumen auf, 
der feine Dame, —— 
mit der rechten Hand die linke 

‚der Dame erfaßt. —* Paar ſchrei 


Hi . » 
d Ne — Tr 
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—  Bierauf mir De angeor 
em Fuß einen Schritt vorwärts ge- 
eilt, auf’biefem — dem tediten ber 


Dame und dem linfen des Herrn — 
wird einmal gehüpft und gleichzeitig 
wird der andere Fuß nad) porn ges 
Itredt. indem jet der Herr den redh= 
ten und die Dame den linken Fuß nie- 
derjegt, werden die genannten Schritte 
wieterholt, aber mit dem anderen Fuße 
ausgeführt. it dies beendet, jo faßt 
der Herr die Dame zum Runbtanz, 
und das Paar haffirt nun zmeimal 
nad) lints, macht eine halbe Drehung 
im Polkaſchritt, Haffirt dann zmeimal 
nch rehts und macht wieder eine halbe 
Drehung. Zum Schluffe werden vier 
Hüpfichritie — mie beim Fheinländer 
— getanzt. 


Salz in China. 


Die Geminnung des chinefiichen 
Salzes gejchieht im Höchjt einfacher 
Urt, und zwar aus dem Seemaffer. 
Als unfere Soldaten im vergangenen 
Sommer und Herbft an die hinefifhe 
Küfte bei Tafu gelangten, wunderten 
fte fi nicht wenig über die fonderbu- 
ren Baumerfe, die dort überall in un: 
geheuerer Zahl zu jehen find. E3 find 
dies Windmühlen eigenartiger Con= 
ftruftion, bejtimmt dazu, ununterbro- 
hen Seewaſſer in etwas höher gelegene 


Salzgeminnung. 


Beden zu pumpen, mo daafelbe dann 
dur Wind und Sonne allmählich ver- 
dunftet, um fchließlich feinen Salzge- 
halt zurüdzulaffen. Das fo gemonne- 
ne Salz .enthält in reichlicher Weile 
Bitterfalz, mas ihm einen hödhft un- 
angenehmen Beigeihmad giebt. Im 
Allgemeinen genügt ed aber dem Chi: 
nefen, und fo fommt es ohne vorauf- 
gegangene Reinigung al3bald in brot- 
förmigen Blöden nad Tientfin und 
gelangt von da aus in den Kleinhan- 
bel. 
— e⸗ 


Zweierlei Freude. 


7 N A ." 


TEN Hm 


„So, bei Xhrer verheiratheten Toch⸗ 
ter waren Sie aljo die fyeiertage über 
auf Befud, Frau Zänter?” 

„Ei ja, meine Tochter freite fich jehr, 
un de Ginder wollten mich gar nic 
wieder fortlaſſen.“ 

„Na nu, der Herr Schwiegerſohn 
wird ſich gewiß ooch gefreit Haben?“ 

„Nu, bei dem gam die Freide erſcht 
richtig zum Ausbruch, als ich ſchon 
bald wieder fort mußte.“ 


Rüdſichtsvoll. 


rde⸗Gre⸗ 
o. 1 in Berlin und 
auch bei anderen Fruppentheilen ber 
preußifchen Armee wurden Fürzlich ein 
neuer Zornifter und eine neue Patro- 
nentafchen » Ansrüftung erprobt, die 
beide demnächft beim oftafiatifchen Er- 
pebitionäcorp® allgemein eingeführt 
werben follen. Unfere Abbildung zeigt 
da3 Tragen bed neuen Sornifters, 
unter den ein berfchiebbares Doppel- 
fiffen gelegt ift, da® daS Tragen des 
Torniſters wefentlic” erleichtert und 


Mitder AWusrüftung. 
bequemer geftaltet. Bon Bortfeil ift 
e3 auch, daß hier nicht mehr mie früher 
die ganze Fläche des Zornilters auf 
dem Rüden und den Schultern auf: 
Tient, fodaß noch die friiche Luft Zu— 
tritt hat und die Schweißbildung per- 
hindert wird. Die erwähnten Kiffen 
find aus ftarfem und mweichem Leder 
gefertigt, mit Watte gepolftert und von 
ovaler Form. Sechs Patronentaſchen 
werden am Ledergürtel und zwei wei— 
tere, je eine rechts und links, am Tor— 
niſter getragen. Da jede Patronen— 
taſche 15 Patronen enthält, ſo ergibt 
ſich die Zahl von 120 Stück auf den 


am Telephon? 


„Da haben Sie aber recht, Herr 


Doctor, daß Sie ſich einen Hund an— 


geihafft..... 


Wenn man ben ganzen 


Tag fo allein ift, möcht” man ja vo 


eine Ausfpracdhe haben!“ 


„Na, Karlen, mas wilft Du benn 
Du ſollieſt doch ſchon 
lange zu Hauſe ſein!“ — „Ach, laß’ 
mich, Onkel! Ich bin heute in der 
Schul’ der Letzte geworden, und das 
möcht' ich dem Papa lieber telephoniſch 
ſagen!“ 


— 


Einegefährliche Mama, 


„Hat ſich der junge Meyer mit un⸗ 
ſerer hübſchen Nachbarin noch immer 
nicht verlobt?“ 

„Nein!... Merkwürbig, fo oft er jie 


ı fragt, ob er mit der Mama fpredhen 


| dürfe, gebraucht fie immer allerhand 
a | Ausflüchte!“ 


„Ganz begreiflich — meil bis jebt 


Z Alle, die mit der Mama gelprochen, die 
B | Iochter haben figen laſſen!“ 


Der neue Leudtthburm in 
fingtau. 


—— 


Malitiös. 


/ 


„Du, Emmy, alaubft Du, daß id 
beit dem Mohlthätigfeitsbazar einige 
Lieder fingen Toll?” 

„Semi! Der Zmed Heiligt die 
Mittel!” 


— — — 


Unangenehme Leute. 


Nun, Frau Hausmeiſterin, wie ſind 
Sie denn mit Ihrer neuen Partei zu—⸗ 
frieden?“ — „O, das ſind ſchreckliche 
Leut'! Die ganze Woch' hört und ſieht 
man nir bon ihnen — und Dienſtbo⸗ 
ten, von denen man mad erfahren 
föntt’, haben ’f auch feine!“ 


Bierbanlſeufzer. 


Kaufmanns-Werbung. 


Kohn: „Es thut mir wirklich leid 
um Ihren Herrn Papa, Fräulein Ros 
ſalie, daß er hat müſſen Concurs an—⸗ 
melden.“ 

Roſalie: „Er hat doch nicht Concurs 
gemacht, er hat accordirt mit zwanzig 


Procent.“ 


» 


Kohn: „Uccordirt? Mit zmanzig, 


Procent?! Nu find Sie do e quie 
Partie! ch werd’ mit Jhrem Papa 
ſprechen!“ 


'm Förfter fe’ Hund 
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Der Förſter draht auf 

Mit ſei'm raſſigen Hund⸗ 
Sein' Herrn — ſagt ex — riecht 
Bereit3-auf a’ Stund’... 

Mei’ Liaber, wenn d’ft weißt, 
Was dir der für van’ traut, 

Na’ glaubft, daß.der Hund 

G'rad' koa' Muſter ſei“ braucht! 


Kindliche Frage. 
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Spyitzen und Stickereien. 
Ein ſehr großer und vortheilhafter Einkauf feiner Spitzen, einſchließlich ſchwarzer und 
Cream Chantilly Spitzen, Seide Galloons, Applique Spitzen, Valenciennes Spitzen und 
Einſätzen; weiße, Cream und arabiſche Allovers, ſchwarze Ailovers und Spangled Nets, 
in ſchwarz, Silber und Gold, werden Montag zum Verkauf offerirt zu weniger als 


83c am Dollar. 


Bon 8:30 bis 9 Vorm.—Franzöfiiche 
Balenciennes Spiken, mwerth 250 das 
DEd.-Yds., zu Did.-Yards 

038. EChiffon Liberty Seide und Mouffeline 
De Epie, in jchiwarz, weiß und 


3 Stüde f 
zu, Yard 


Waſchbare 5pitzen | 


Aſſor ti⸗ 


Ein großes 
men! d. baums 
woll. waſchba⸗ 
ren Spitzen 


Papier-Camdric. 


Gerollter Papier⸗Cam⸗ 
bric, 
9 Borm.— die 
8 Sorte, die 
Yard für 


Strumpfwaaren. 
Um 8 Borm.— Naht: 
loje Strümpfe f.Dlän- 
ner, Damen u. 
Rinder, Paar 


Seinene Servietten | 


Ganz reinleinene be- 
franfte Servietten, — 
durch 


‚große Sorte, 
Waſſer beſchä⸗ 


bigt, 5c 2e 


werth ⸗Stück.... 


Weiße Lawus. 


Um 3 Nahm. — Far 
brifrefter von 40;Öll., 
feinen weihen 


Vd 


Watte. 


für 
nur 


Ealico-Ehallis. r 


Baumtmollene bevrudte 
Challis, prachtvolle 
Auswahl von Far— 
ben und Mu: op 
ftern — die 


Tennis-Flanell. 


Geftreifter,karrirter u. 
Plaid Teunis-Flanell 
u. fhlichtfarbige Sha= 
re in gran, Loh⸗ 
arben u. ſ. « 

w., die & ic 
Qualität * 


Kleider-HGinghams | 


Schottifche Plaid Klei— 
der = Gingbams, in 
bübihen Muftern und 
Farben für & 
— Ic 
». YD. nur.. 4 


unnnnnne 


Unfer. Baul. 


(Eine einfahe Gejhihte von Oscar Gellert) 


Baul von PViraly, 


Magyar, zählte zu 
Hufarenleutnants. 


flotter Burfch, eine echte, jorglofe Sol- 


Datennatur, jehien 


wie geichaffen. Der Oberft hielt viele 
Stüde auf ihn, die Kameraden hingen 
in treuer Freundjchaft an ihm, manche 
in brüderlicher 
„unjer Paul” war aud 


geradezu 


prächtiger Junge. 


Bejonders aut lebte er mit mir, ber 
ich bald nad ihm als ausgemufterter 
Kadett eines oberöjterreichifchen Dra- 
gonerregiments eingerücdt war. Nicht | 
lange mwährte eö, und wir waren Die 


bon 8.30 bis 


Ac 


1ic| 


HFleuncing, Dichte 


350 Stüde Fabrifanten-Streifen Cams 
brie-Stidereien, feite Kanten, 
breit; überall zu 19c verlauft, Yd 

Eine Muſter-Partie Cambric Sticerei⸗ 

und Openwork⸗ 


10 Zoll 


Facons—unſere reguläre We 


Qualität, zu Yard 


Eines Fabrikanten ganze Probe-Partie von 
feinſten iriſchen reinleinenen und Cambric— 
Taſchentüchern für Damen, ſpitzenbeſetzt, mit 
franzöſiſchen Valenciennes und imitirten Du— 
cheſſe-Spitzen, bandbeitidte, hohlgeſäumte, 
handbeſtickte Initial-Taſchentücher, und viele 
andere Moden, welche, wenn auf gewöhnliche 
Weife gekauft, von 25c bis zu &.00 per Stiüd 
toften würden — Gure unbearenzte Auswahl 
morgen zu 9Se, 8SI9e, 79c, 69e, 59e, 
48Sc, 39e, 29e, 19e, 15e 12. 
WED sehen sc 


Muslin-Unterzeug. 


Danten = Nahthemden aus 


Muslin von guter Qua— 


' Damen-Tafchentücer. | 


| 


| 


fität, zu 59e, 39€ | 


49e und 


Weiße Muslin Unterröde, 
prädtig garnirt mit Spi- 
gen: . oder Etiderei-Ein= 
fügen und Nuffle, von 
82.48 herunter bis zu 
9Se, 79e, 69c 
und 
Muslin Gorfet:lleberzüge, 
ale Sorten, wert von 
9% bis zu 2.0 — von 
- 81.19 herunter bis zu 
39e, 25c, 19e 
: und 15 
Damen-Wrappers, Percales und Calico, nach der 
allerneueſten Mode gemacht, perfelt rd 
pafiend — BSe, 79C und .............. 39 
Tennis Flanell Dreffing Sacqued, in einfachen 
Farben und en zB und blau geftreift, 
mit großem Sailor:Kragen, 
69° Wertbe für 49 
Schwarze und farbige Unterröde, au? Moreen 
Nearjill und feinem merzeriiirtem Satcen ges 
macht, tofteten früher von O8c bis zu 8.90 — 
von 82.98 herunter bi? auf Se 
1 
123c 


| 
| 
| 


I — 
790 und 
Tennis Flanell Damen-Unterröcke, die 
| 25c Cualitäten zu 
Um 9 Borm. — Dunkle Knaben:Waifts, 
Gröken vorräthig, reguläre 25c 
Sorten für 10e 


anch getupfte Stiderei, 2 ZU breit, elegante 35c Waaren, Montag nur, 


Drifling. 
Ungebleichtes Drilling, 


leicht 
beihmukt, 


Farbige Sawns. 


"Farbige gemufterte 
Sammng, ein fehr feines 
Aſſortment, 


Vard 1 


Kleider- Percales. 


Booffold Kleider Pere 
cales, 36 Zoll breit, 
die neuen Frühjahr? 
mufter, vom Stüd, 
die 1240 Sorte, 


Slick 5tüchke. 


| 25 Riften Path Stüde 
ı — alle Eorten Wafch: 


alle | 


Srühjahrs-Puswaaren | 


Eine ſehr fchöne Aus: 
lage von Ebiffon bejeß: 
ten Hüten, wunder⸗ 
ſchöne Frühjahrs -Mo— 
deu, die zu $6 und 8 
billig jein mür- 

den — 


500 fhöne befekte Stroh: 
büte, qut mwertb $3 bis 


—— 1.48 


* 

500 neumodiſche fancy 
Stroh⸗Hüte, =» 
with. $1 — Me 


Droguen etc. 


Wine of Cardui, $1.00 Größe.............. 57° 

Swift's Specific, 81.00 Größe.............. 580 

Hood's Sarſaparilla, 81.00 Größe.......... 630 

Johnſon's Tonie und Catarrh Cure, 81.00 
Größe 

Tlachtjamen Huftenbaljam, 50 Größe...... 10e 

Green’3 Anfallible Liniment 

Seidlig Pompders, per Schadtel 

Kitts Shandon Bells Seife 

8:zölliger Rubber Drejjing Kanım 


I 





! — 

zog 
ein heißblütiger 
den feſchſten jungen 


Ein übermüthig 


er für ſeinen Beruf 


Liebe, — | 


ein ei nicht helfen... . 


fie heirathen!” 


Männer- Anterzeug 


timmung, es ift Schiefung 
mit furzem plöglihen Rud die 
Schultern empor, begann im Zimmer 
auf» und abzugehen, blieb endlich vor 
dem Fenſter ſtehen, blickte ſtarr vor ſich 
hin und trommelte mit den Fingern ge— 
dankenlos auf die 
Tollheit, ich weiß es ja,“ fuhr er fort, 
„alle werden ſie darüber lachen, aber 
ich habe das Weib unſäglich lieb. Sie 
hat mich verzaubert, ich kann dieſer Ge— 
walt nicht widerſtehen; 
So lange habe 
widerſtanden, meine ganze, ſchöne Ju— 
gend, — und jetzt auf einmal packt es 
mich mit ſolcher Gewalt. 
nicht das ungariſche Blut, — ich werde 


ſtoffe — wie Lawns, 
Organdies, Madras, 
Cheviots, und einfache 
Flannelettes —in Pfd. 


Bündchen 6c 


gemacht, 
Pfd 
Farbige Serges. 


Doppelt Breite MWhips 
cord Storm GSerges, 
in gutem Affortment 
von Farben, 3 
werth 15, 

Yard 


Drap de Savoy, 


Und GEclipje franzöfi: 
ihe FFlannelette in al: 
len Muftern und ars 


ı ben, einfhl. die neuen 


verfifhen Mufter— in 
Längen, 


Um 9 Ubr Vorm. — 
Einfaches und geripps 
te5 Balbriggan Unter: 
zeug 1 

für 12: 


Männer.... 


Männer- Uhren. 


ST pen Face Nidelubren 
für Männer und Sina: 
ben, Stem Winders, 
gutc3 amerifan. Wert, 
gewohnlih zu 75c vers 
fauft, 

morgen 

zu 


Scheibe. 


„Hat fie die Kaution?” fragte ich in 
meiner Naivetät. Er wandte fich rafch 


— 


„Es iſt 


ich kann mir 


ich 


Du kennſt 


zwei Unzertrennlichen der Eskadron; 
machten ſich doch ſogar die älteren Of— 
fiziere den Spaß, ihn meine Mutter 
zu nennen, und ich wurde von ihnen 
nach Paul nie anders gefragt, als mit 
der ſtereotypen Phraſe: „Nun, Kame— 
rad, was macht die Mama? Gewiß ir— 
gendwo auf der Jagd nach Pußtamä— 
dein.” 

Sn Wirklichkeit Dachte aber weder 
Paul noch ich daran, irgend eine Gol- 
Datenlieberei anzufnüpfen; wir waren 
in unferem ernfte Berufe noch jung ge= 
nug, ihn mit Leib und Seele, mit gan 
zem Treuereifer für alles hinzunehmen, 
das felbjt die Regungen bes leicht ent» 
zündbaren Herzens zurüddrängt, bis 
*Hiöglih in unferem Eleinen Garnifon- 
orte ein Zirkus auftaucht. rüber 
pflegten wir die Abende im Kajino zu 
verbringen, jebt hieß die Lojung; Zir- 
Zus Simbelli. Keiner mußte recht, wa= 
zum; ich, der Jüngjte, hatte es aber 
bald heraus, — das geſammte Offi— 
zierforps war in die Schulreiterin ver- 
narrt. Und Baul am allerheftigiten! 
- Eines Abends nahm ich ihn auf Die 
Seite, und verfuchte mich darin, ihm 
Moral zu predigen, — Borftellumgen 
inegen biefer „Dummheit“ zu machen. 

"Er hörte mir ernft zu, wurde blaß 
bis in die Lippen und drehte ungedul- 
dig an den Schnurrbartfpigen. 
Ras willjt Du,“ unterbrach er mich 
endlih. „Leonie ift ein Göttermeib, 
ind ich bin in fie fannibalifch verfchof- 
Ton te: 


— Blöhlich fprang er auf, daß die Spo⸗ 
= zen Hirten, jtellte fich ferzengrabe vor 
& Bin, fuhr mit der Hand über die 
skien, und dunfelroth im Geficht, ſtieß 

ein einzelnen Worten hervor: 
aa, was Du mwillft, — ich will fie 
fatben!" Ich wollte auflachen, aber 
‚Genjt, mit dem er diefe Worte ge: 
ben hatte, mirkte auf mich lah- 


ka! ja!” fuhr er fic) überhaftend 
‚ keife — halb und halb von mit, 
und den Kopf zur Geite ge- 

ab ich blos eine bunfle, jcharf- 

e Silhouette feines Gefichtes 

und fo oft Du’s hören. 

6 weiß genau, maß Du fas 


a 


| 
| nad) mir um und fah mich erfchredt an. 
| „Die Kaution?“ riefelte es tonlos 
über feine Zippen. Eine Sekunde lang 
| ſchien er mit ſich ſelbſt zu kämpfen, 
| dann mwarf er fi) mir an den Hals und 
begann heftig, bitterlich zu meinen. 
| „Bruder,“ jchluchzte er, „ich bin des 
Iodes! Ich bin nicht mehr meines Kö- 
| nigd Rod werth,—nimm mir den Sä- 
bel ab.” 
I ch Juchte ihn zu beruhigen. Mir 
| war vor diefem leidenfchaftlichen Aus- 
| bruche unheimlich geworden; ich bat, 
| ich bejchmwor ihn, fich zu beruhigen. Er 
| ließ jebt lo3 von mir, warf fich auf’8 
| Sopha, drüdte fi) ganz gebrochen und 
zerfnirfcht in eine Ede, rang die Hände 
und rief in feinen Qualen: „Meine 
arme Mutter! Meine theure Mutter! 
Mas wird fie Jagen, mas wird fie jam— 
mern über ihren Erftgeborenen? OB, 
mein Oberft, mein Oberft,... und 
meine Hufaren, ... mein Gott!” ... 
Mie mich das ergriff! Ach hätte mit 
ihm meinen mögen — im Herzen ber= 
fluchte ich den unfeligen Zirkus fammt 
dem Weibe ... 
Vier Tage danach befahl uns der 
Oberſt zu einem Offiziersrapport. Und 
| im Rapport wurde verlefen, ber Leuts 
nant Paul von Viraly habe eigenmäd- 
tig und heimlich dag Regiment verlaf- 
fen. Dieſes, ſein ſchimpfliches Ver— 
ſchwinden, fei mit dem plößlichen Ab- 
gange einer Zirfusreiterin in Verbins 
dung zubringen. Wenn Leutnant 
Paul von Biraly fich nicht binnen drei 
Tagen bei feinem Oberft meldet, wird 
er als fahnenflüchtig betrachtet und das 
Ehrengericht werde fi) dann mit ihm 
zu befaffen haben. 

Und dasChrengericht befaßte fich mit 
ihm und fam feiner Pflicht nach. Blu— 
tendenHerzens entkleibeten ihn feine ei- 
genen Kameraden der Leutnantämwürbde, 
richteten fie über einen Deferteur. 

E3 laftet auf allen, wie eine jchiwere, 
nieberbrüdende Hand, — es that und 
bis in die Seele weh, denn wir hatten 
ihn alle gern... jo id! — — — — 
—* man nicht mehr von Baul; man 
we 

Bud die 1 ) 


„Baul Bi 
uchte biefem peinlichen Thema auszu> | Wir waren ein 


deu br war 
das Vergangene — in uns lebte nur 
mehr der Soldat. -. 

Sn biefe Zeit fiel auch meine Ernen- 
nung zum Leutnant. „Won Rechtsme- 
gen jollten Sie die dritte E3fabron be- 
fommen,“ meinte der Oberft, „aber e3 
wird hnen vielleiht mehe tbun, 
„eine“ Hufaren zu fommanbiren, rei= 
chen Sie ein Gefuhh um Verjegung ein, 
ich werde es beſtens befürworten.“ 

Es that mir wehe, von meinen mir 
ſo lieb gewordenen Kameraden zu 
ſcheiden und neue erſt zu ſuchen, aber es 
ſchien mir in dieſem Falle doch das 
Beſte. 

Die Verſetzung wurde mir bewilligt, 
und ich kam zu den Einſer-Ulanen 
nach Galizien. Eine erkleckliche Anzahl 
von Jahren iſt bereits dahingerauſcht. 
Ich bin ein alter Rittmeiſter, der jeden 
Tag auf die Ernennung zum Major 
wartet, auch bin ich ſchon ſeit fünfJah— 
ren verheirathet und Vater zweier rei— 
zender, lebhafter Buben. Der Erſtge— 
borene heißt Paul. Wenn ich Viraly 
auch nicht vergeſſen konnte, die Zeit 
hat doch bedeutend gemildert, beſänf— 
tigt, die wehen Spitzen und Kanten ab— 
geſchliffen. 

Ich war mit meiner Frau auf Ur— 
laub in Wien. Die Theater waren noch 
geſchloſſen, Kameraden und Bekannte 
hatten wir hier nicht, ich wußte wahr— 
haftig nicht, was mit dem Abend be— 
ginnen, als mich meine Frau auf ein 
Inſerat in der Zeitung aufmerkſam 
machte, das in den bekannten ſelbſtlob— 
hudelnden Phraſen uns viel Genuß in 
einem Zirkus draußen, „vor der Li— 
nie“ verſprach. 

„Wir wollen in Gottes Namen hin— 
ausfahren,“ ermunterte mich mein 
Schwager, bei dem wir wohnten, und 
der ſonſt als Univerſitätsprofeſſor ſol— 
che „Seitenſprünge“ ſchwerlich machte. 

Der Zirkus, den wir gegen ſieben 
Uhr Abends betraten, war ein einfa— 
cher, armſeliger Zeltzirkus — ein 
Bretterbau mit Leinwanddach. Wir 
hatten eine Loge genommen; da es noch 
ziemlich früh war, bot der Raum eine 
gähnende Leere, die um ſo unheimlicher 
wirkte, als das Gas noch nicht aufge— 
dreht war und wir im Dämmerlicht 
ſaßen, während in den Winkeln und 
Logen tiefe Schatten geheimnißvoll 
woben. Hinter dem Vorhange, der dieſe 
armſelige Manege abſchließt, iſt es noch 
ruhig; hie und da vernimmt man ei— 
nen Zuruf, das Knallen der Peitſche 
oder ein ängſtliches Wiehern der Pfer— 
de. Hie und da wird dieſer Vorhang 
von außen zuſammengerafft, bauſchig 
hinausgeſchoben, und es erſcheint in 
der Spalte ein Geſicht, deſſen glühende 
Augen das Publikum muſtern, ob es 
wohl ſchon an der Zeit zum Anfangen 
ſei. 
Mit Geduld erlebt man auch dies! 
Die wenigen Gasflammen werden hö- 
ber gefchraubt, die Manegevorhänge 
theilen ich und ein Troß von Stall: 
meiftern wird fihtbar. 

Das Inferat in der Zeitung und das 
Programm verfprachen einen befonders3 
ausgemählten Komiferabend. That» 
fächlich bemühten fich mehrere Clowns, 
das leichtempfängliche Vorſtadtpubli— 
fum in laute Heiterkeit zu verfeßen; ber 
meifte Antheil entfiel auf einen nicht 
mehr jungen „dummen Auguft“, der 
faft gar nicht die Manege verließ, bei 
jeder Brogrammnummer feine Wibe 
anzubringen verfuchte, auf . mich aber 
einen böchft trübfeligen Eindrud mad)- 
te. Ich beobachtete den armen Alten, 
der nur fchlecht die Falten in feinem 
ſchmalen, mageren Geficht verſchminkt 
hatte, deffen rothe Nafe qrell aus dem 
blaſſen, krankhaften Geſicht hervor— 
leuchtete, und deſſen Augen bald müde, 
ſo todtmüde, bald vor innerer Aufre— 
gung ruhelos ſchienen. Ich beobachtete 
ihn und erkannte aus allen ſeinen Be— 
wegungen und Mienen eine gewiſſe 
geiſtige Abgeſpanntheit — Ekel vor 
dieſem elenden Leben! Er begann mich 
zu intereſſiren, ich ließ ihn nicht aus 
denAugen; jetzt läuft er wie toll herum, 
fällt ungeſchickt zu Boden — das Pu— 
blikum auf den billigen Plätzen jauchzt 
und johlt vor Vergnügen. Der arme 
Auguſt erhebt ſich und lehnt ſich apa— 
thiſch, gleichgiltig an einen Pfoſten, 
daß ich ſein Profil ſehe.. Ewiger Him— 
mel, wo hatte ich denn meine Augen?! 
Eine Blutwelle raſte mir zu Kopfe, ein 
Taumel erfaßte mich, daß ich umzuſin— 
ken drohte, ich mußte meine Augen 
ſchließen, — — dieſer „Auguſt“ war 
niemand anders als Paul von Viraly! 

Ich war in höchſter Aufregung; jede 
Ader bebte in mir, ſelbſt die Seele er— 
zitterte Meine Frau und mein Schwa— 
ger blickten mich erſchrocken an — ich 
beruhigte ſie und verließ die Loge, um 
angeblich an die friſche Luft zu gehen. 
Ich mußte ins Freie, denn es ſchnürte 
mir die Kehle zu. Dann betrat ich den 
Zirkus durch einen anderen Eingang. 
Ich ſuchte nach meinem Auguſt. Er 
ſtand ganz abſeits, allein. Langſam, 
müde wandte er ſich nach mir um, die 
Schminke in ſeinem Geſicht war vom 
Schweiß zur Hälfte verwiſcht, — er 
bot in ſeiner gebrochenen Haltung einen 
unſäglich jammervollen Anblick für 
den, der ihn als ſchneidigen Huſaren 
gekannt und geſehen hatte. Wie geiſtes— 
abweſend ſtarrte er mich mit ſeinen tief 
in den Höhlen liegenden, matien Augen 
an — offenbar erkannte er mich nicht. 
Ich bot ihm die Hand, er merkte es 
nicht, vielleicht wollte er es nicht mer— 
ken. „Paul“, ſprach ich ihn an, und 
meine Stimme zitterte, „Dein Kadett 
ſteht vor Dir.“ 

Eine fahle, wächſerne Bläſſe überzog 
das runzlige Geſicht des Clowns, dann 
kniff er die Augen zuſammen und blick⸗ 
te mich durchdringend an. 

„Ich kenne Sie nicht, mein Herr!“ 
gab er mir mit heiſerer Stimme und 
abwehrender Bewegung zur Antwort. 
ralt ſprich nicht fo zu mir! 
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worden!“ 


heidorwas wollen Sie jeht bon 


mir ? 
„Freund, Bruder, Unglücllicher .. 
ich konnte nicht weiter, ich” breitete bie 
Arme aus, und er fiel mir wie damals 
um den Hal3 und meinte bitterlih. Wie 
damal3 einft... !“ 

ch fchicte meine Frau und ihren 
Bruder nach Haufe, ich jeldft wartete 
draußen auf Paul. Er fam fpät, als 
die meiften Wrtijten beteit3 den Zirkus 
verlaffen hatten. ich erfchraf vor fei- 
nem Ausfehen: eine abgemagerte, elende 
Geftalt, an den Schläfen einige Büchel 
meißen Haare... ein mühfam dabin= 
Tchleichender Greis, ärmlich und ber- 
fommen. 

Er merkte meinen prüfenden Blid, 
wandte fih unmillig ab und meinte 
zornig: 

„Bas mwillft Du, Herr? Mich ver- 
jpotten? Weißt Du nicht, daß ich in 
diefem Zirfus das Önadenbrot ges 
nieße?“ 

Sch nahm ihn unter dem Arm und 
Iprach ihm freundlich zu. 

„Laß das,“ unterbrach er mich rauf, 
„mir fann nur eine Kugel vor die 
Stirne helfen.“ Und fefter meinen Arm 
drüdend, jich an mich herandrängend, 
zifchelte er mir heifer in’s Ohr: „Und 
dazu bin ich zu feige... . zu feige ge= 
Er lachte heifer auf, fein 
Athen fireifte mich; mich jtreifte anmi- 
dernder Branntmweingerud) . .. . 

Langſam ſchritten wir nebeneinander 
in bie jtille, öde Nacht hinein. 

„Du haft fie gefannt,“ huber auf ein- 
mal von felbft an, „fie war jo herrlich, 
jo jhön! Ein Göttermeib, und ein 
Teufel war fie. Und mie fie zu Pferde 
aß, — — — aber mic hätteft Du 
fehen follen,” jegte er mit Stolz hin- 
zu, fich aufrichtend. „ES gab bald fei- 
nen zweiten Reitfünftler wie ich einer 
war. Das Hufarenblut, — wie e3 in 
mir glühte. Bis dann das Unglüd 
fam!“ Er blieb ftehen, jah mich irre 
an und fuhr dann etwas lebhafter fort: 
„Meine Mutter flarb aus Kummer. 
Ich erbte viel, wir waren reih. Wir 
ſchwelgten in Genüſſen, ich vergaß 
darüber den Tod mner Mutter ..4 
und dafür kam das Unglück,“ mumelte 
er wieder vor ſich hin. „Das Geld war 
bald zu Ende, wir waren wieder arm, 
— zurück in's Engagement. Und weißt 
Du, was dann geſchah? Weißt Du?“ 
ſchrie er auf in wahnwitziger Erregung, 
mit unheimlich blitzendem Blick in den 
Augen, am ganzen Körper bebend, ... 
„weißt Du? Frage mich nicht, .... 
was willſt Du von mir? Ich habe Dich 
nicht aufgeſucht ... Was ſchleppſt Du 
die Erinnerungen her, um mich zu 
quälen? Habe ich noch zu wenig ge— 
litten? Was willſt Du von mir?!“ Er 
erhob drohend ſeine Hand gegen mich, 
heller Wahnſinn ſprach aus ihm ... 
„Laß ab von mir, Kadett, ... geh, geh 
....“ bat er dann wieder, da die Thrä— 
nen ſtürzten, „Kadett . .. mein Ka— 
dett ...“ und ſeine Arme krampften 
ſich um meinen Nacken, ſein Kopf lag 
an meiner Bruſt. 

„Wie habe ich ſie geliebt,“ begann er 
nach einer Weile, „wie habe ich ſie ge— 
liebt. Du weißt es ja! Ich habe ihr 
Alles geopfert, meine Huſaren, meine 
Mutter ſogar. Ein ehrloſer Deſerteur, 
ein Wicht, ein Feigling bin ich gewor— 
den, ... ihretwegen, .... bis das Un⸗ 
glück kam!“ 

„Iſt ſie todt?“ 

„Oh, wäre ſie das, mir wäre wohl!“ 

„Wo iſt ſie denn? Dein Weib?“ 

„Verlaſſen hat ſie mich,“ ſchrie er gel— 
lend auf, verlaſſen, weil ſie einen Ande— 
ren liebgewonnen hat. Aus dem Kreiſe 
meiner Kameraedn hat ſie mich geriſ— 
ſen, in den Schandpfuhl mich geſtürzt, 
meine Mutter gemordet ... und mich 
dann verlaſſen ...“ 

„Du armer Junge!“ 

„Es gibt Momente, da ich vergeſſen 
kann, — wenn ich trinke! Das ver— 
brennt die Seele, tödtet alles Denken, 
wiſcht aus alle Erinnerungen. Was 
willſt Du mehr? Ich habe Engagement 
bis an mein Lebensende, — mein Di— 
rektor iſt ihr Bruder, mein Schwager 
...“ Das Weitere murmelte er ton— 
los vor ſich hin, daß ich kein Wort ver— 
ſtand. 

„Leider kann ich Dich nicht wieder— 
ſehen,“ begann ich nach einer Weile, „da 
ich morgen ſchon nach meiner Garniſon 
abreiſen muß ... aber, Du wirſt ge— 
wiß nicht böſe ſein, wenn ... ich Dich 
Bo. 

„Gib mir fein Geld! Kein Almo- 
fen! Was fol ich mit dem Gelde ? Ich 
babe mein Ejfen, meine Zagerftatt, und 
wenn Du mir Geld gibft, vertrinfe ich 
8... Warum erzählit Du mir nicht, 
mie e3 Dir geht, Kadett ?! Mein Gott, 
Du bift ja fchon Rittmeifter geworden. 
Sch märe wohl fhon Major,“ febte er 
nach einer Weile traumberloren hinzu.... 
„Richt wahr,” begann er dann leife, fait 
nur bor fi) Binhauchend und fortmäh- 
rend zu Boden blidend, als fchäme er 
fi vor fich felbft, „nicht wahr, wenn 
Du fie hie und da mal triffft, weißt Du, 
die von Einft, die ehemaligen Kameras 
den, nicht wahr, Du fagft ihnen nichts, 
gar nichts?“ 

Das Elang fo bittend, fo flehend, daß 
es mich erfchütterte. „Kannft beruhigt 
fein, hier meine Hand.“ 

„sch danke Dir! Und jeßt lebe wohl, 
ich bin fchon bier zu Haufe, .... wenn 
ich fpät fomme, fchimoft mein Schwa- 
ger, er glaubt dann, ich hätte getrun 
a; 

„Lebe wohl!“ 

Sch ftredite ihm die Hand entgegen, 
er bemerfte e3 nicht oder mollte es nicht 
bemerfen. Mir raub und barfch den 
Rüden wendend, jchlüpfte er, ven Ober: 


förper nad) vorn gebeugt, davon. Xch 


blidte ihm nad), bi8 er hinter dem 
Hauptthore verſchwand. 
Welcher Jammer! Und der war 


mein Kamerad!“ 
EN 


Srenzerheldin im Armenhaus. 
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dianerbefämp * — und einer 
der wenigen weiblichen Geſchlechts — 
in Gnaden aufgethan. Wahrlich ein 
öder Abſchluß einer ſo maleriſchen 
Laufbahn, kaum eine Schattirung beſ⸗ 
ſer, als das Narrenhaus oder gar das 
Zuchthaus! 

Dieſe intereſſante Perſönlichkeit iſt 
keine andere, als „Calamity Jane“, die 
Grenzer-Amazone, Indianer- und 
Büffeltödterin, Späherin, Pokerſpiele— 
rin, Bergbäuerin, Freundin aller be— 
kannten Grenzer-Soldaten der alten 
Zeit und die Heldin von einem ganzen 
Haufen „Dime“-Novellen, bei denen 
vor zehn oder mehr Jahren Jung— 
Amerika das Blut kochte, die Augen 
leuchteten und die Haare ſich ſträubten, 
— doch nein, ſie iſt nur eine elende 
Ruine von alle dem, mit einem Ueber— 
reſt äußerlichen Lebens. Uebrigens iſt 
ſie beileibe keine Greiſin, — erſt 48 
Sommer ſind über ihr müdes Haupt 
dahingegangen. Dabei aber Hütte fie 
ein Dußend mehr oder weniger glüd- 
licher Ehegatten überlebt, und die Stra: 
pazen und Yufrequngen, melde fie in 
den Blad Hills und fonjtigen Berg- 
bauergegenden . des Weſlens durchge— 
macht hat — “strenous life” im ber 
megenften Sinne des Wortes — haben 
fie vorzeitig altern gemadht. 

Man kann „Calamity Jane” ein 
mildmweftliches Seitenftüd der biel- 
genannten Dr. Mary Walker nennen: 
denn fie hat wohl ihr ganzes Leben 
lang Männerkleider getragen. Es ift 
zweifelhaft, ob fie jemals ein Rödlein 
nah Evastochter-Art angehabt hat; 
denn jchon als Kleines Kind wurde fie 
bon ihren Eltern ftets in Kleidung3- 
ftüde geftedt, die aus alten Uniformen 
gejchnitten waren, welche die Soldaten 
im Fort trugen. Und niemals hat fie 
andere, als Männergejelljchaft gehabt, 
und abgejfehen von ihren Heiraths- 
unternehmungen hat fie allezeit wie ein 
Mann gelebt, — ein ganzer Mann im 
meiteltgehenden Sinne des meftlichen 
Hurrahlebens! Man frage nur 3. 8. 
Buffalo Bill nad) ihr. 

Doc es ijt Zeit, etwas über ihre Her- 
funft zu jagen. Sane war ein Mif- 
fourier Kind, und no als fie ein 
Säugling war, zogen ihre Eltern in 
fogenannten Prairie-Schoonern über 
die Ebenen nad) einem fleinen Berg- 
bauer-Drt, nahe der Stätte, mo heute 
die Montana’er Stadt Butte fteht. 
Sie war faum 9 Sahre alt, als ihre 
Eltern jtarben, und das gänzlich ver= 
laffen daftehende Waifenfind wurde 
bon den Soldaten des benachbarten 
Horts übernommen, bie fhon vorher 
eine große Vorliebe für die Kleine ge- 
habt hatten und fie nun in aller Form 
aboptirten, einer alten Frau Verpfle- 
gungsgeld zahlten und ſtets phan— 
taſtiſche Kleidungsſtücke für das Kind 
ſandten. Aber die alte Vettel kümmerte 
ſich um das Kind ſo gut wie gar nicht, 
und dieſes mußte ſogar ihr Eſſen und 
Trinken zigeunerhaft auftreiben. Jane 
gewöhnte ſich daran, als blinde Paſſa— 
gierin auf Poſtkutſchen zu fahren, an 
den Grenzerwirthſchaften herumzuhän— 
gen und manchmal wochenlang bei In— 
dianern zu kampiren. Gar manchmal 
kam ſie in die wilden Kneipen, welche 
von Bergabauern, Fallenſteellrn und 
Soldaten frequentirt wurden, und 
ſang, ſich auf den Schanktiſch ſiellend, 
Lieder für dieſe rauhbeinige Geſell— 
ſchaft! Daß ſie ſich das Trinken, Spie— 
len und Fluchen dabei zeitig ange— 
wöhnte, braucht kaum geſagt zu wer— 
den. Darin brachte ſie es zu einer 
ebenſo unheimlichen Meiſterſchaft, wie 
als Kugelſchützin und Reiterin. 

Als ſie 20 Jahre alt geworden, wur—⸗ 
den die Soldaten des Forts bei Butte 
nach Deadwood beordert, um eine große 
Partie Bergbauer zu befreien, welche 
von den Indianern belagert wurden. 
Jane erbot ſich ſofort zu Späherdien— 
ſten und wurde von Kapt. Egan, dem 
Oberbefehlshaber der Erpedition, der 
ihr Gefchleht gar nicht kannte, ange- 
nomaten. Und in diefer Zeit fam fie 
zu ihrem befagten Namen, dem ein- 
gigen, ben fie jemals von fich gewußt 

at! 


Damals waren alle Rothhäute des 
Nordmweftens auf dem Nriegspfabe, 
und die Soldaten hatten fchon unter: 
mwegs mehrere fchwere Kämpfe zu be- 
ftehen. mn einer biefer ftürzte der 
Oberbefehlehaber verivundet vom 
Pferde, und zwei Indianer hätten ihn 
abgethan und ffalpirt, wenn nicht Jane 
den einen berfelben getöbtet, den andern 
fampfunfähig gemacht und haftig den 
Haupimann über ihren Sattelbug ge= 
morfen hätte und mit ihm babonge- 
fprengt wäre. Gie brachte ihn qlüd- 
ich zum Haupttruppenförper zuriüd. 
Al Egan wieder zu fich kam, erfuhr 
er aud, daß fein helvenhafter Netter 
eine Evadtochter war, und er fagte zu 
ihr, durch die Bandagen blinzelnd, die 
über . fein Gefiht gebunden maren: 
„Ei, Jane, Du bift die Rechte, die man 
in Zeiten der Kalamität um fich haben 
fol.“ Bon diefem Tage an hieß das 
Männermädcden nur noch „Calamity 
„sane,“ oder auch abgekürzt „Galampy.“ 

Viele glänzende Ihaten errichtete 
fie nod im Soldatendienfte. Mit Yuf- 
falo Bill und Anderen war fie oft auf 
der Jagd und hat eine Menge Büffel 
erlegt. Nah den ndianerfämpfen 
wurde fie yallenjtellerin, und dann 
wulh fie im verichiedenen Gegenden 
Gold. Zu verfchiedenen Zeiten verfügte 
fie über große Geldfummen, die fie eben 
fo flott verjudte und verfpielte, wie ihre 
männliden Schidfalggenofien. Ber: 
fhiedene Male, zulegt mit ihrem neun= 
ten Manne, verfuchte fie, ein geregeltes 
Leben anzufangen, Viehzucht zu trei= 
ben, Koftgänger zu halten, fogar mit 
Grundeigentum zu fpefuliten, — aber 
mit alledem Hatte fie Pech. Nur in 
ihrer urfprünglichen Atmofphäre — fo 
ſcheint es — Tonnte fie gedeihen, und 
diefe war dahin! Mandmal regte fidh 
in ihrem Jnnerften das — — 
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Jahrestag-Verkauf! 


—ILL 
Pofitiv die niedrigſten Preiſe, die je in der Geſchichte des 


Waaren-Verkaufs dageweſen ſind. 


Notions. 


da3 Paar für Nr. 
2} Stodinet 
Schmweikblätter — per: 
fette Artifel. 


2er ver Wapier für 
rt Milwards befte 
englijhe Nadeln. 
Ir Spule fürloats 
2% und ClariS bes 
ten 6 Cord Cotton. 


46 das Paar für ſei⸗ 
dene und Lisle 
Strumpfbänder für 
Damen und Kinder — 
ſchlichte und fancy Ge— 
webe, Werthe bis zu 
Die das Paar. 

Ar für 1Dusgend ver: 
It vergoldete Trim: 
mine = Anöpfe, fanch 
froited Genter3, glän: 
zende Ränder, 10, 12, 
14 und 16 Yines, biß 
zu 25c das Paar ioth. 
Se ver Bund für 
ot gute Stahl-Beads 
um Bags zu machen. 
Sc das Dutend für 
FA Pal Berimutter: 
Mmöpfe, 12—14 Line, 
3 per Spule für 
500 Vd. Heftfaden. 


21die Dp. f. feine 
23 u. Val. 
Spiten = Kanten — 
Ihmale Breiten. 


Zerie Spule f. Bel: 

‚ding Bros.’ und 
Rihardfon beite 10 
Vd. Spulen-Seide — 
ſchwarz und alle Far⸗ 
en. 


Dede Yd. für befte 
Qual. Gold Ti: 
tan u, Soutache Borte 


für alle 10e und 
Sch:. Fancy Eeide 
und God Gimp — 
alle Farben u. ſchwarz 


1efü: 2 Dus. Epis 
sen Ehelf:Bapier. 


Ppfür Carter fchimars 
2c. Tinte. 


Jede 9. für Mood 
°E ESlater’s Gam: 
brie — fhwarz und 
alle farben. 
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zi1e2ie Vd. f. engs 


2liſche Torchon 
Spitze und Einſätze — 
alle Breiten. 


—â——— — — — 
10e Yabrilanten: 


Brobe PVolings, 
bohlgefäumte u. Spi: 
gen=@ffelte — gewöhns 
lich zu 25c verfauft. 


Ziedie 9. 1Ic Sti- 
2b derei = Santen, 
offene und farbige 
Arbeit — breite Sors 
ten. 


Tedie Hp. für 18c 
Stiderei » Einfäge 
— offene und geidlof: 
fene Urbeit — etra 
breit. 


——i ö —— — — 


5 DV». für Schleier: 
et stoffe, ſchlicht und 
fand, Ghenille ges 
tupft, ſchwarz und 
weiß. 


Ze für reinleinene 4⸗ 
It 3öll. hoblgejäumte 
Taſchentü⸗ 
123e 


Damen s 
dr — tregul. 
Werth. 


— ————————— 
5c 9d. für ertra feis 


ne Qualität frans 
zöſ. Valenciennes ſpi⸗ 
tzen und Einſätze — 
alle Weiten. 


5c Yard für Seibens 
Ruding, Meik u. 
ercam, zum Garni: 
ren d. Konfirmationss 
tleidern. 


Hl, für feinen 
1220 Specr Siis, 
ber  allerbefte Stoff 
für Ronfirmationd: 
Heider für Kinder. — 
Herabgeiegt von 20c. 


eg Etüd für 7: 
Fuß Rouleaur, — 
aufgezogen auf guten 
Spring Rolers. 


19 Muslin 
Beinkleider für 
Damen und Linder, 
eemadt,. mit tiefer, 
einfaher Gambric 
Flounce, hohlgeſäumt 
und garnirt — herab— 
geſetzt von 3öc. 


48h Kinderklei= 
ver, 1 bis 4 


Jahre; Guinp bon 2 
bis 10 Jahren, leicht 
beihmugt, alle nett 
arnirt mit Stiderei, 
uds oder Spiken — 
Waaren in diefer Par: 


tie wertb bi3 zu $1.25. 
— —————— — — 


Yanfür Damen 1. 
39 Kinder = Gomns 
Hubbard fFacen, tuded 
Vote, volle Weite und 
Länge — berabgeiceht 
don 6Sc. 


Zahres: Bafement: Bargains. 


tag: 

21e für yabrifrefter vonTimities,= wertb bis 
2 zu 18c, vom ganzen Stüchk. 

2ie für Eimpjon’s edtidwarze alicoes, 
2 jilbergraue_ und Morning Prints— as 

brit:Reiter der Te Eorte. 


3c für fanch Plaid Kleiver:Gingbamd, gut 

Te werth. 

Sie für jchneeweike Watte. 

4 für Single-faced Eanton:frlanelle und eins 
fahe Shpaker-Flanele—wertb bi3 zu Ile. 

4 für ungebleichten Muslin, vom ganzen 
Stüd—wertb tk. 

4 für ANzöllige Batiftes (tabrifrefter) in fans 
ch Figuren und Effekten. DiejeStofie wers 

den zu 1% die Yard vom ganzen Stüd virfauft. 

pr für Standard Gingbams, paijend für 

oc Shirtwaiſts, Kleider u. ſ. w. Vom ganjen 

Stück gewöhnlich verfauft für 10c. 

3c für Outing #lanell, heller und dunkler 

“ Grund. Gute YUuswahl in Muftern und 

farben. 

8! für 1:Yard breite Shirtwaift und Wrap: 

2 per Flannelettes, gutes Ajjortiment von 
Muftern. 


9e für Flochnoes und Double-Faced Parchent 

dieſe Waaren werden gewöhnlich zu 156 

berfauft. t Er 

Te für 42x36:3ö11. gebleihte Kiffen-Ueberzüge, 
geriijen u. gebügelt, fertig zum Gebraud, 

reguläre 15c Dualität. 

gie für 36:30. Bercales, heller und dunkler 

2 Grund, aut werth 156. 
11e für 09:4 ungebleihtes Betttuchzena, die 
Sorte, für weile Ahr anderäwo 19c bes 
zahlt. 
12:c 


Qualität. 


für 5:4 farbige Tifh-Deltuh, gutes 
Ajjortment von Muftern — die 1& 


12!c für Fanch geftreiftes Bett Tiding, gus 

23% te Qualität, die 19c Sorte. 

15€ für Gilbert? Woolen Sadings, 54 Zoll 
DE preit, in fhlichen Farben, diefe Maaren 

müffen gefeben werden um fie zu würdigen, Yas 

britrefter, mwerth ö0c. 

15€ und 19de für Plaunelette Rod:Längen, 
DM mit fancy gebäfeltem Saum — iwerth bi3 

zu BC. i a 

49€ für befte Qualität hohlgeſäumte baum⸗ 

wollene Bettlaken, 81x00, reguläre T3e 
Qualität. , 
15€ für dazu paffende 43x36zÖöl. Kiffen: Bezüge. 


Jahrestag: Berfauf von 


Strumpfwanren, Unterzeug. 


Schwere gemiſchte Soden fürMän— 
RT RR 
Nabtlofe chwarze Soden fürMäns 
ner, wertb 1% { 
Nahtlofe Schwarze Strümpfe file f 
Damen, werth 10 | 
Nahtloje gerippte Strümpfe für 
Knaben und Mädchen, wertb 1%.. J 
Schwarze und Weiße und farbige 
Ueberbkemden für Männer, merth 
5, 


Auswahl 


4 


ar 
Ganzwollenes Unterzeug fürMän-: 
ner, iwerth Söc . 
—— Unterzeug für Män— 
ner, werth Tõc u 
Merino-Unterzeug für Männer, Auswadi 
wert) 50: 9— 
Derby deripptes baumwollenes 25e 
Unterzeug für Männer, ivtbh. 50e.. 
Feines Balbrigan Unterzeug für 
Männer, werth 390 
Fancy lohfarbiges geripptes Uns 
terzeug für Mäniter, werth Sc.... 

anch geftreiftes Unterzeug für 

änner, mitSeide bejegt, mtb. 50c J 


Tarbige Kleiderfloffe. 


19e die Yard für die Auswahl aus 225 Std 
den 38:304. Granite Suitings, 38:3Öll, 
Caſhmeres, Z-⸗zöll. Serges, W-zöll. Cheds, 38: 
zöll. Novelties, werth bis zu Kedie Yard. 
39e die Yard für 463öllige ganzwollene eng⸗ 
liſche Cheviots, eine volle Auswahl in 
neuen Frühjahrs-Schattirungen. 
59e die Vard für 463öll. ganzwollene Diago— 
nal Suitings, eines der neueſten Gewebe 
diefer Saifon, würde billig fein zu 75e die Yo. 
79€ die Yard für 52;5Ölliges importirtes Pes 
netian, in Blau, Braun, Xand, Grau, 
Orfords— der pafiendfte Stoff für Xailorsmade 
Suita, volle $1.00 die Yard merth. 


Schwarze Kleiderftoffe. 


1 ir 46500. fhmwarz geblümte Satin Ges 
3730 er a a ſehr hübſche De— 
ſigns, ein 66e Werth. 

37. c die Yard für 42550. fhmarze ganzwoll. 

21 Cheviots — dies iſt unſere requläte 
boc Sorte. 


59€ für 30zöll. ſchwarze ganzwollene engliſche 

Storm Serge — Ihr könnt denſelben 

Stoff nirgendswo unter 85c kaufen. 

75e für eine große Auswahl von 42: bis 46= 
zöll. Schwarzen englifhen Pierolas umd 

Erepons, in den allerneueften Entwürfen, werth 

bis zu $1.25 die Yard. 


Schwarze und farbige Seidenflofle. 


19 für 19300. farbige Taffeta Stoffe — fo= 
c eben eine weitere Sendung von dieſen 
Waaren — — andere Geihäfte berlans 
gen 3% für biefelbe Waare — 65 Schattirungen 
liegen zur Auswahl auf. 
« für eine Auswahl von 150 Stüden hoch⸗ 
39 feiner Novelty Seide — lauter Waaren 
von diejer Saifon — iwerth bis zu Tür. 
48 für 24300. fhlwarze Satin_Dirheile — 
c dies ift unfere reguläre 75c Oualität. 

ür ein großes Wjoortiment von 19zö0. 
59 —2 Taffeta Seide, extra ſchwer — 
wir bieten Euch die Auswahl von 100 Schat⸗ 
nrungen — vollig Se die VYard werth. 


Futterſtoffe. 


fur ſchwarzen Canvas — die 124e Ouss 
lität. 

- . für fanch geftreiftes und einfach gefärbtes 
DL} AR — iwerth bis zu 18c. 

6 für 36300. farbiges Moreen Efirting — 

c werth 1&. : 

2 ür echtes franzöſiſches geſchrunkenes 
15c Bair Cloth, in rau und Schwarz — 
diefelde Sorte, für die Xhr gewöhnlich 256 bes 
zahlt. 


3 


Jahrestagd: Ber: 
von Droguen 


von 
5c für 15e Schachtel 
Camphor⸗Ice. 
Wool Seife. 
10c f. Sc Schabs 
tel Mennen’s 
oder Wood’s Biolet 
Zalcum Bomber. 
10t für Brome 


Quinine Qaras 


| tive; ic Größe, 


Fr tür Chons’ Be 
15 Zahnpulbver, 


18 Bitcher’s 
Gaftoria, et, 
Sc Größe, 

6 für GSchadtel 
20c Rirks Juvenile 
Seife, große Sorte, 


(3 Stüde). 
INRpf. Omega Dil 
280 Ersken, 


39: für $1.00 $las 
Ihe Danderine. 
48c:* Unge für 

Roger & Sal: 
let Barfiime, alle 
Odeurs. 

für $1.00 Fla 
580 8 ch 
oder Gelery Goms 
pound. 
5 für 81 Flaſche 
FI ans 
Compound oder 
Swanmp Root. 


Fancy Arbeit. 


500 Unsen Brainerd 
und Armitrong’8 bes 
rühmte waſchechte 
Stid:Seide — 1 
6 Stränge für.. c 
24 bei 24zöll. Sofa⸗ 
Kiffen, gefüllt mit 
Fl -_ feidenen 
Floß, wert 

JJ 39e 
36 bei 86zöll. Tiſch⸗ 
decken, gemacht aus 
hübſchen Art Cloths, 
beſtidt in prächtigen 
Secroll⸗Muſtern, mit 


Franſen rings⸗ 
um, werth 50c. 210 


Jahrestagvertauf 
von 


Handſchuhen. 


200 Dusd. a. 
franzöfifhe Glaces 
Handſchuhe für Das 
men?, in den allers 
neueſten Frühjahrs⸗ 
Schattirungen und 
in Schwarz. Impor⸗ 
tirt um filt 81.20 
wa. zu werden, 
Jahres tags⸗ 

Verkaufspreis. 69c 
2:Clafp importirte 
Slace-Handfhuhe f. 
Damen, in allen 
torrefter Bromenades 
und Abend-⸗ Schat⸗ 
tirungen, jedes Paar 
engenoßt und garans 
tirt, : Spezi für 


— —— — — 
Al, für 4özdllige 
—8 torte, 


Sans, bajfend für 
Röde, Shürzen und 
Unterzeug, regulärer 
10c Werth. 


1. die Yard für 
2% fan Saſh⸗ 
Gardinen: Muslin. 


ie für GShirting 
2% Brints, Stan: 
dard Stoffe — reg. 
be Sorte. 


4 für amerifanis 
ide Indigo 
blaue Prints — bie 
Te Qualität. 


10c das Baar für 
PilomShams 
für fanch geſtempel⸗ 
te Arbeit, in leid= 
ten Entwürfen ges 
ftempelt, extra Duas 
lität Muslin. 


1 Ic für geftempelte 

u. tinteb Bil: 
low Tops — Rojen, 
Beilhen, Maßliebs 
hen ujw.—Zop mit 
Bad. 


2% für hochfeine 
Korſets, ein⸗ 
ſchl. Sommer⸗Ret, 
Satinee u. Batiſte, 
in kurzen Hüften, 
Empire⸗ u. Girdle—⸗ 
Längen, Ecru, Drab 
und Weiß — bis zu 
75c werth. 


23 für pradtvols 
len 50c frans. 
Slanell, gute YAuss 
wahl v. Farben — 
fpeziell, fo lange 23 
Stüde vorhalten. 


Ic für Fruit of 
26 the Lo o m⸗ 
Muslin, vom Stüd 
— Ihr kennt deſſen 
Werth. 


3. für 7yölligen 
4% Teazledoimn,— 
tu Hübjhen glänzen- 
den Muftern, pais 
fend für Bades und 
Shlummer =» Roben 
NHe QDualitöt. 


Waſchſtoffe. 


33 für Corded Lawus in 
sc neuen Frübjahräfarben 


ai den ganz 
und Effetten, 
die Ic Sorte. 


"ir 30:300. Batifte und 
10c ie au den Muftern und Farben der 


Saiſon; hübſche Foulard Wtufter, Streifen und 

getupfte Effette, werth 15. a 

12! für 30:30. Coronet Dimitiet, in 
2c der neueften Auswahl bon Farben 


und Muftern — voſitiv 19c werth. 

‘ ür P-söll. import. Ginghams, die als 

24c ' lerfeinite en bon Yin - 
‚ die es gibt; diefe Waaren mihjen geile: 

—— um fie zu würdigen; werth 39c Yd. 


Bnaben- Anzüge. 

Beftee = Anzüge 
für Knaben, — 
Größen 3 bis 10 
— gemaht mit 
feidenen doppel⸗ 
mdpf. Welten — 
einige mit Sas 
tin = Aufidhlä= 
gei.am Rod, — 
ber befte je ber: 
laufe 8 Uns 
nug · — Jahres⸗ 
tags· Bertau⸗ 


ſchott. Lawns, 


Gardinen, Teppiche, Tapeten. 


409 Rollenvon hübſchen Bettzimmer⸗ und 3c 
Kücen:Tapeten, per Rolle—Ze und 

3000 Rollen Parlor: und Eßzimmer-Tapeten, in 
tother und grüner Yärbung— dazu pajiende Bors 
ders und Deden, per Rolle für de 6€ 


2009 Rollen von feinen PBarlor: und Bibliothek: 
Tapeten, in Gold, und in den neueftenyärbungen 
und Entwürfungen geprekt, gemischte 1 1 
Borders, dazu pafjend, Rolle Se und.. ae 
3YIe Few für Rottingdam Spigen-Gardinen, 
doppelter und tmwifted Faden. 79c mert 
98c das Poor für Nottingham und fhottifche 
‚Guipure Spigen-Gardinen, in Brufiels 
und Fifh Net Muftern. 
Neue ganziwollene Smyrna Rug3 und befte Ent: 
würfe, dazu pafiende farbige ranje, HWx6) und 
36x12, 8.5 _ und 4.235 werth—Jahres tags⸗Ver⸗ 
tanfspreis, 32.89 > 1 


und + 


EL — — —— —— —— 
Schmuckſachen⸗ Yerkauf. 

650 Marquiſe Ringe für Damen, Fafſung aus 
echten geſchli jfenen ſrauz. Rheinſteinen, Mitte aus 
— Aubinen, Turqusife und edten 
Opal, nur für diejen Verlauf, $3.00 98: 
werth, Verlaufs: Preis 

Sterling Silber Urmbänder für Damen und 
Mädchen, mit Schloß undSchlüffel, Haubgeiänigt 
oder einfach, extra jhwer—U0c werth 45c 
Berlaufs: Preis 


Spezialitäten im Schuh-Bept. 
Bi t —** Ay M und Sin: 
Gröben, non 4 für Rinder bis 2 Mi) g 
men, —* * 35c berfaufi— "ige 


END \ 
—— 





